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MMMnis KonkorÄaLsbestrebrrngen.
(Römischer Brief .)

Nom, IS . Oktober.
Mussolinis Presse beschäftigt sich wieder mit der „rö¬

mischen Frage "
, mit der Frage nach dem Verhältnis

zwischen Quirinal und Vatikan , zwischen Papst und König,
das heute von beiden Seiten als nicht normal und nicht be¬
quem empfunden wird . Die päpstliche Zeitung „tt 'osssrvators
romono " hat jüngst erklärt , daß man trotz aller Liebenswür¬
digkeiten des Faschismus und des Regierungschefs der Lö¬
sung der „gusstiaus roruaun " um keinen Schrit näher ge¬
kommen sei .Mussolini läßt aber die Sache nicht ruhen . Es
muß ihm sehr viel daran gelegen sein, einen zweifellosen und
endgültigen Erfolg zu erzielen. Der Grund läßt sich ein¬
seh en , wenn man bedenkt, daß es Mussolini geht wie allen
Diktatoren , die ein Werk geschaffen haben , dem sie Dauer
geben möchten: er sieht keinen Nachfolger. Tat¬
sächlich steht der Faschismus auf den zwei Augen Musso¬
linis . Der Mann ist noch jung , auch noch rüstig . Denkt er
aber an die Zukunft , so muß er sich sagen, daß er sein Land
einmal in einer heillosen Verwirrung zurücklassen wird.
Er ist es jetzt allein , der die so verschiedenen und entgegen¬
gesetzten Strömungen bändigt und harmonisiert . Alle Or¬
ganisationen im Lande , mit Ausnahme der faschistischen,
sind zerschlagen, und der Faschismus ohne Mussolini wird
sich auflösen. „Fasci "

, das sind die Bündel der altrömischen
Liktoren. Das Band , das dieses Bündel zusammenhält , ist
Mussolini . Macht er einmal die Augen zu, so zerfällt das
Bündel in die einzelnen Rutenstäbe . Daher Mussolinis
heißer Wunsch, die geistige Macht des Papsttums
gewissermaßen als seinen Nachfolger einzusehen.
Nicht alle Faschisten, aber wenigstens der Haupieil , würden
sich der Leitung des Stuhles Petri unterordnen . Wer sonst
sollte diese L eitun g übernehmen können? Das Königtum ist
geschwächt und a'uwritätslos geworden . König Viktor
Emanuel soll bei seinem jüngsten Besuch in London erklärt
haben , wenn die Faschisten seine Abdankung verlangten,
würde er sich nicht widersetzen. Aber Mussolini läßt die
Kulisse Königtum gern bestehen. Er deckt den König nicht,
aber der König kann unter Umständen nützlich verwandt
werden , um Mussolini zu decken . Das Parlament ist Musso¬
linis Sprechmaschine geworden . Ein unehrliches Wahlsystem
hat der Kammer jedes Ansehen geraubt . Die sozialistischen
Gewerkschaften sind zerschlagen. Die einzige lebende Macht
in Italien ist , außer Mussolini , die Kirche.

Der Vatikan beklagt sich über das einseitig vom Staat
diktierte Garantiegesetz, unter dessen tatsächlicher Herrschaft

der Papst lebt , das er aber nie als rechtsgültig anerkannt hat,
noch anerkennen wird . In den Artikeln der Mussolini-Presse
wird jetzt zugegeben, daß dieses Gesetz ein „Diktat" gewesen
sei, zu welchem der Staat zwar die Macht, aber nicht das
Recht schabt habe. Mussolini schlägt vor , das einseitige
Staatsgesetz durch einen Vertrag zwischen Kirche
und Staat, also ein Konkordat, zu ersetzen . Von
einer territorialen Wiederherstellung des Kirchenstaates soll
abgesehen werden , weil ein paar Quadratmeilen Land im
Zeitalter des Verkehrs keine Rolle spielten. (Eine be¬
merkenswerte Auffassung Mussolinis , der stets von terri¬
torialen Eroberungen spricht und keinen Quadratmeter
Boden freiwillig hergäbe . ) Quirinal und Vatikan sollen Be¬
vollmächtigte ernennen , die sich über die Rechte der Kirche im
Staat einigen sollen. Das berühmte Wort Cavours von der
„freien Kirche im freien Staat " wird wieder angeführt und
gesagt, Cavour , der 1861 gestorben ist , habe seinen Plan nicht
ausgeführt , weil er von den militärischen Ereignissen von
1859 überrascht worden sei und habe den Gedanken nicht
ausarbeiten können. So schön Cavours Wort klingt, so
schwer ist es , sich eine Vorstellung davon zu machen, wie es
im faschistischen Staat , der keine Götter neben sich anerkennt,
verwirklicht werden soll.

Selbst wenn Mussolini den Papst bewegen kann, einen
Bevollmächtigten für Verhandlungen zu ernennen , wird man
nicht weit kommen. Es ist auch nach allen bisherigen Kund¬
gebungen der Päpste nicht zu erwarten , daß der Heilige
Stuhl förmlich aus das „Patrimonium Petri " das Gebiet des
Kirchenstaates, Verzicht leisten werde. Trotz aller Bemühun¬
gen Mussolinis scheint der Papst nicht gewillt zu sein, sich
zu einer „nationalen " Einrichtung Italiens Herabdrücken zu
lassen. Der Faschismus stößt die Kirche durch seinen Hyper¬
nationalismus ab. Wer den Kampf Pins ' XI . gegen die
„Action srangaise" kennt, der weiß, daß das , was der Papst
über die Widerchristlichkeitdes Hypernationalismus gesagt
hat , sich keineswegs auf Leon Daudet und Charles Maurras
bezieht, sondern , daß es sich um allgemeine Grundsätze han¬
delt, die auch den italienischen Faschismus treffen . Der
Weltstellung des Papstes könnte nicht ein nationales Konkor¬
dat , sondern ein internationales Statut gerecht werden . Vor
einem solchen aber hat Mussolini Furcht . Der Papst hat es
jedenfalls mit der Ordnung der römischenAngelegenheit nicht
so eilig wie Mussolini . Der „Duce" hat durch die Zer¬
störung aller anderen Kräfte in Italien dafür gesorgt, daß
sein Erbe , ob mit seinem Willen oder dawider , einst der
Kirche zufaüen muß.

ZE SVMSNÄUNA ÄST KWÄNZtMSN
EZsfsiMtsN«

Prag , 15. Oktober.
Der Mörder des albanischen Gesandten Zena Bey

ist , wie die Prager Polizei festgestellt hat , der 23jährige
Student Algiviadh Bebi , Schüler der 6 . Klasse des Lyzeums
in Rom , der am 10 . Oktober nach Prag gekommen war.
Außer albanisch spricht er noch französisch und italienisch.
Wie weiter bekannt wird , ist der Attentäter Anhänger der

italienischen Orientierung Albaniens . Er erklärte der

Polizei , der Gesandte sei ein Schädling seines Volkes, das
er an Südslawien verkaufen wollte . Mit seiner Tat habe
er den Verrat seines Vaterlandes an Südslawien verhindern
wollen . ,

Zena Bey war 32 Jahre alt , wurde in Dzakovo geboren
als Sproß eines der angesehensten Adelsgeschlechter Alba¬
niens . Sein Vater war erster Adjutant am Hose des tür¬

kischen Sultans . Zena Bey hat seinerzeit hervorragenden
Anteil an dem Ausstand gegen Fanoli genommen. Als dre

albanische Regierung schließlich einen Italien freundlrcyen
Kurs einschlug, legte er seine Stellung als Innenminister
und Oberbefehlshaber der albanischen Truppen nieoer und

ging als Gesandter nach Belgrad , welchen Posten er über

zwei Jahre bekleidete. Dann wurde er zum Gesandten rn

Prag ernannt , wohin er jetzt gekommen war , um sem Be¬

glaubigungsschreiben zu überreichen.

habe er es mit seinem Leben büßen müssen. Die Idee des
freien und unabhängigen Südslawien lebe also weiter.

Die „Politica" gibt im Zusammenhang mit den letzten
Vorgängen in Mazedonien geradezu sensationelle Ent¬
hüllungen über vertrauliche Anordnungen des Mazedonier-
Komitees , die an alle illegalen Organisationen in Mazedonien
abgesandt worden seien . Aus diesen Anordnungen gehe hervor,
datz in Bulgarien die Absicht bestehe, gegen das jugoslawische
System nicht nur in Mazedonien , sondern auch in Belgrad zu
kämpfen . Das System der Attentae soll sich , wie aus den An¬
ordnungen zu ersehen sei, über ganz Europa ausbreiten . Die
Mordanschläge müßten dem Völkerbund unterbreitet werden.

Paris , 15 . Oktober.
Die französische Regierung hat bis jetzt auf den Brief,

den Tschitscherin an den französischen Botschafter in
Moskau , Herbette, richtete, noch keine Antwort erteilt.
Man glaubt allenthalben , daß auch keine Antwort erfolgen
wird , da man in dem Brief Tschitscherins den Ausfluß übler
Stimmung sehen will . Nach allem bekommt man den Ein¬
druck , daß man in Paris unter allen Umständen vermeiden
will , in eine Polemik mit Moskau einzuireten , um die Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern nicht zu beeinträch¬
tigen und eine Regelung der zwischen Paris und Moskau
schwebenden wichtigen Fragen nicht zu erschweren.

Die „Politica " zur Ermordung des Gesandten.
Belgrad , 15 . Oktober.

In eine«! Kommentar zur Ermordung des albanischen
Gesandten in Prag führt die „Politica " u . a . aus : Wie ernst
edes U °bel auf dem Balkan aus Wien gekommen sei, so

omme es jetzt aus Rom , wo man , wie einst in Wien, Sud-
Zlawierr als Hindernis zum Drang nach dem Balkan ve¬

rachtete. Auch der albanische Attentäter in Prag habe er-

lärt , Zena Bey wegen Südslawien ermordet zu haben . —

Züd lawien sei ein Hindernis für Softa und Protogerosf,
ür Tirana und Achmed Zogu , für Rom und Mussoüm.

Diese alle hielten es für notwendig , Südslawien zu um¬

kreisen , zu verkleinern und zu vernichten. Aber dieses Volk

,mbe seine Kaltblütigkeit auch in den schwersten Momenten

m bewahren gewußt und wird sie auch jetzt Nicht verlieren,

gena Bey sei kein Feind Südslawiens , sondern em Freund
eines Volkes gewesen; aber er habe gewußt , woher ore Ge¬

währ komme, und weil er dies offen ausgesprochen habe,

Vor» sinsm UppskZ Woiriesr 'ss.
Zur Aufrechierhaltung des Blocks zur

nationalen Einigung.
Paris , 15. Oktober.

Im „ Echo de Paris" erklärt der gewöhnlich vorbildlich
unterrichtete Marcel Nutin, Poincarö habe die Absicht, ge¬

legentlich eines Banketts die Ergebnisse der finanziellen Restau¬
rationspolitik in großen Zügen darzulegen und aus die An¬

strengungen hinzuweisen , die noch gemacht werden müßten , um

das Wer ? der nationalen Einigung zum Ziel zu führen . PoincarL
wolle zweifellos der Mehrheit , die ihn bis jetzt unterstützt habe,

für einige Monate ein Programm vorzeichnen . Es sei wahr¬

scheinlich daß er angesichts der Wahlen im Mai 1928 an die

OrdmmgKparieien appellieren werde , die nationale Einigung

ausrecht zu erhalten , da sie allein der Negierung die Macht

gebe ihre Ausgaben zu vollenden . Das Vlait glaubt ferner zu

wissen datz die Regierung die Absicht habe , zur Bekämpfung der

Lebensteucrung , besonders der hohen Flcischpreise , ein neues

Gesetz gegen unerlaubte Spekulation in der Kammer ein¬

zubringen.

Das Rein des Reichsrates
Bei all den verschiedenen Kombinationen, die über den

Gang der Beratungen des Reichsrates in Sachen Schul¬
gesetz angestellt worden Ware» , ist die eine Möglichkeit, die
jetzt zur Tatsache geworden ist , überhaupt nicht berücksichtigt
worden : daß der Reichsrat das ganze Gesetz ablehnen
würde . Es zeigt sich eben, daß der Reichsrat eine eigenartige
Körperschaft ist , die mit besonderen Maßstäben gemessen
werden will . Ist es schon nicht ganz einfach, in den Parla¬
menten aus den Beschlüssen der Kommisstonen Rückschlüsse
auf die Abstimmung im Plenum zu ziehen, so ist das im
Reichsrat überhaupt ausgeschlossen, weil die Stimmvertei¬
lung innerhalb der Kommissionen und des Plenums ganz
anders ist ; in der Kommission wird nach einzelnen Personen
abgestimmt, da hat also auch der Vertreter Preußens nur
eine Stimme , während im Plenum das Schwergewicht der
großen Staaten sehr viel stärker in die Wagschale fällt ; wozu
noch der ewig unsichere Faktor der preußischen ProvinZial-
stirnmen tritt , die in allen Schattierungen schillern und bald
zur Aufhebung der Stimmen der preußischen Regierung,
bald zu ihrer Verdoppelung führen . Die staatliche Institu¬
tion des Reichsrates ist in der Weimarer Verfassung bewußt
auf das Minimum von Einfluß herabgedrückt worden , eben
weil der Bundesrat in den Augen der Opposition aus dem
kaiserlichen Deutschland den Nimbus eines geheimnisvollen
undemokratischen Apparates hatte und weil deshalb der ge¬
samte Einfluß , soweit es mit der Konstruktion des Reiches
als Bundesstaat überhaupt noch zu vereinbaren war , auf
den Reichstag konzentriert werden sollte.

So ist denn auch rein sachlich die Ablehnung der Re¬
gierungsvorlage durch den Reichsrat für den weiteren
Gang zunächst ziemlich bedeutungslos . Die Reichsregierung
braucht sich jetzt gar nickst den Kopf darüber zu zerbrechen,
wie sie zu den Abänderungsvorschlägen , mit deren Annahme
man gerechnet hatte , endgültig Stellung nehmen » und wie
weit sie eine Doppelvorlage einbringen will . Der Artikel 69
der Reichsverfassung gibt ihr das Recht, ihre alte Vorlage
unverändert dem Reichstag zugehen zu lassen, woran sie
lediglich dis Mitteilung zu knüpfen hat , daß der Reichsrat
das Gesetz abgelehnt hat . Und es wird dann Sache des
Reichstages sein, in seinenr Ausschuß dis Vorlage so urnzu-
gestalten, daß sie nicht nur im Plenum des Reichstages eine
Mehrheit findet , sondern auch nachher der Zustimmung einer
Mehrheit des Reichsrates sicher ist . Denn wenn das nicht
gelingt , ist tatsächlichdie ganze Arbeit , die jetzt im Reichstag
gelöst werden soll, für den Papierkorb . So stark sind im¬
merhin die Rechte der einzelnen Länder in der Reichsver¬
fassung noch , daß sie nicht ohne weiteres ausgeschaltet Wer¬
den können. Nach dem Artikel 74 muß eins Regierungsvor¬
lage nach der Gestaltung , die sie im Reichstage erfahren
hat , noch einmal zum Reichsrat zurückgehen, der dann ent¬
weder zustimmen oder Einspruch erheben kann. Erhebt er
mit einer Mehrheit Einspruch , dann muß der Reichstag noch
einmal befinden. Bringt er eine Zweidrittel -Mehrheit auf,
dann kann der Widerspruch des Reichsrates übergangen
werden . Der Reichspräsident kann aber auch einen Volks¬
entscheid anrusen . Lehnt dagegen der Reichstag nur mit ein¬
facher Mehrheit den Einspruch des Reichsrats ab, dann ist
entweder das ganze Gesetz gefallen, oder der Reichspräsi¬
dent hat auch da die Möglichkeit, durch Ausschreibung eines
Volksentscheides eine endgültige Entscheidung herbeizu-
führen.

Jedenfalls liegen nachher die Dinge sehr viel verwickelter,
wenn der Reichstag bei seinen Beschlüssenauch noch aus die
Gefahr einer erneuten Ablehnung durch den Reichsrat Rück¬
sicht zu nehmen hat . Denn daß sich für das Schulgesetz im
Plenum des Reichstages eine Zweidrittelmehrheit finden
sollte, ist ja ohne weiteres als ausgeschlossen zu betrachten.
Allerdings — das ist für die Regierung Marx—Keudell ein
Plus — hat sie sich im Reichsrat nicht einer geschlossenen
Mehrheit gegenüber gesehen, die Mehrheit war eigentlich nur
negativ , weil die Gründe , aus denen heraus sie schließlich
gegen das Gesetz stimmte, vollkommen verschieden waren:
Bayern stimmte mit Nein , weil ihm durch die im Reichsrat
angenommenen Abänderungsanträge das Gesetz gewisser¬
maßen zu fortschrittlich gewesen war , die mitteldeutschen
Staaten stimmten mit Nein , weil sie auch jetzt noch , obwohl
eine Verschiebung der ursprünglichen Regierungsvorlage in
der Richtung der preußischen Anträge erfolgt war , die Vor¬
lage für zu reaktionär hielten . Aber gerade diese Gegenpole
zeigen auch die ganze Schwierigkeit des Problems . Schließ¬
lich steht es ja in der Regierungskoalition selbst nicht viel
anders aus . Die Deutsche Volkspartei hat sich gegenüber
dem Entwurf des Herrn v . Keudell freie Hand Vorbehalten;
es stellte sich heraus , daß ihre Bedenken gegen einen Ent¬
wurf , der mn die preußischen Anträge verbessert war , wesent¬
lich geringer waren . Wenn jetzt aber schon auf der Linie
der preußischen Vorschläge im Reichsrat eine Mehrheit nicht
zu schaffen ist , dann steht stark zu befürchten, daß im Reichs¬
tag selbst die Dinge einen ganz ähnlichen Verlauf nehmen
werden . Und deshalb ist der Gang der Beratungen im
Reichsrat symptomatisch für die krisenhafte Entwicklung, die
das ganze Schulgesetz im Reichstag selbst nehmen kann.

Hierzu 3 Beilagen
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. Berlin , 15 . Oktober.

Der „Lokal - Anzeiger" bringt eine Meldung aus
Newyork, nach den John Nuecksen, der Bischof der Metho-
disten-Kirche für Europa , der 'gestern in Newyork zur Teil¬
nahme an der Bischofskonferenzin Detroit eintraf , über einen
Besuch bei Hindenburg im März 1926 erklärte, HindenLurg
scheine nichts mehr zu quälen als die während des Krieges
durch gewissenlose Hetzpropaganda verbreiteten Lügen über
angebliche Schändlichkeitn deutscher Soldaten . Die Augen
Hindenburgs seien aufgeflammt , als die Rede auf die
„deutschen Kriegsgreuel " gekommen wären . Hindenburg
habe ausgerufen : „Ich kann mir gar nicht denken, daß ver¬
nünftige Menschen diese schändlichenLügen glauben können,
man müßte ja sonst an der Menschheit verzwei¬
feln. Kein Deutscher grisf jemals zu einem so niedrigen
Mittel , unsere Feinde so zu verdächtigen. Ich kenne doch
Wohl den deutschen Soldaten , und solange ein Atemzug in
mir ist, werde ich nicht aufhören , gegen diese erbärmlichen,
ihre Ehre besudelnden Lügen , anzukämpfen . "

-

München, 14 - Oktober.
Der auf der Flucht aus Südtirol in München einge-

troffene ehemalige Abgeordnete des römischen Parlaments
Dr . Reut Nicosussi äußerte sich dahin , daß die italienische
Regierung ihm durch Streichung aus der Antwaltsliste seine
WirtschaftlicheExistenz zerstört habe, daß er seit Wochen poli¬
zeilich überwacht wurde und seine Post unter besonderer
Zensur stand, und daß er mit demselben Schicksal der
Zwangsverschickung wie Dr . Nold in rechnen
mußte . Dabei hätten die Faschisten ihm weder in seiner
Eigenschaft als Anwalt noch wegen irgendeiner öffentlichen
Tätigkeit außerhalb seines Berufs einen Vorwurf machen
können. Da ihm die italienischen Behörden seit dem Dezem¬
ber 1926 keinen Auslandspaß mehr gegeben hätten , habe er
sich gezwungen gesehen, bei seiner Reise ins Ausland zu
einer Irreführung der italienischen Behörden seine Zuflucht
zu nehmen, die ihm auch glücklich gelungen sei.

Berlin , 15 . Oktober.
Zu einem Lohnkonflikt im mitteldeutschen Braunkohlen¬

bergbau teilt das Reichsarbeitsministerium mit:
„Aus Veranlassung des Reichsarbeitsministers traten

gestern die Tarifparteien zu Einigungs - und Schlichtungs¬
verhandlungen zusammen . Den Vorsitz führte der vom
Reichsarbeitsminister bestellte Schlichter, Regierungsrat a . D.
Dr . Brahn. Es herrschte Klarheit darüber , daß es bei dem
Schiedsspruch vom 3 . Juli d . I . , der eine Erhöhung der
tariflichen Löhne um 3 Prozent vorsah , nicht bleiben könnte,
sondern daß es berechtigt war , über diesen Vorschlag hinaus
die Löhne zu erhöhen . Das Maß der Lohnerhöhung war be¬
grenzt durch die Notwendigkeit , eine Kohlenpreiserhöhung zu
verhindern . Nach elfstündigen Verhandlungen wurden gegen
10 Uhr abends die Einigungsverhandlungen abge¬
brochen. Die Forderungen der Gewerkschaften lagen noch
erheblich über dem, was der Schlichter ans allgemeinen wirt¬
schaftlichen Gründen glaubte verantworten zu können.

Die TU . erhielt hierzu noch folgende Einzelheiten : Der
Vertreter der Gewerkschaften machte in den Verhandlungen
wiederum die Forderung auf Lohnerhöhung um 80 Pfennnig
je Schicht, das heißt um 16 Prozent , geltend . Die Arbeitgeber¬
vertreter haben wiederum darauf hingewiesen , daß eine Er¬
höhung der Löhne von ihnen durchaus gewünscht würde , daß
diese aber ohne Heraufsetzung der Kohlenpreise nicht vor¬
genommen werden könnten . Eine Erhöhung der
Kohlenpreise habe aber das Reichswirtschaftsmini¬

sterium aus allgemeinen wirtschaftlichen Gründen ab¬
lehnen müssen. Von den Arbeitnehmern ist dann dar¬
auf hingewiesen worden , daß die Preisspanne zwischen dem
Gestehungspreis einschließlichFracht einerseits auf den Kauf¬
preis , zum Beispiel in Berlin (77 -ft 27 Pfg .) , das heißt,
1,04 Rm . und 1,80 Rm . , 76 Pfg . beträgt daß also der Handel
einen unverhältnismäßig großen Anteil an dem Kohlenver¬
kaufspreis habe. Dies sei aber eine Frage , die sich sofort
nicht lösen ließe. Eine neue Verbindlichkeitserklärung kam
auch insofern nicht in Frage , als der Vertreter der Gewerk¬
schaften erklärte, daß sie den unter diesen Umständen ge¬
planten Schiedsspruch niemals anerkennen und zur An¬
nahme nicht empfehlen könnten. Die Kündigungen der
Bergarbeiter treten am Montag in Kraft. Man muß
also von diesem Zeitpunkt ab mit einem vertragslosen Zu¬
stand rechnen.

ZtZMMSW S « S SK '
PSz 'N.

Erklärung der Bayrischen Volkspartei.
München, 15 . Oktober.

Die „ Bayrische Volkspartei -Korrespondenz"
, das partei¬

amtliche Organ , der Bayrischen Volkspartei , verbreitet fol¬
gende Mitteilung : „Durch die Presse geht die Meldung , in
der Landesleitung der Bayrischen Volkspartei , die sich am
Freitagnachmittag in einer längeren vertraulichen Sitzungmit den schwebenden Fragen der Reichs- und Landespolitik
befaßte, habe auch die Frage eine Nolle gespielt, ob für den
Fall , daß den bayrischen Anträgen zur Abänderung des
Finanzausgleiches im Zusammenhänge mit der Besoldungs¬
erhöhung seitens der übrigen Koalitionsparteien im Reichs¬
tag nicht in befriedigender Weise Rechnung getragen werde,die Bayrische Volkspartei aus der Reichs regie-
rungskoalitionaustreten müsse.

Wenn auch diese aus einer schweren Indiskretion be¬
ruhenden Meldung in dieser Form nicht den Tatsachen ent¬
spricht, so kann doch nicht verschwiegen werden , daß die Ab¬
sicht des Reichskabinetts , trotz der Beschlüsse des Reichsrats,
auf dem ursprünglichen Standpunkt des Reichsfinanzmini¬
steriums zu beharren , für Bayern und für die Bayrische
Volkspartei eine sehr ernste Lage geschaffen habe, die,
wenn kein befriedigender Ausgleich gefunden wird , mög¬
licherweise Folgen für die ganzen Regierungsverhältnifse im
Reiche haben könnte."

Süddeutschland und Einheitsstaat.
München , is . Oktober.

Die „ Münchener Zeitung" hatte heute gemeldet , daß
die süddeutschen Staaten , Bayern , Württemberg und Baden , sich
zur Organisierung des Widerstandes gegen dis zentralistischen Be¬
strebungen zusammengeschlossen hätten . Nun nimmt auch die
„Bayerische Staatszeitung " zu dieser Angelegenheit Stellung und
erklärt , daß man von einer geschlossenen Phalanx der
süddeutschen Staaten gegenüber den unitaristischen Be¬
strebungen sprechen könne . Auch über die Konferenz der Minister¬
präsidenten , die gelegentlich der Hindenlmrgfeier in Berlin statt¬
gesunden habe , sei die Reichsregterung keinen Augenblick im
Zweifel gelassen worden , daß sie mit dem schärfsten Widerstande
nicht nur Bayerns , sondern auch Württembergs und Badens zu
rechnen haben würde , wenn etwa die von preußischer Seite kund¬
gegebene Auffassung Gegenliebe bei ihr finde , daß die Weimarer
Verfassung so geändert werden müsse , daß entweder die Länder
im Reiche ausgehen oder doch ihrer Finanzboheit entkleidet werden
könnten . Die auf Antrag Preußens beschlossene Sonderkonserenz
zur Erörterung des Verhältnisses zwischen dem Reich und den
Ländern , für die auch bei den süddeutschen Regierungen gründ¬
liche Vorarbeiten im Gange seien, würde den Beweis
dafür erbringen , daß die süddeutschen Länder entschlossen seien,
den Kampf um ihre Selbständigkeit mit aller
Energie zu betreiben.

Sttidsr -AkrZriA Äei* ^ ÄN <Lessr 'be ?tssmtsI '.
Berlin , 15 . Oktober.

Wie die „ T .-U ." erfährt , sollen in der kommenden Woche
nach Eingang der Vorschläge der Landesregierungen und der
Vorsitzenden der Laudesarbeitsämter die Verhandlun¬
gen mit dem Vorstand der Reichsanstalt für Arbeiterver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung über die Neuabgren¬
zung der Bezirke ausgenommen werden . Die Verhandlungen
werden am Montag beginnen und voraussichtlich bis zumEnde der kommenden Woche dauern . Das Ergebnis der Ver¬
handlungen , die die endgültige Festlegung der neuen Bezirke
der Landesarbeitsämter nach den für die neue Reichsanstalt
gesetzlich festgelegten wirtschaftlichen Gesichtspunkten zum
Ziele haben, wird kaum vor Ende dieses Monats vorliegen.

M «es Vom
Vorbereitungen für die deutschen Ozeanflieger.

Nach Meldungen aus Harbour Grace werden dort bereits
Vorbereitungen für den Empfang deutscher Ozeanfliegsr getroffen.
Ein besonderer Wetterdienst ist eingerichtet worden.

Eisenbahnunglück in Braunschweig.
Wie dis Pressestelle der Reichsbahn mttteilt , Hai in der

Nacht vom Freitag zum Sonnabend aus dem Bahnhof Braun-
schweig-Ost der Güterzug 8302 bei der Einfahrt einen nicht profil¬
freien Nachbarzug gestreift . Hierdurch entgleisten von dem Güter¬
zug die Lokomotive und acht Wagen . Außerdem wurden drei
Wagen zertrümmert . Der Zugführer und zwei Schaff¬
ner aus Braunschweig wurden durch Quetschungen getötet.
Die Gleissperre war nach etwa fünf Stunden wieder behoben.

18 Tote bei einem Stratzenbahnunglück
in Amerika.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn¬
wagen und einem Berkehrsanto in Indianapolis wurden
18 Personen getötet und zwölf Personen verwundet.

Die französischenFlieger in Brasilien gelandet.
Nach einer Meldung der Associated Preß sind die fran¬

zösischen Flieger Coste und Lebrix in Port Natal (Brasilien)
gelandet.

Kein französischer Ozeanflug mehr.
Angesichts der Unmöglichkeit , in diesem Jahre den Flug

Paris —Newyork unternehmen zu können , wurde der von Givon
gesteuerte „ Blaue Vogel " von Le Bourget in die Heimatwerst
zurückgebracht , um für den gewöhnlichen Transportverkehr um¬
gebaut zu werden.

Neuer Zwischenfall im Marinegefilngnis Toulon.
Im Marinegesängnis von Toulon kam es zu einem neuen

Zwischenfall . Während die Sträflinge sich zum Effenholen an¬
schickten , stimmte einer die Internationale an die dann von zwei
seiner Kameraden mitgesungen Wurde . Die drei Sträflinge
wurden sofort in die Kasematten von Malbousquet übergesührt.

General Gomez von Regierungstruppen umzingelt.
Wie aus Mexiko City gemeldet wird , ist es den Regierungs¬

truppen gelungen , General Gomez mit 35 seiner Getreuen im
Berggelände bei Veracruz zu umzingeln . Gomez habe nur noch
die Wahl , zu kapitulieren oder im Kampf zu fallen,

K
* Nortrup ( Kr . Bersenbrück ) . 14. Okt . Die angebliche

Krankenpflegerin, die in der Nacht auf Sonntag in
Nortrup von der Quakenbrücker Polizei verhaftet wurde , ist Frl.
Dora Lührs aus Rüstrtngen . Sie Hai in Verbindung mit
ihrem Bräutigam , den man ebenfalls verhaftet hat , im Olden-
burgischen in etwa 20 Fällen Betrügereien und dergleichen verübt.
Die Verhafteten sind geständig , schon ein Jahr von solchenArbeiten gelebt zu haben.

Hauplschriftletter : Wilhelm von Busch. Verantwortlich für PoiititDr . Konrad Bartsch, für Feuilleton Alfred Wien, für den heimatlichen Teil
I . Reploeg, für den Anzeigenteil A. Liese . Druck und Verlag von B. Scharfin Oldenburg.

Karlchen und sein Wochenendhaus.
Von

Karl Ettlinger.
Kennen Sie „Die Kraniche des Jbykus " ? Das ist ein

Gedicht von Schiller , in dem ein furchtbarer Mord vorkommt,
und zur Strafe müssen es heute noch die Schulkinder aus¬
wendig lernen . Auch ich sollte es mal auswendig lernen,
aber ich habe lieber Fußball gespielt und mich darauf ver¬
lassen, daß ich nicht „drankomme"

, bis der Lehrer aus ein¬
mal gerufen hat : „Fortfahren , Ettlinger ! " Mein Hinter¬
mann hat mir souffliert : „Und in Poseidons Fichtenhain
tritt er mit frommem Schauder ein"

, ich habe etwas hinaus¬
geschmettert von „ Nichtenhain " — und dann kam wieder der
Refrain „Eine Stunde Arrest ! " Wenn ich mir heute über¬
lege, wieviel Stunden Arrest ich in meinen Schuljahren kon¬
sumiert habe , komme ich zu dem Ergebnis : damals müssen
die Tage mehr als vierundzwanzig Stunden gehabt haben!
Es war nur gut für meine Eltern , daß sie für diese Ueber-
stunden kein Extra -Schulgeld bezahlen mutzten!

Ab« wenn ich auch das Geflügelgedicht vom seligen
Jbykus nie auswendig gelernt habe, ein Zitat daraus ist
mir dennoch geläufig , ich wende es immer wieder an , und
zwar ist das die Stelle : „Doch kaum ist ihm das Wort ent¬
fahren , möcht' er' s im Busen gern bewähren ! " Da hat vor
einiger Zeit meine Leni gemeint : „ So ein Wochenend¬
bäuschen war ' doch was Feines ! " und großzügig , wie mein
Mundwerk gebaut ist , habe ich geantwortet : Kleinigkeit!

Wo kriege ich jetzt ein Wochenendhäuschen her ? — Ich
bin auf die Deutsche Bank gegangen und habe den Leuten
auseinandergesetzt : ich habe kein Haus und darauf möchte ich
gern eine Hypothek haben , eine erste oder zweite, das ist
mir ganz egal , und es ist mir lieber , die Bank holt vorher
keine Auskunft über mich ein ! — Das war gewiß ein
weitherziges Angebot , aber die Bank ist nicht daraus ein-
gegaugen , das Kreditwesen liegt zurzeit arg danieder!

Glücklicherweise bin ich mit einem Maurerpolier be¬
freundet , und den habe ich aufaefordert : „Du , bau mir halt
so eine Wochenendhütte! Was kann das kosten ? " — Er hat
mir den Preis gesagt, ich habe ihm die Hälfte geboten, er
hat gesagt : ich bin verrückt; i ch habe gesagt , er ist ein dami¬
scher Ritter . Und so sind wir einander näher gekommen und
haben uns geeinigt . „Die Hauptsache ist , daß du möglichst
sparst"

, belehrte ich ihn , „auf Marmorbad und Lift lege ich
gar keinen Wert , mach 's nur recht billig ! " Das ist nämlich
in der Baukunst so : erst kriegt man einen Voranschlag,
und bei der Schlußrechnung trifft einen dann der Nach-
herschlag.

Es gibt Architekten, die machen erst einen Bauplan —
also so kleinlich war mein Polier nicht. Der nahm mir ein¬
fach Maß , wie lang ich bin , und erläuterte mir diese Maß¬
nahme : „Damit die Beine nicht zum Fenster hinausragen,
wenn du dich in dem Häusl aufs Bett legst !"

Nach acht Tagen habe ich mal draußen nachgeschaut,
wieweit mein Palast gediehen sei ? Da sah ich zu meinem
Entsetzen, daß der Polier und sein Gehilfe anfingen , Erde
auszuheben . „Hört auf ! " schrie ich. „Ich will ja nicht unter
der Erde wohnen , ich bin kein Maulwurf !"

„Das Haus muaß doch an Keller Ham !" beharrte der
Mensch.

„An Schmarrn muß es Ham ! Ich brauch keinen Keller!
Die Flasche Bier , die ich abends trinke, stelle ich unter 's
Bett !"

„Und wenn die Wände feucht werden ? "
„Dann rauche ich sie mit meiner Zigarre an ! "
Drei Tage später habe ich wieder nachgeschaut. Jetzt

standen schon die Außenwände , und der Polier bat mich:
.„Nicht zu tief atmen , daß es nicht wegsliegt ! Hast nicht viel¬
leicht einen alten Schiffsanker ? "

Wie ich das nächste Mal nachsah, da war das Haus
beinahe fertig . Der Dachstuhl faß schon oben, ich wollte
Richtfest feiern , kletterte mit einem Tannenbäumchen hinauf;
aber auf diese Belastung war der Dachstuhl nicht gefaßt : er
gab nach , die vier Wände barsten auseinander , und ich lag
in einer Mörtelgrube . „Da hast du zu wenig Reißnägel
genommen ! ! " tobte ich. „Binde gefälligst das Dach mit
Spagat fest , es ist doch kein Zylinder , den man abnimmt,
wenn Bekannte Vorbeigehen!"

Jetzt wurde Per Polier wild und schrie : „Red' mir nicht
immer in meine Architektur hinein ! Ich zahl' sowieso bei
dem Bau draus ! In vier Tagen ist das Häusl fertig , und
dann kannst einzichen ! Servus !"

Ich schwieg . Ein WochenendhäuZchen ist ja nicht für
die Ewigkeit bestimmt, es dient nur fürs Wochenende, und
wenn es von Samstagabend bis Montagfrüh hält , erfüllt
es seinen Zweck.

Unterdessen haben wir beraten , wie wir unsere Villa
nennen wollten . Die Leni schlug vor Landhaus Panwi,er¬
hell»" , ich riet zu „Grand Villa Pompösia "

, und der Polier
meinte : „Parkhaus Bruch" .

Da kam der Tag der Einweihung . Das Häusl sah
wirklich recht schmuck aus , beinahe wie ein wirkliches Häusl,
gar nicht wie eine zu groß geratene Zündholzschachtel, und
die Leni schlug vor Entzücken die Hände zusammen . Da
fing es zu wackeln an . Auf Erdbeben war es nicht vorbe¬
reitet . Ich band den Lumpi an die Haustüre , er machte
einen Freudensprung und nahm die Haustüre mit . Nun

konnten wir bequem eintreten , d . h . wir mußten uns ein
bißchen bücken , aber drinnen richtete sich die Leni auf , und da
kam ihr Kopf oben beim Dach heraus.

„Schöne Aussicht, nicht wahr ? " ermunterte ich sie.Aber sie hatte in dieser Lage keinen Sinn für Naturschön¬
heiten . Sie zog den Kopf zurück , das Dach kam in die Stube,und ich beruhigte sie : „Bei Regenwetter bleiben wir sowiesoin der Stadt ! Das Dach verdunkelt nur den Salon !"

Weil sie ungemütlich werden wollte , kramte ich eine
Ueberraschung aus : „Hier habe ich deine Photographie mit¬
gebracht, die nageln wir an die Wand ! " Diese zarte Auf¬
merksamkeit rührte sie tief , ich reichte ihr Hammer und
Nagel , sie schlug den Nagel ein — da war die Wand weg.Sie probierte es an der gegenüberliegenden Seite , da war
auch diese Wand weg. Bei den restlichen zwei Wänden
brauchten wir nicht erst zu nageln , die fielen von selbst ein,
weil sie keine Stütze mehr hatten . Das ist architektonischso
berechnet, das hatte seine Richtigkeit. Soviel verstehe ich
selbst von Baukunst.

Der Lumpi , der bisher die Umgegend besichtigt hatte,
kam mit der Haustüre wieder , aber da man in einer ein¬
zelnen Haustüre nicht wohnen kann, verzichteten wir auf sie.

Ich habe jetzt das Wochenendhäuschen zum Verkauf
ausgeschrieben. Es haben sich auch schon verschiedene In¬
teressenten gemeldet, aber merkwürdig : ich kann ihnen die
Lage noch so genau beschreiben, sie finden es nicht.

Uebrigens soll es noch mehr solche „Wochenend-»
Häuschen" geben, wie das meine. . .

Ein Eulenspiegel -Romau von Georg Engel . Der alte , uns
von Jugend an vertraute Schalknarr und Landsahrer Till
Eulenspiegel scheint aus die Phantasie unserer Dichter eine
große Anziehungskraft auszuüben . Nachdem vor kurzem von
Gerhart Haupt mann ein Epos angekündigt wurde , das
die Abenteuer und Streiche Eulenspiegels zum Gegenstände
hat , wird jetzt mitgeteilt , daß auch Georg Engel unter dem
Titel „U l e n s p e i g e l " im Verlage von Otto Stollberg
demnächst einen Eulenspiegel - Roman erscheinen lassen wird.
Wie Gerhart Hauptmann seinen Helden durch das Deutschland
sendet , das der Weltkrieg eben verlassen hat , so ist auch dieser
Roman aus dem Deutschland der Nachkriegszeit geschöpft und
wird ein Spiegel der Gegenwart . Till Eulenspiegel erscheint
hier als der Träger einer weit ausgreifenden , den Urgrund
der Dinge blotzlegenden , gesellschaftslritischen Betrachtung der
Zeit . Als Symbol der intellektuell geschärften , sentimentalen
Regungen abholden Kräfte der Gegenwart , wächst sein Bild in
mystische Weite . Der moderne Till durchmißt Höhen und Tiefen
des heutigen Daseins und reißt den Schleier von überkommenen
Anschauungen und Begriffen . Aus dem festen Grunde einer ge
läuterten , von falschen Idealen befreiten Betrachtung crluu

dann der Dichter ein schöneres Zukunftsreich.
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Osternburg. Tischlermeister. Gust . Vor,

hiers., Ciopvenburger Straße 53 . läßt we¬
gen Räumung seines Möbellagers am

CNMÄLkd . dM 22 . MMx.
nachmittags 3 Uhr ansangend,

in seiner Werkstätte, das .:
verschiedene Einzelmöbel, als:
Schränke. Anrichten und sonstige Klein¬
möbel, mehrere Kücheneinrichtungen,
mehrere guterhaltene Oefen, einige ge¬
brauchte Hobelbänke , etwa SO Haufen
Abfallholz und was sich weiter vor-
finden wird,

öffentlich meistbietend, evtl, auch auf Zah¬
lungsfrist . verkaufen.

A . Grimm , amtl. Auktionator.

AMMiekWUU MMnM
Derm . Schütte , Damm 14

ßVikNM
mit kW!
u . andere
Wür mer
ents . ohne
Hung.kur.

C . Blase , Leipzig «3, Promenadenstr. 22

Montag von 10 bis 4 Uhr am Stau

l Waggon VN
Kochbirnen . . . . . 10 Pfd . 1 .6«
Etnmachbtrneu . . . . 10 Pfd . 1,80
Taselbirnen . . . . . 10 Pfd . S.S0 ^
Aepfel . 10 Pfd . 3,80 ^

ab Lager Osternburg abzugeben.
OLLKLSLLW

Baustosfgroßhandlung,
Oldenburg i . O . , Kl . Bahnhofstratze 10.

Fernsprecher 1426.

bei 10—12 000 Anzahlung, möglichst mit
sreiwerdender Wohnung, zu kaufen gesucht.
Offerten mit näh . Ang. u . Preis an die
Geschäftsstelle dies . Blattes unter K I 725.

WLLlU °ÄWN ' 8 « M « Ud
auf 20 MouMe

an Beamte , Pensionäre etc. bis zu 3 Monats¬
gehältern evenil . mehr . Ueberrveisung der Rück¬

zahlungsrate direkt durch die Gehalt zahlende
Kasse auf Bank , geringe Lebensversicherung

und Genossenschaftsanteil,
varrmszaylong in ganz "irrer , A - st
nach Prüfung der Unterlagen . Nur fchnst-
lich- Kredügefuche, die streng vertraulich
bebllnd- lt werden , mit GelMsangabe ,Gehalts-
Minimum LSo.- Wark), Dienststelle und Alter.

Keinerlei Vorschüsse.

L . MSZ - KSL' L Lv.
S . m . d . k-ü.
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Lenster : vanSs Ltr . 60, Oaststr.

Wns »0L Labnkakstr. 8 und Okiodebr.
Pslspbon 240.
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Nachhilfe i . Math,
u. Engl , für Ober¬
tertianer . Angeb. m.
Preis uni . K L 727
an die Geschst. d . Bl.

öelfschen
l.sckfsrden

in allen starben

sLspentir -ö!
LikkÄlV
? >N5Ll

fs . ZMNkakL
starben bsndiunv
1-sngs 3trahe 48

b. lkatbsus

Husten . Verschleim .,
noch io hartnäck . alte

Ütaiarrhe

AfthMK uiw.
Jeder dankt mir!

DesglMKgM-
Verdauungs -, Bläh . -.

Stuhlbefchwerden!
Auskunft g . RiiÄvrt.
Karl Schulze, Wer-
nigerode-N. Harz so.

ksben ZIe fuüzUnverren?
i.ei!le!l Lie sn NokI- orlel
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Vortragsabend

am Mittwoch, dem IS . Oktober,
abends 8 Uhr, in der Garnisonkirche.

Thema:
Textliche und musikalische Einführung in
die liturgischen Bestrebungen der Gegen¬
wart . Pastor Hoher, Organist Dr . Wtssig,

Mitwirkung eines Kirchenchores.
Eintritt sren. Alle Gemeindeglieder

Willkommen . _

W kürrra
sünd hiermit iniadsn Oönnsrstaa-
absnd (20. Oktober ) 80, Obr na ? aps 's
vörci skup am Mail to llamsu.
vsllrsren - lliud

I« - MS
.

II . M . VLßLsWMg
Anmeldungen iür die neuen Kurse
ifür Anfänger und Fortgeschrittene)

erbeten

^ ZN2 >Kks8s4 - kLMLflrerkN2364

L. N. MKS§8
I-i0st7ISLi -II. SKb1stIS7eK
bdübisnstrsüs 3 unci 4

6 roks /zuswanl vornsomsr
^ lmmsk - ^ inriostltingsn in
Liosts u . aparten polierten
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KMvMM
Olclsnburg i . O -, UaareuatraLs 33

Islspbon 429

ZNNZUW« «
LaamgartsnstraiZs 18

k4o8stns stlsrdst - u . Wintsi -stüts
? S >26

Sclrsls /Vnstsekblumsn
Strümpfe

Umarbeitungen sobnsil n . billig

MG»
IN LÜSV ställksrn

I — r Mt. pro Stunde
ff . strsnlkren , 1-sbr.

klaaronsLobstr. 45

Zunges Mädchen
m . gut., flott. Hand¬
schrift übern, schrist-
liche Arbeiten jegli¬
cher Art im Hause.
Angebote unt. V 302
Fit . Lange Str . 45-

Englischen
und sranzös. Unter¬
richt , Konversation,
Grammatik, Lektüre.
1,50 bis 2 die
Stunde . Bei mehrer.
Teilnehmern Preis¬
ermäßigung. Vorbe-
reitg. auf alle Exa¬
men. Langjhr . Lehr¬
tätigkeit im Ausld.
Zu sprechen von 5
bis 6 und von 8 Uhr
ab , außer Freitags.

Huntestratze 3.

Klavierlehrerln
erteilt gründl . Un¬
terricht für Anfang,
und Fortgeschritt. zu
mätz . Preisen Ang.
erb. unter K K 726
an die Geschst. d . Bl.

Kl. Mädchen, 11^
I -, in gt. Pflege zu
geb . g . mätz . Vergüt.
Angeb. unt . K G 723
an die Geschst. d . Bl.

Mslsgejuchel

Jung . Mann , 40 I .,
große , schlanke Er¬
scheinung . wünscht die
Bekanntschaft einer
Witwe od . Fräulein
am liebst . Einheirat.

Angeb . u. IM 707
an die Geschst. d . Bl.
kajfnt wünsch , viele

vxrmög. Da¬
men. reiche Auslän-
derinn . Viele Etnhr.
Herren, a . ohne Ver¬
mögen, Auskunft sos.
Stabrey , Berlin 1l3.

Stowiichestr. 48
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Todes - Anzeigen.

f ^ aeknuf
Durch das tragische Seemannsloswurde mir am 1. Oktober mein

Steuermann

aus Eversten
durch den Tod entrissen.

Ich verliere in ihm einen streb¬samen , lebensfrohen Menschen , undwerde ich sein Andenken stets in!
Ehren halten.

Kapitän Friedrich Menge jr.

Stimmungs -Jodler -Duett,
Oldenburg -Eversten , Kaspersweg 27.
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KeLL
MSWQ
es morgens nocff clunkel ist , vsrsckiäft
man lsicfft äie 2sit . Oisse Makrosreiten
kommen sstst . Sie Zsbruuoken stsskalb
einen rnveriässigsn Wecker . Der neueste
Wecker Kat eins UssIWg KNenÜS Lück-
v/Lnäglooks . Vas Wecken erfolgt, ss nacff
LinstsUung am Hebel als Oausrarlarm oster,mit klnterbrscbung, 7mal kintersinanäsr.
Lei stsr letzteren Z.rt ist ein Wiestsrein-scklafsn Lusgsscblosssn . Lis rversten nie mekr bis 2sit vsrscblafen,v/snn Lis diesen Wecker bssitrsn . — Kaulen Lie ilin bei

I ! rtt Minm K» M

A » R mW M

eirien mo6srnsr> Wiritermants! au be¬
kommen , wirst Lis übsrrasebsn , um so
mebr a !s Lis bei mir riocb eins Lisssn-
auswaiil in allen moclernsn Larbsn unc!
ssormsn vorkincien

pssMKZSL ULNW

molligen Stoffen mit
bereits für

aus
karierterAbseits 29.-

LIsgWts klSnlel
sugenblicbsLormen mitnsusr
sobalartigsr pel ^garnierung
unc! pel ^stulpsn bereits für

frSWSK - k ! S » M
bis ^u clen grollten Weiten
unst kängsn in besten Ouaii-
tätsn bereits für.

LSLFSvle kLMM
mit reicher pslagarnisrung
aucb unten herum, flotte
Normen bereits für . . . . .

MgM - WMM
mit aparter ^elagarnierung,
alle gana gefüttert, teils auf
Oreps sts Lbins bereits für

48.

82.-

58.

95.
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AskrHkilkk
Sonntag , den 16.

Okt ., 31L bis 6 Uhr:
Nutz . Anrecht , „Zar
und Zimmermann ."
Schülerkarten . — 71t
bis geg . 9 Uhr : Auß.
Anrecht . Einmaliger
Tanzabend Nella
Schirmer und Guri
Tyorsteinsson . Preise
ll . Schülerkarten.

Montag , 17 . Okt .,
71L bis gegen 11 U . :A . Anrecht * , „Faust
und Margarete ." —
Schülerkarten.

Dienstag , den 18.
Okt ., 71L bis gegen10 Uhr : 25. Anrecht¬
vorstellung , zum ISO.
Geburtstag d . Dich¬
ters , „Amphitryon ".
Lustspiel von Kleist.
Vorher „ Musik für
Orchester " von Rudi
Stephan.

Mittwoch , den 19.
Okt . . 31s bis 514 U,:2. Serie für Ausw -,
Vorstellung Nr . 18,
„Der Teufelsschül ."
Schülerkartem 714
bis 914 Uhr : „Ein
besserer Herr ." Auß.
Anrecht.

Donnerstag , d . 20.
Okt ., 714 bis 10 U . :26. Anrechtvorstellg .,zum letzten Male:
„Zar und Zimmer-
mann ." Schülerkarl.

Freitag , den 21.
Okt -, 714 bis - 914 U . :27. Anrechtvorstellg .,
„Umphitryon ." —
Schülerkarten.

Sonnabend , d . 22.
Okt . . 7^ bis gegen
1014 Ubr : 28. An¬
rechtvorstellg . Zum
ersten Male : „Die
tote Stadt ." Opervon Korngold . —
Schülerkarten.

Sonntag , den 23.
Okt . , 7)4 bis gegen10 Uhr : Einmaliges
Gastspiel „Der blaue
Vogel ." Die welt¬
berühmte mod . rus¬
sische Kleinkunstbüh¬
ne des Direktors
Jushny . Pantomi¬
me , Gesang , Tanz.
Eigene Dekoration . ;ca . 25 Künstler . A.
Anrecht . Preis 1 ^
bis 7 .ll . Vorbestell¬
gebühr 30 H.

krete MsNM
^ orkstütts k L.8MMMSMWL

tIvkwnriIsstnaLv SS.

8 ki>mlll« -klj>kdr1i!litm I
Bttlüöungg-Anzeigen.

Armer
ötadttkieater.

Sonntag , den 16.
Okt ., nachmttt . 2.30
Uhr : „Im weißen
Röß 'l." — Ab . 7.30
Uhr : „Die weiße
Dame ."

Montag , 17. Okt .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Mädel von Heute ."

Dienstag , den 18.
Okt ., abends 8 Uhr:
„Mädel von Heute ."

Mittwoch , den 19.
Okt ., abends 8 Uhr:
„ La Boheme ." Gast:
Alessandra Granda.

Donnerstag , d . 20.
Okt . , abends 8 Uhr:
„ Prinz Friedrich v.
Homburg ."

Freitag . 21. Okt .,abends 8 Uhr : „Ri-
goletto ." Gast : Ales¬
sandra Granda.

Sonnabend , d . 22.
Oktbr ., nachm . 2.30
Uhr : „Prinz Fried¬
rich von Homburg ."— Abends 7.30 Uhr:
„Die Airkusprinzes-
sin ." Gast : Maria
Hartow.

Sonntag , den 23.
Oktbr ., nachm . 2 .30
Uhr : „Schneider
Wibbel ." — Abends
7 .30 Uhr : „Gräfin
Mariza/ ' Gast : Ma¬
ria Hartow.

vloiianns Ziscjcliii

l ' lei '
mann

Verlobte

Eubsnsbsrg l-Iuritiossii i . O.
aurrsit Luclsnsberg

15 . Oktober 1927

Liatt bssonrisnso Lnssgs
Soobsok , 15. Oktober 1927

Leuts morgen entschlief naeb!
! langem , sebreerem , mit greller (le¬

stul2 ertragenem Leisten unsere
liebe , gute .Vluttvr , Lobnstsgermutter!allst Oroümuttor , Lobvestsr unst I
Lebvägerin

k» M liNtz W»
geb . Lskmann

Die trauernäen Lugsbörigen
^ cioik l2i» «s uncl

gsb . Lebmavn
^ riscirivii i< Upksn u. ^ pau

geb . Lsbmann
Oie lZserstigung tlnäet statt am!

Dienstag , üsm 18 . st. U . , naeb - !
mittags Dbr , auf äsm Lireb-
boi in Wlefslstsäe . — Iraner - !

! anäaebt um 1 ,/r Dbr im Lause.

Ibrs Verlobung geben bsüannt

Mlrieäs SLLLsn

Disrlrieii

MwsiWsilsvsa viasLborg
Oktober 1927

Ibrs Verlobung besbren sieb an-
LNLsigsn

Oretel Kruse
Karl Wittroclr

VMMvurg . stsn 16. Oktober 1927

Ibrs V srlobuug gsbsn bsksrmt

^ iui Lruns
I^einricli Zw § ruLnn

Osternburg ffusbäks bsi Ldsvsebt

öernIiLrä öruus
Dinklage Osternburg

16. Oktober 1927

AerniWilligs- Anzeige !! .
Ihre Vermählung geben bekannt

Rudolf Hchopxer
Margareta Schopxer

geb . Krey
Oldenburg , den 16. Oktober 1927

Ibrs sm 8 . d. Ll. ststtgskuudsns Vsr-
m 8 bIunx gsbsn bskauut

Ws « kW M kr«
Mia geb. Langer

Statt Ansage
Nord -Edewecht I , 14. Okt . 1927.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach langem , schwerem , mit
Geduld ertragenem Leiden mein
lieber , guter Mann , unser lieber
Vater , Schwieger - und Großvater
der Landwirt und Tanzlehrer

im 53. Lebensjahre.
Dies bringe « tieibetrübt zur An¬

zeige
Sra « Marie Behrens
geb . Behrens
nebst Kinder»
und Angehörige«

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 18. Oktober . Haus¬
andacht um 1 Uhr.

Oldenburg , 14. Oktober 1927
Heute nachmittag entschlief nach >

langem , schwerem Leiden unser lieber 1Bruder

MM « U
im 22. Lebensjahre

Um stille Teilnahme bitten
Heinz Becker , Rastede
Job » Becker , Oldenburg

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 18 . Oktober , morgens9 Uhr , vom Peter -Frtedr . -Ludwig-
Hospitnl aus , auf dem Friedhof zu jDonnerschwee

DllüKsWlWN.
Für die überaus vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen , insbesondere Herrn PastorTöllner für die trostreichen Worte i . Hauseund am Grabe , sowie allen , die uns so
htlssberelt zur Seite standen , unfern

herzlichsten Dank
_ _ Familie Kuhlmann.

Für die uns anläßlich unserer goldenenHochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten sa¬gen wir allen unfern Verwandten , Be¬kannten , Freunden u . Nachbarn , besondersHerrn Pastor Jantzen u . Lehrer Maas fürdie zu Herzen gehende Rede aus diesemWege unfern

herzlichen Dank
Reinhard Krummacker u . Frau,

_ Loyermoor. _

Verrmt
bis 23. Oktober

Lsi Isizek
sobts Lburs-Lroodt-

Ilssssgs . _

Entschlafene
legt zurecht

Heinr . de Groot.
Marienstraße 12.

Viels beweise susticktigsr Vsiinskms , sowie reiche krsnr-
spsvstsn kür stis liebe bMscblaksns , msins sinrig liebe ffrau,
geben mir Dost aut stsm ksrnsrsn Lebensweg

sllsn M 6 INSN Kek ' ^ lioi '
lSll Osllk

Dank such bisrrn Pastor Kübs iür stis schönen V7orts
Im blamsn ster -ingsbörigsn

e ^ kri - viüki - LkOi - ObdlSOPS
kisstorstsr Lirslls IIS Uhrmacher
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Gelbstsnkrklug.
Die Post verspricht : „ Noch dieses Jahr
Gibt 's Selbstanschluß für alle . "
Das freut mich außerordentlich,
Weil uns in diesem Falle
Die Lange Straße in der Stadt
Für Anschluß vorgebildet hat.
Man lernt es auch am Walle.

Ich war schon immer sehr dafür,
Selbst Anschluß herzustellen.
Das mach ' ich ohne Apparat
Auch in verzwickten Fällen.
Und wird der Anschluß dir gestört,
Dann war er sicher nicht viel wert.
Das darf dich nicht vergrellen.

Stell ' dir gleich einen andern her,
Kannst jede Nummer wählen.
Die Lange ist Post -Uebungsfeld
Für 's Selbstanschlüsse -Zählen.
Wenn sich die Post darin versucht,
Daß jeden Selbstanschluß sie bucht,
Muß sie sich schändlich quälen.

Spottdrossel.

Zl« s ÄSM

Sltienbuvgev Lancke
* Oldenburg , 16. Oktober 1V27

Der erste Postflug auf den Brocken.
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Vom Flugplatz Braunschweig aus fand am 11 . Oktober der erste Postslug zum Brocken statt . Ueber der Brockenkuppe
Wurden die Postsäckc abgcworfen und im Postamt auf dem Brocken die Postsendungen abgcsternpelt . Von hier aus wer¬

den die Sendungen den Adressaten zugestellt.

Das Landestheater schreibt uns:
Tanzabend Bella Schirmer und Guri Thorsteinsso « .
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß der Beginn

des heutigen Tanzabends bereits aus 7HL Uhr festgesetzt ist,
um insbesondere dem auswärtigen Publikum Gelegenheit
zum Besuch dieser einmaligen Veranstaltung zu geben.
Bella Schirmer und Guri Thorsteinsson sind Meistertänzer¬
innen der Tanzgruppe Mary Wigman und haben mit ihren
bisherigen gemeinsamen Veranstaltungen ungewöhnliche
Erfolge erringen können . Auf dem heutigen Programm der
Künstlerinnen befinden sich Tanzfolgen nach moderner
Musik (u . a . nach Rhens Baton , Casella , Milhaud , Mjas-
kowski , Prokoffief , Scriabine ) , ferner Tänze nach Volks¬
musik , Tänze ohne Musik und Tänze nach Schlagzeugbeglei¬
tung , so daß jeder Freund neuer tänzerischer Ausdruckskunst
interessante und ungewöhnliche Darbietungen erwarten darf.
Ende des Tanzabends gegen 9 Uhr . Preise von 0,50 Mk.
bis 5 Mk . Schülerkarten!

Gastspiel „Der Blaue Vogel ".
Das einmalige Gastspiel der weltberühmten

russischen Kleinkunstbühne „ Der Blaue Vogel" (Dir.

I . Jushny ) am Oldenburger Landestheater findet am
Sonntag , dem 23 . Oktober, abends 7siL Uhr , statt.
Aus dem Programm befinden sich die wirkungsvollsten Ge¬

sangs - und Tanzszenen der Truppe , u . a . „Die Wolgaschlep¬
per "

, „Russische Bäuerinnen " und „Der Leierkasten "
. Preise

von 1 Mk . bis 7 Mk . Abmorgeu, Montag , Vorver¬

kauf!
„Faust und Margarete ".

Morgen, Montag , abends 7^2 Uhr , findet außer
Anrecht die erste Wiederholung der erfolgreichen
Oper „ Faust und Margarete" von CH. Gounod

statt . Musikalische Leitung : Willy S ch w e p p e . In¬

szenierung : Wolf Völker. Preise von 1 Mk . bis 6 Mk.

Schülerkarten ! Die Partie der Margarete singt in dieser
Vorstellung erstmalig Elisabeth Klepner.

2

Luv ZtsÄtvaisiMsSrl !.
Kandidatenliste der „Ueberparteilichen Bürgerliste " .

K e n n w 0 r t : „S t e u e r z a h l e r s ch u tz
" .

Als Kandidaten der „Ueberparteilichen Bürgerliste"
ür die Stadtratswahl am 6 . November 1927 sind ausgestellt
vorden:
1 . Theodor Meiners, Kaufmann , in Fa . I . G . Ahlrichs;
2 . Hermann Kayser, Oldenburg -Eversten;
3 . Ed . Fimmen, Lehrer a . D -;
4 . Ad . Kleemann, Kaufmann;
5 . Joh . Schönbohm, Oberpostschasfner;
6 . Ernst Heimsath, Auktionator und Rechnungssteller;

7 . Wilh . Mehrens, Zimmermeister , Oldenburg -Eversten;

8 Georg Grade, Kaufmann , Oldenburg -Osternburg;
9 . Hermann Fischer, Gastwirt , „Parkhaus " ;
0 . Hinr . Tantzen, Bureaugehilfe;

.1 . Karl Möller. Möüelhändler.
2 . H . Tapkcn, Kaufmann , Kohlenhandlung;
3 . Wilhelm Denkmann, Tischlermeister;

/4 . Wilhelm Barlag, Lokomotivführer;
5 . Johs . Brandt, Kaufmann , in Fa . Brandt L Grashorn;

6 . Wilhelm Wittenheer, Schachtmeister;
.7 . Franz Sw 0 b 0 da , Fabrikant;
8 . Otto Röber, Generalagent;

,9 . Friedrich Hegeler, Rentner;
N . Martin Drewes, Lademeister , Oldenburg -Osternburg;
>1 . Gustav Körb er, Malermeister;
!2 . Ludwig Knetemann. Stukkateur;
>3 . Wilhelm Thiele, Rentner;
!4 . Hinrtch Helms, Maurermeister;
>5 . Heinrich Martens, Fabrikant , Oldenburg -Osternburg.

Gemeinschaftsliste für das Stadtgebiet.

Neben der — noch nicht bekannten — Landbundliste ist
ür die Wahl zur Stadtgebietsvertretung unter der Bezeich-

mng „ Gemeinschaftsliste" eine Kandidatenliste auf-

zestellt worden , die folgende Namen enthält:

1 . K. Naumann, Bahnhofsoberinspektor , Verschiebe¬

bahnhof;
2 . G . Gebken, Landwirt , Tweelbäke;
3 . Wessels, Zugführer , Kreyenbrück;
4 . H. Rawe, Wirt und Landwirt , Tweelbäke;

5 . Trienen, Stationsarbeiter , Siedlung „Gemeinwohl " ;
6 . K. Sommer, Rangierausseher , Tweelbäke;
7 . H . Schmietenknop, Maurer , Bümmerstede;
8 . W . Siegler, Lokomotivheizer a . D . , Bümmerstede;
9 . Reinken, Zugschaffner a . D . , Bümmerstede.

Man schreibt uns dazu : Die Kandidaten dieser Liste ent¬
stammen den verschiedenen im Stadtgebiet vertretenen Par¬
teien . Sie werden im Falle ihrer Wahl ihre Tätigkeit aus
Grund eines klaren , festen Programms ausüben , das noch
bekannt gegeben wird . Es sieht namentlich eine Förderung
des Wohnungsbaues im Stadtgebiet , auch in Form der Schaf¬
fung von Siedlungen , eine Verbesserung und Vermehrung
der Wege und Wasserzüge sowie eine Verbesserung der
Schulverhältnisse vor . Dem Programm liegt die Ansicht zu¬
grunde , daß die Entwickelung des Stadtgebiets im engsten
Zusammenhang mit der Stadt selbst mit allen Mitteln und
auf allen Gebieten gefördert werden muß.

»

* „Der gedeckte Tisch", so heißt das Motto , unter dem
die Ausstellung des Blumenhauses Nieder steht. Etwa ein
Dutzend fein gedeckter Tische füllen das Lokal und geben dem
Publikum ein wahres Schaugericht zu kosten. Feine , kostbare
Ausstattungen der Eßzimmer , besonders bedeutungsvoll durch
Anregungen für die beginnende Gesellschaftszeit . Das
Blumenhaus Rieder zeigt zugleich , wie mau die Blumen
und das Blattgrün als schönsten Schmuck für die Tafel ver¬
wendet , und wie das tote Porzellan , Silber usw . durch
diesen lebenden Schmuck in seinem Wert noch gehoben wird.
Die Ausstellung wird gewiß starken Zulauf haben , wie alle
Veranstaltungen des ' Blumenhauses Rieder . Es sei noch
bemerkt , daß die Tischwäsche von der Firma I . H . Böger,
das Silber von der Firma Otio Bardewyck (Inh . E.
A . Schniitger ) und das Porzellan von den Firmen E . H.
Büsing , G - Brandes und G . Stöver stammt.

* An den Vorsitzenden des Gesamtstadtrats , Oberkirchen¬
rat Ahlhorn , Hai die demokratische Stadtratsfraktion folgen¬
des Schreiben gesandt:

Die demokratische Stadtratsfraktion bittet Sie häßlichst,
möglichst bald , jedenfalls aber noch im Oktober , eine Stadt¬
ratssitzung einzuberufen , in der die Angelegenheit Schar¬
rel behandelt wird , und ferner bitten wir Sie , dem Magi¬
strat zu veranlassen , das gesamte Material dem
Gesamt stadtrat unverzüglich zugehen zu lassen.

Unsere Fraktion hat schon in der Stadtratssitzung vom
22 . April einen Antrag eingebracht , der folgenden Wort¬
laut hatte:

„ Nach dem Statut betr . die Verwaltung der Werke in
Scharrel ist der Jahresabschluß spätestens binnen drei
Monaten nach Ablaus des Geschäftsjahres dem Stadtrat
vorzulcgen . Der Jahresabschluß für 1926 liegt dem
Stadtrat heute , am Ende des vierten Monats , noch nicht
vor . Ebenso hat der Magistrat noch keine Vorlage ge¬
macht wegen der erheblichen Ueberschrcitungen beim
Neubau . Wir ersuchen den Magistrat um Mitteilung,
wann der Jahresabschluß und die Vorlage wegen der
Ueberschreitungen erfolgen . "

Der Oberbürgermeister hat daraufhin die Erklärung
abgegeben , daß auf Grund eines Magistratsbeschlusses dem
Gesamtstadtrat für die nächste Stadtratssttzung eine er¬
schöpfende Vorlage zugehen solle . Da diese trotzdem nicht
erfolgte , haben wir wiederholt Anfragen in gleicher Rich¬
tung gestellt . Die demokratische Fraktion legt nunmehr den
größten Wert darauf , daß die Angelegenheit noch Por den
Wahlen verhandelt wird.

Wir verfehlen nicht , noch mitzuteilen , daß Magistrat
und Presse Abschrift dieses Schreibens erhalten.

- Die Deutsche demokratische Stadtratsfraktion.
» Die beliebten Unterhaltunkisnachmittage der . Bremer

Hausfrau ", die noch vom vorigen Winter den Hausfrauen tn
guter Erinnerung sein werden , werden auch im Winterhalbjahr
1927/28 im . Oldenburger Schützenhos" wieder veranstaltet. Die
Eröffnungsveranstaltung findet laut Anzeige Mitwochnachmittag
statt. Zur Mitwirkung sind gewonnen . Martin Schürmann,
der beliebte seriöse Baß des Oldenburger Landestheaters , Marga¬
rethe Wagener und Heinrich Kästner, die ' ersten Operetten-
kräste des Bremer Stadttheaters , Trude Wim er , Solotänzerin
des Bremer Stadttheaters , und die jugendliche spanische Tänzerin
Camencita Jrpi. Mit der Veranstaltung ist wieder eine um¬
fangreiche hauswirischaftliche Ausstellung verbunden . Ab abends
8 .80 Uhr findet ein F a mili en - A b en d, bestehend in Ball
und Künstlcrdarbietungen statt.

Wegen Betrugs stand der Schlächtermeister Ramien
vor Gericht . Der Angeklagte , der Mitinhaber der Firma
Ramien in Delmenhorst war , ist an dem Häutegeschäft , das
von der Witwe des Mitinhabers in Delmenhorst betrieben
war , aber nicht beteiligt . Im Sommer d . I . ließ sich nun
der Angeklagte von dem Abnehmer der Witwe Ramien in
Bremen für vier bereits gelieferte und vier noch zu liefernde
Häute eine Summe von 150 Rm . ausbezahlen und behielt
dies Geld für sich . Der Angeklagte bestreitet , sich einer straf¬
baren Handlung schuldig gemacht zu haben ; er sei auch an
diesem Geschäft zur Hälfte beteiligt gewesen . Das Gericht
glaubt dem Angeklagten diese Angaben nicht und verurteilt
ihn zu einer Gefängnisstrafe von 1 Monat und in die ge¬
samten Kosten des Verfahrens.

Hl
Vas MaMMsatsv ZA VsZmsAZDsvM '" ^

d Delmenhorst » 13. Oktober.
Der städtische Theaterausschuß hat sein Winterprogramm

fertiggestellN ' Zwölf Vorstellungen werderr gegeben
gliedern des Bremer Stadttheaters und des Bremer Schau¬
spielhauses . Die erste Vorstellung findet am 20. Oktober statt ;,
gegeben wird „ Die verkaufte Braut " von Smetana . Die Bühne
ist durch Umbauten und bedeutende Verbesserungen zu einer
Vollkommenheit gediehen , daß sie den Bühnen anderer großer
Städte mit ständigem Theater in nichts nachsteht, sie vielleicht
in manchem noch übertrifft . Wünsche in bezug aus ihre weitere
Ausgestaltung waren innerhalb des Theaterausschusses schon
oft laut geworden , mußten aber immer noch zurückgestellt wer¬
den . Da kam in diesem Sommer die Theaterausstellung in
Magdeburg . Vorführungen des gewaltigen Lichtapparates auf
der dortigen Verfuchsbühne und Besprechungen mit einschlägi¬
gen Firmen halten zur Folge , daß die Wünsche greifbare Ge¬
stalt annahmen und sich dann zu verwirklichen begannen , und
jetzt, nach wochenlanger Arbeit im „ Schützenhofe "

, darf gehofft
werden , daß die neuen Errungenschaften auf unserer Bühne tn
der ersten Vorstellung sich des ungeteilten Beifalls des Theater-
Publikums erfreuen werden . Der Bühnenausschnitt ist be¬
deutend verbreitert , sodann ist ein Rundhorizont eingebaut,
wie ihn jede bessere Bühne hat , und damit ist eine bedeutende
Erweiterung der gesamten Lichtanlage vorgesehen . Jetzt find
15 000 Watt mehr da als früher . Die zu all diesem erforder¬
lichen Kosten sind bestritten worden aus den ersparten , für Bil-
düngszwecke eingesetzten Zuschüssen der letzten vier Jahre.

Hl
* Die Ablehnung des Schulanfanges für die Kleinen um

9 Uhr durch die Behörden hat in Elternkreisen großes Be¬
fremden erregt , um so mehr , da sämtliche Aerzte sich gegen
den zu frühen Schulbeginn für die Anfänger ausgesprochen
haben.

rm . Durch die Kinos . Aus der großen Zahl der mehr
oder minder gut gelungenen „Alt - Heidelberg "-Filme bringt
das Lichtspielhaus an der Nadorster Straße den von
vielen Seiten als besten bezeichncten ch war zu Hei¬
delberg Student "

, ein Spiel in sechs Akten . Ferner
wird ein Wildwest -Film gezeigt : „H 0 0 t Gibs 0 n , der
Rächer der Berge "

, und eine Groteske : „Sid als
Jäger " . — Im Wall - Licht üben Pat und Patachon
ihre gewohnte Anziehungskraft aus . Diesmal zeigen die bei¬
den Unzertrennlichen sich als „d i e lustigenVagabun-
den" und verstehen durch ihre unverwüstliche Komik den
Zuschauer sieben lange Akte hindurch zu fesseln und sogar
dem mürrischsten Griesgram die Sorgensalten zu glätten.
Dazu gibt es einen verfilmten Roman , „D i e H 0 ch st a p l e-
r i n "

, dunkle Tiefen des menschlichen Lebens behandelnd.
— Das Apollo - Theater bietet seinen Besuchern ein
besonders reichhaltiges und sehenswertes Programm . Neben
den größeren Sittcnfilmen „Die Höschen des Fräu¬
lein Annette " und „ Die Hafenbraut" seien be¬
sonders die beiden Grotesken erwähnt : „6 - Stunden-
Lügen " und „ Schwiegermütter "

, die von derart
durchschlagende , Wirkung sind , daß das Publikum vorFreude
tobte.

" Vorsicht ! Die Fußsteige an den mit Bäumen bestan¬
denen Straßen der Stadt sind bei dem augenblicklichen
Laubfall überall mit Laub bedeckt, das namentlich bei ein¬
tretender Nässe für die Passanten eine Gefahr bildet . Na¬
mentlich für ältere Leute ist daher Vorsicht geboten . Beim
Pferdemarktplatz kam gestern durch Ausgleiten eine ältere
Frau zu Fall , die sich nur mit Hilfe anderer Straßen-
passanten wieder erheben konnte . Das Reinhalten der Fuß¬
steige ist bei dem ununterbrochenen Laubfall eine Unmöglich-



^ Dem Landtage sind schon verschiedene Eingaben,
darunter auch solche , die nicht mit der Beamten -Besoldung
im Zusammenhang stehen, zugegangen.

* Die Kriminalpolizei forscht fortgesetzt nach dem Ver¬
bleib des Fräulein Raschen, das bekanntlich seit dem 3.
Oktober nach dem Besuch einer Ballfestlichkeit im „Hinden-
burg -Haus " vermißt wird . Vor allem sucht man nach dem
Herrn , der angeblich mit Fräulein Martha Raschen getanzt
hat . Wer darüber Angaben machen kann, sollte sich bei der
Polizei melden. -— Sonnabendmittag war das Gerücht ver¬
breitet , ihre Leiche sei bei Wardenburg am LiLY -Hügel ge¬
struden worden . Dis Nachricht stimmt nicht.

* Der dicke Schlick , der von der Haarenbereinigung den
Wall und die Ofener Straße bedeckt , wird jetzt von Stra-
ßenreinigern mit großen Holzschuppen zu be¬
seitigen versucht. Die Bevöstrnmg der anliegenden
Stadtteile fragt sich , ob diese Verschmutzung der Straßen
wirklich notwendig war , und was wobt einem Privatmann
geschehe , wenn er in bezug ans seine Wagen für den Trans¬
port der Schlammassen die Sorgfalt so außer acht ließe, wro
es bei diesem städtischen Unternehmen geschah.

* Dis Union -Gesellschaft hat für das Winterhalbjahr
wieder ein interessantes Programm znsammcngcllcüt . Vor¬
gesehen sind u . a. ein Vortrag von Universitäts -Professor
,Dr . H . Siedentops, Jena ( Grotzsilm-Vortrag ) über die
Welt des Mikroskops; ein Vortrag von Ministerin! -Direktor
Dr . Erich Wulfen, Dresden , über das Thema „Im
Reiche der Schelme"

(Psychologie des Hochstaplers) ; ein
heiterer Vortrag von Emil K üb , n e, Berlin ; ein Vortrag
von Dr . Rudolf Presber, „Ans eigenen Werken" ; ein
Vortrag von Dr . Max Kemmerich, München, „Tie
Entschleierung der Zukunft "

( Hellsehen! ) ; ein Vortrag von
Professor Dr . Artur Korn, Eharlottenbnrg , „Vildtele-
graphie und Fernsehen " ; ein heiterer Vortrag von Dr . Fr.
Castelle, Düsseldorf, Wilhelm - Busch -Abeno ; ein Vortrag
von Max Valier, München, „Der Vorstoß in den Wel¬
tenraum .

"
* Kirchliches. Der Abend für Alleinstehende

der sonst am Montag im Jugendheim die vereinigt , die ein¬
sam sind und Anschluß suchen , ist für diese Woche aus den
Dienstag verlegt , da an diesem Tage , Dienstag , eine
Missionarin aus ihrer Arbeit für die Armenier erzählen
will . An diesen Abenden ist jeder willkommen.

* Cottö-Experimeittal -Vortrag : „Dis Wunder der Sug¬
gestion". Ueber die praktische Anwendung der Methode
Eons , über Selbstheilung und Seelenerziehung,Besserung
seelischer und nervöser Leiden, Erfolg im Geschäftsleben,
Beseitigung von Lampensieber , Examenshemmnngen , Über¬
mäßige Schüchternheit usw . hält der bekannteste und erfolg¬
reichste Psychologie-Praktiker , Herr Leon Hardt, Berlin,
der einzige deutsche Schüler von CouS, laut Anzeige im
Schloßsaale am Donnerstag einen einmaligen Experimen-
tal -Vortrag . Hardt , der ein ausgezeichneter Redner ist , hat
in über 200 deutschen Stadien bei überall ausverkanften
Häusern gesprochen. Die Experimente Hardts sind, wie uns
geschrieben wird , stets verblüffend und grenzen oft ans
Wunderbare . Mancher Besucher, der noch vorher an Kopf¬
schmerzen, ' Rheumatismus , Nervosität , Migräne , Stottern,
Sprach - und Gehlähmungen , die aus eine Funktionsstörung
zurückzuführen sind , litt , verließ unter dem großen Eindruck
des Hardtschen Vortrages als geheilt den Saal.

* Die ersten diesjährigen Kringabende finden am Diens¬
tag und Mittwoch , abends 8 Uhr , in der „ Union " statt . Hans
Langmaak, der bekannte niederdeutsche Rezitator , wird
plattdeutsche Dichtungen ( Prosa und Balladen ) nam¬
hafter niederdeutscher Schriftsteller vortragen . Der Abend
verspricht äußerst interessant zu werden . „ Die nieder¬
deutsche Frau" steht im Mittelpunkt des ganzen Pro¬
gramms , das fast nur Stücke enthält , die hier noch nicht bar¬
schsten wurden . Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

* Geschloffen wurde eine Wirtschaft an der Alexander-
Chaussee , deren Betrieb ein Einschreiten der Sittenpolizei not¬
wendig machte . Die Anzeige war von dem eigenen Sohn des
Besitzers erfolgt.

* Der Ostfreeslllnd -Kalenver 1928 erhält durch die in sei¬
nem ersten Teil enthaltenen Verzeichnisse der Behörden , Geist¬
lichen , Lehrer usw -, sowie durch seine statistischen Angaben für
ganz Ostsriesland den Charakter eines unumgänglich notwen¬
digen Nachschlage - Und Auskunftsbuches . Der unterhaltende
Teil zeigt in diesem Jahre , daß die Beiträge vermehrt und der
Btlderschmuck bedeutend bereichert ist. Nicht weniger als 40
Karten , Zeichnungen und Photographien bemühen sich in Ver¬
bindung mit dem Text , den Leser zu unterhalten . So sehen
wir eine Reihe mustergültiger ostsriesischer Kriegerdenkmäler
und Bilder von der alten ostfrtestschen Schellfischsischerei , die
Ludwig Kittel zu einer Arbeit von Regterungsrat Dr.
Siebs (Anrich ) beisteuerte ; auch ein Fabrtcius -Beitrag von
Frieda WeymanN wird durch seine Meisterhand belebt . Ueber
das gärtnerische Kulturwerk der hannoverschen Landwirt-
schaftskammer in Wtesmoor spricht Oekonomierat Groß un¬
ter Beifügung mehrerer Bilder . Das Klootschieben in Ost-
srieSland ist von D . G . Soll au an Hand schöner photogra¬
phischer Aufnahmen besprochen worden . Unter der Ueber-
schrift „ Wunder der Nordsee " treten wir mit Oskar Kraeft
einen Rundgang durch das Nordsee -Aquarium in Wilhelms¬
haven an . Ostfrieslands Mühlen , die leider ebenso verschwin¬
den , wie Sei uns , erklärt uns Stndienrat Fokko Harders,
Oldeüburg . Familenbriefe aus dem Hause EdzardS des
Großen steuerte Pastor Dr . Reimer s , Loga , bet . Zahlreiche
Gedichte sind auch eingestreut . Wir finden Namen wie Bereist
de VrieS, Arend Dreesen. Theodor Storni , Lehrer Oje-
mami , HiNklch Schsolmann , Johann Schoon , Julius Vans-
mer . Agnes Kruse und anders .. Der Verlag von Heinrich
Soltau in Norden darf diesen neuen Jahrgang mit ruhi¬
gem Gewissen neben die früheren 14 setzen.

* Hausfrauenverein . Am Mittwoch wird Frau H. CHaic-
ton - Voos ihren von zahlreichen Lichtbildern begleiteten
Vortrag über die Tübinger Tagung und die Stuttgarter
Ausstellung halten . Dis Mitglieder seien ans die heutige An¬
zeige aufmerksam gemacht . Gäste willkommen!

* Kleine Mitteilungen . Die neue Pastor ei an der
Milchstraße ist im Bau soweit fertig , daß sie in diesen Lagen
von Pastor Rühe bezogen werden konnte . — Mit dem Heran¬
rücken der kälteren Jahreszeit beginnen wieder die Haus¬
schlachtungen und der F l e i s ch v e r k a uf im Aushau,
In verschiedenen Teilen der äußeren Stadt wurden in den
letzten Tagen schon Fleischverkäuse im Aushau bekannt gege¬
ben . — Bei der durchschnittlich trockenen Witterung , die uns
der Oktober bislang brachte , ist beinahe gegen die Erwartung
der Tors auf den Torfmooren noch gut nachgetrocknet . Er
kam daher in letzter Zeit täglich in zahlreichen Fuhren in der
Stadt zur Ablieferung , so daß die Torfernte ihrem Ende ent¬

gegengeht . — Auf dem Kartoffel markte standen gestern
außergewöhnliche Mengen Kartofseln und viele verschiedene
Sorten Obst zum Verlauf , so daß das Angebot darin größer
war als die Nachfrage. Kartofseln kosteten wieder 5,60 bis
k RM . der Zentner,

Zur Mord -AMre Schäfer.
Ueber die Vernehmungen des Fräulein

Fleischhauer wird noch bekannt, daß sie vollständig
ruhig und sachlich die ihr vorgelegten Fragen beantwortet,
und daß ihr dabei keinerlei innere Unruhe oder
garReue anznmerken sei , vielmals legt sie in allen Teilen
eine große Gelassenheit an den Tag . Ihre Blicke kreuzen sich
klar und hell mit den Blicken der Personen , die sich ihr
nähern . Eine große , stattliche Person , dazu von angenehmem
Acutzern nno frischer Gesichtsfarbe, macht sie einen soliden
und gilt bürgerlichen Eindruck. Sobald in ihrer Gegenwart
etwas über die grausige Mordtat Verlautbart , bekundet sie
ein unverfängliches Erstaunen. Ans die Bedeu¬
tung und die Tragweite ihrer Handlungsweise hingewiesen,
versucht sie überzeugend klar zu machen, daß ihr davon im
Augenblick der Tat nichts bewußt geworden sei. Wie Jo-
hannsen , gibt sie an , das unglückliche Opfer der
Handlungsweise ihrer Schwester geworden zu
sein. — Ob nun die Aussagen den Tatsachen entsprechen,
läßt sich noch nicht übersehen. Näheres wird erst durch die
Gegenüberstellung mit dem Johannsen,
worüber noch nichts verlautet , ermittelt werden.
Ueber das Verhalten des Johannsen in der

Untersuchungshaft
erführt man , daß ek vollständige Ruhe an den Tag
legt und stets der Hoffnung Ausdruck gibt, daß er wohl in
Kürze wieder auf freien Fuß gesetzt werde, da er bei der Er¬
mordung des Frl . Schäfer doch nicht mitgewirkt habe. Nach
seinen anfänglichen Aentzerungen, die Ermordete nur ge¬
schlagen und leicht gewürgt zu haben , hat er trotz der fast
täglich erfolgenden Vernehmungen , die teils auch in den
Nachtstunden vorgrnonrmcn werden, weiteres nicht
eingestanden, vielmehr sämtliche Schuld aus Frau
Schäfer abgewälzt . Selbst darüber , ob er zur Frau Schäfer
intimere Beziehungen gepflogen hat , schweigt er
sich aus . Nsber Sen ihm täglich gestatteten Morgenspazier-
aang im Gefängnishos legt er stets große Freude an den
Lag . -

Nach wie vor kursieren neue schaurige Gerüchte
von Mund zu Mund . Alles wird gern geraubt und ohne
Prüfung weiter erzählt . Der Andrang beim Mordhause hat
zwar etwas nachgelassen, doch ist noch zu erwähnen , daß
eine große Reihe von Auswärtigen nach hier gekommen ist,
um nach Besichtigung des Mordhauses mit dem nächsten
Zuge wieder heimwärts zu fahren.

Ueber die zweifelhaften Geldgeschäfte der
Frau Schäfer wird jetzt bekannt, daß sie nachweislich in
mehreren Fällen nach Zusammenkünften mit Herren am
Schluffe derselben plötzlich das Fehlen ihres Perlenkolliers
entdeckte und den Besuch alsdann des Diebstahls bezich¬
tigte . Jedoch wolle sie über das Verschwinden des Kolliers
Stillschweigen bewahren , wenn ihr dasselbe ersetzt würde.
Es ist ihr in zwei Fällen gelungen , je 500 Rm . aus diese
Weise zu ergattern.

Ein Glaser , der am 23. September im Keller des Hauses
Haarenuser 14 eine Scheibe einzusetzen hatte , erzählte sofort
nach Beendigung der Arbeit seinem Meister, daß es ihm
in dem Hause nicht geheuer vorgekommen
sei . Ihm sei gewesen, als habe er ein Stöhnen im
Nachbarraum (dem berüchtigten Torfkeller) bemerkt. Frau
Schäfer Habs ihn während seiner Tätigkeit nicht aus den
Augen gelassen, so habe er seine Absicht , Näheres zu er¬
lauschen, nicht durchführen können.

Das Motiv zur Tat ist die Geldgier der Witwe
Schäfer gewesen, die infolge ihres Aufwandes , denen
keine Einnahmen gegenüberstanden , verschuldet war . Sie
brauchte das Geld dringend , um ihre Gläubiger soweit be¬
friedigen zu können, daß sie ungehindert von hier fort¬
ziehen konnte. Beim Gericht waren etwa 1200 Rm . einge¬
klagt, bei verschiedenenKaufleuten waren Warenschulden bis
zu 250 Rm . angewachsen, und ferner sollte und mußte der
Umzug bezahlt werden , der auch mehrere hundert Mark
kostete.

Alle diese Beträge sind von den ergaunerten 3000 Rm.
bezahlt worden . Die 1208 Rm . sind sogar vom Gerichtsvoll¬

zieher im Mordhause einkassiert worden . — Nach dieser
Schuldenregulierung standen der Frau Schäfer die Mittel
nicht mehr zur Verfügung , um dem Mithelfer Johannsen
die versprochene Belohnung anszahlen zu können. Deshalb
verblieb auch die Leiche im Hause und wurde nicht , wie be¬
absichtigt. auf den Rummclwiesen verscharrt. —

Frau Schäfer ist aus ihrer Flucht von einem hie¬
sigen Kriminalschutzmann verfolgt worden , bis sich ihre Spur
verloren hat . Planlos und ohne System nahm sie ihren
Weg. Festgestellt ist , daß fix in einem Hotel in M . als Mann
gewohnt und sich unter dem Namen Brau in die Fremden¬
liste eingetragen hat . Bus der Fluchtrichtung ist zu schließen,
daß ihr Ziel ist , die Grenze nach Polen zu überschreiten. —
Wenn sie auch ihre Verfolgung ahnt , so sind ihr die tat¬
sächlichen Verhältnisse noch keineswegs bekannt, denn von
der Inhaftierung ihres Komplizen Johannsen weiß sie noch
nichts. Sie hat daher , wie erwartet , die Frechheit gehabt,
und im Namen des Johannsen an die hiesige Polizei ge¬
schrieben, daß er die Mörderin nach gemeinsamer Flucht in¬
folge eines Streites umgebracht und ihre Leiche in einen
Fluß versenkt habe ; selbst werde er durch Erhängen seine
Tat sühnen. — Damit glaubte sie, den Schlußpunkt unter
diese Affäre gesetztzu haben , während nunmehr das Gegen¬
teil erreicht wurde . — Bis zur Stunde befindet sich Fra«
Schäfer noch aus freiem Fuß.

Von anderer Seite erhalten wir noch folgende Infor¬
mationen:

Im Laufe des Sonnabends sind keine Wesent¬
lichen Fortschritte in der Aufklärungs¬
arbeit zu verzeichnen. Wie wir erfahren , hat eine Gegen¬
überstellung des verhafteten Mittäters Johannsen mit Fräu¬
lein Fleischhauer aus bestimmten Gründen bisher nicht statt¬
gesunden. Es ist aber schon jetzt sestgestellt worden , daß die
Marie Fleischhauer tatsächlich einmal wäh¬
rend ihres Oldenburger Aufenthalts mit
dem Johannsen zusammengetrossen ist. Sic
sollen sogar zusammen Mittag gegessen haben . Die Aussagen
der beiden Verhafteten geben bisher jedoch noch keinerlei
Anhaltspunkte dafür , daß Fräulein Fleischhauer in die Mord¬
angelegenheit eingeweiht war . Es hat tatsächlich den An¬
schein , als ob Frau Schäfer ihrer Schwester nichts von dem
Mord gesagt hätte . Die Aussagen des Johannsen bestätigen
insofern jedenfalls das , was Fräulein Fleischhauer sagt und
lassen als wahrscheinlicherkennen, daß Fräulein Fleischhauer
auch über die Tatsache des Neberfalls vom 10 . September
nicht unterrichtet war.

Uebrigens steht immer noch nicht fest, daß Fräulein
Schäfer am 10 . September bereits an den Folgen der Miß¬
handlungen gestorben ist. Die Reinmachesrau glaubt jeden¬
falls , noch einige Tage später , als sie in der Küche , die im
Souterrain liegt, beschäftigt war,

Hilferufe des Fräulein Schäfer
vernommen zu haben . Sie ist dann gleich nach oben zu Frau
Schäfer gelaufen und hat der ihre Wahrnehmungen mit¬
geteilt. Frau Schäfer habe aber gesagt, das könne gar nicht
angehe« , denn Fräulein Schäfer sei ja in O e q n h a u s en.

Was die Gerüchte über die sonstigen Mordverdachts an¬
gelst , die inzwischen gegen Frau Schäfer laut geworden sind,
so sind nach unseren Feststellungen bestimmte Ermittlungen
über alle diese Fälle noch nicht eingeleitet worden.

Eine eigenartige Beobachtung wird noch von den Packer«
gemeldet, die die Möbel von Frau Schäfer kurz vor der Ent¬
deckung des Mordes zu verladen hatten . Die Packer hatten
eine Kommode bereits hinten im Wagen
verstaut. Frau Schäfer bestand aber hartnäckig darauf,
daß die Kommode wieder herausgeholt und ganz von « im
Möbelwagen hingestellt werde , obwohl dadurch ein völliges
Umpaüen nötig war . Die Kommode war völlig leer . Man
kann also wohl die Vermutung hegen, daß Frau Schäfer
die Absicht hatte , nachts noch in diese Kommode die Leiche
zu schaffen , um so die Spuren ihrer scheußlichen Tat in
Oldenburg zu verwischen.

* Marktpreise . Molkereibutter Pfund 2,30—2,40 , Land¬
butter 2—2,20, Margarine 0,60—1,00, Rindfleisch 1,10—1,60,
Schweinefleisch 1,10—1,40 , Kalbfleisch 1,10—1,40, Hammelfleisch
1,20—1,40, Kleinfleisch 0,30—0,60, ger . Schinken 1,80—2,60, ger.
Speck 1,20—1,40, Flomen 0,90—1,10, ger . Mettwurst 1,50, fr.
Mettwurst 1,30, Leberwurst 0,80—1,60, Rotwurst 0,80—1,00,
Eier Stück 0,17- 0,18 , Hühner Stück 2—4,50, wilde Enten 1,50
bis 2,50 , zahme Enten 2,00—3,50, Kartoffeln Zentner 5,50 bis
6,00, junge Bohnen 0,30—0,60, Honig 1,20—1,80, Feldhühner
Stück 2,00, Steckrüben Pfund 0,08, Wurzeln 0,12—0,15, Zwie¬
beln 0,15, Schalotten 0,30, Rosenkohl 0,50—0 .60, Rotkohl 0,12,
Weißkohl 0,07, Kohlrabi 0,30, Blumenkohl 0,30—0,90 , Wirsing¬
kohl 0,12, Salat Kopf 0,10- 0.15, Selleris Stück 0,20—0,40,
Porree Bund 0,20, Petersilie Bund 0,20, Gurken Stück 0,35
biS 0,45 , fr . Aepfel Pfund 0,15—0,85, Birnen 0,15—0,25, Pflau¬
men 0,35, Torf (Doppelfuder ) 40 Hektoliter 14—19 Beste
Ware höhere Notierung.

A
* Tweelbäke , 15. Okt . Laut Anzeige findet Sonnabend,

li 22 . Oktober , eine Versammlung des landwirt-
, arilt chen Vereins Lweelbäke - Osternburg

» eure s Wirtshaus zu Tweelbäke statt , in der Landwirt-
, i r yrer Strunz einen Vortrag über Winterfütterung

r , , ndv >ehs halten wird.
Ar moorhausen , 15. Okt . Wie aus dem Anzeigenteil er-

n o hu der Turn - und Sportverein Moor-
u, eii n ,en Räumen des Gastwirts D . Lüers eine größere
»zzegi ch e I ab . Die benachbarten Vereine werden zu diesem
ge Mmavunym erhalten.

-p- Elsfleth , 15 . Okt . Die Bildung einer einheitlichen bur-
clichen Liste für die Stadtrats Wahl ist nun doch im
tten Stadium gescheitert . Obwohl man den Landwirten dre,
He an absolut sicherer Stelle angeboten hatte , zogen sie es
ch vor , eigene Wege zu gehen und unter Führung des
mernbundes , dem sich der Landbund angeschlossen hat , eine
,ene Liste auszustellen . Da auch die Sozialdemokratie für
j austritt , so hat man es mit drei Listen zu tun . Der mittlere
ock umfaßt Kaufleute , Handwerker , Seeleute und Beamte.

» ElSsleth , IS . Okt . Der K r ets ki r ch e n r a t des
irchenkreises Elsfleth hatte eine Wühlerversammlung

„ Grotzhsrzog von Oldenburg " veranstaltet , um für dte Wahl
r Abgeordneten zur Zandessynode einen etnheit-

)en Vorschlag der zu Wählenden zu erzielen . Aus allen Ge¬
suden waren Vertreter erschienen . Kreispfarrer Lanze leitete
- Besprechung . In der Besprechung kam wiederholt der Wunsch
n Ausdruck , daß die Abgeordneten der Landessynode in Fragen
- Geldbewilligung äußerst sparsam und vorsichtig sein möchten;

" 1 die Vertreter von Warfleth -Bardewisch gaben diesem
Ausdruck . Als Ergebnis der Besprechung konnte fest¬

gestellt werden , das sieben Achrel der Versammelten dafür waren,
die bisherigen Abgeordneten , Pfarrer Conze, Berne , und Haus¬
mann D . B - Gloystein, Eckfleth, sowie ihre Vertreter , Pfarrer
Friederichs, Oldenbrok , und Hausmann B . Bnlling,
Butzhausen , wiederzuwählen . Wenn nun keine anderen Personen
mehr namhaft gemacht werden , braucht am 13. November gar
keine Wahlhandlung stattzufinden , und die Kirchenkassen in allen
Gemeinden sparen die mehr oder weniger erheblichen Unkosten,
die mit der Wahlhandlung notwendigerweise verbunden sind . Mit
dem Wunsche , den aufgestellten Vorschlag sestzuhaltm und einig
zu sein , schloß der Kreispfarrer die Versammlung.

* Schweinebrück , 4 . Okt . Vergrößerung der Bahn¬
anlagen. Der Güterverkehr auf unserm Bahnhof hat sich
in diesem Jahre bedeutend gehoben . Während früher nur die
beiden hiesigen Ziegeleien als Verlader in Frage kamen , wird
der Bahnhof jetzt auch von den Norddeutschen Kraftwerken in
Wiesmoor für die Verladung von Torsi Torfstreu und der
Wiesmoor -Treibhausprodukte benutzt . Ferner erfolgt die aus¬
gedehnte Verladung von Sand und Kies aus den hiesigen Kies¬
gruben , sowie die Verladung von Grubenholz aus den hiesigen
Forsten für die Harpener Bergbau -A .-G . Für Kunstdünger
aller Arten ist der Bahnhof Empfangsstation , da nicht nur die
Friesische Wehde , sondern auch ein großer Teil von Ostsries¬
land von hier den Kunstdünger bezieht . Für den hierdurch
bedingten großen Güterverkehr reichten die vorhandene Lade¬
straße und das Ladegleis nicht aus . Sie sind jetzt beide um
reichlich 150 Meter verlängert worden . Weiter ist noch ein be¬
sonderes Gleis für die Verladung von Sand und Kies längs
der Straße Schweinebrück —Neuenburg gebaut worden . — Der
gesteigerte Güterverkehr erfordert auch die Verbesserung der An¬
fahrtswege , die bisher noch ungepslastert waren . Die unbe¬
festigten Wege in der Nähe des Bahnhofs werden deshalb in
Kürze gepflastert . Das Material ist bereits cmgesahren.

* Mühlen , 14. Okt . Ein großer Leiche nzug geleitete
dte sterbliche Hülle eines verdienstvollen und angesehenen Land¬
wirts des südlichen Oldenburg zu Grabe , nämlich den Zeller
H . Schocke möhle, der infolge Altersschwäche verstarb . An¬
nähernd 50 Jahre war der Verstorbene Vorsitzender des land¬
wirtschaftlichen Vereins Steinseld , seit dem Gründungsjahre
der Steinselder Spar - und Darlehnskasse , Mitte der 8ver Jahre.
Vorsteher derselben und nach der Teilung seit 1914 Vorsteher
der Mühler Kasse. Seit 30 Jahren war der Verstorbene un¬
ermüdliches Vorstandsmitglied der Molkereigenossenschaft . Ein
Wegweiser und Vorkämpfer unserer modernen Landwirtschaft
ist in Sch . heimgegangen . Die vielen Leidtragenden aus allen
Gemeinden des südlichen Oldenburg , welche dem Verstorbenen
das Geleit gaben und dem erhabenen ernsten Gottesdienst tu
der Kloster - und Rektoratskirche beiwohnten , gaben Kunde von
der Wertschätzung des Verstorbenen.

>



^ » Rüstringen, 14. Ott . Ein Beispiel , das Nach-
tzhwung verdient , hat die Stadt Rüstringen gegeben.
Den städtischen Beamten usw ., den Lehrern an den Beruss-
schulen und höheren Schulen sind Vorschüsse gezahlt worden,
die über die vom Reiche gewählten Vorschüsse hinausgehen.
Bet der täglich sich steigernden Teuerung ist diese wohlwollende
Maßnahme nicht hoch genug zu schätzen. Die staatlichen Be-
ainten und Lehrer stehen leider hinter den Gemeindcbearnten
wieder zurück . Sollte für sie noch etwas herauskommen , so
ist der Vorteil dahin.

* Delmenhorst , 13. Okt . (Aus der Linoleurnindu --

str re .) In das Handelsregister des Amtsgerichts Delmen¬
horst ist zur Firma „Deutsche Linoleum -Unternehmungen , A .-
G .

"
, eingetragen worden : Durch Beschluß des Vorsitzenden und

des stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrates ist der Ge¬
richtsassessor a . D . Dr , Curt Schoeller zum Vorstands¬
mitglied der Gesellschaft ernannt . — Wir erfahren dazu , daß
Dr . Schoeller , der bisher dem Vorstand der Disconto - Gefell-
schast angshörte , zum Generaldirektor der deutschen Linoleum-
Unternehmungen ernannt worden ist.

* Delmenhorst , 13. Okt . (SchWererAutounfall .) Bei
Varrel ereignete sich kurz vor der bremischen Grenze ein

schwerer Automobilunfall . In einer Kurve geriet dort ein
Bremer Auto » das in ziemlich schneller Fahrt in Richtung
Huchting fuhr , ins Schleudern . Der Wagen sauste gegen den

Lichtmast der elektrischen Leitung . Alle Insassen wurden mehr
oder minder erheblich verletzt . Das Auto selbst schwer be¬

schädigt.* Jever , 13. Ott . Die Reihe der musikalischen Darbietungen
des kommenden Winters wurde heute durch das hiesige Lehrer-
Doppelquartett unter Leitung des Musiklehrers Franz
Freese vom hiesigen Mariengymnastum eröffnet . Es war ein
Romantiker - Abend: Lieder von Franz Schubert , Mendels¬

sohn Md Robert Schumann machten die Vortragssolge , und es

war ein guter Gedanke , als Abwechselung Klavierstücke dieser
Komponisten (Solist : Franz Freese ) einzusügen . Es ist ein be¬
sonderer Genuß , die bekannten Lieder in solcher Vollendung
gesungen zu hören . Z . B . „ Wanderlied " und „ Der deutsche
Rhein " von Schumann , „ Der Lindenbaum " und „ Liebe rauscht
der Silberbach " von Schubert , „Abschied vom Walde " und „Der
frohe WanderSmann " von Mendelssohn . Es waren 4 Lieder von
jedem Komponisten , unterbrochen von einem Klaviersolo , an dem
Wohl mancher Klavierspieler sich versucht hat , ohne es zu einem
solchen Vortrag bringen zu können , wie wir es heule hörten.
Jedes Lied und jedes Klavierstück fand einen allseitigen Applaus,
der sich am Ende zu einem rauschenden Beifall steigerte . Dte
Aula des Mariengymnasiums war völlig besetzt, und das Konzert

! vom Lehrer -Doppelquartett bildete einen sehr gelungenen Anfang
unserer musikalischen Vorstellungen dieses Winters . — Am
Sonnabend , dem 15 . Oktober, folgt der Ollnborger
Kring mit dem Lustspiel : „De Hochtied in de Pickbalj e ."

Es ist die erste Theateraufführung in dem neu hergestellten Saal
unseres Konzerthauses . Schöne Restaurationsräume sind yinzu-
gekommen . Unser „ Erb" ist ganz neu geworden,

» - . . .

MosrI - ÄNkens Msfker ' rsSte.
r . Varel , 14. Oktober.

Ganz besonders in diesem Jahre hat es sich gezeigt , daß die
Abwüsserungen in den Moorhausener Länderein nichi genügen.
Die Ländereien zwischen Dangast und Moorhausen -Rallenbüschen
waren ständig überflutet , so daß säst keine Erträge in diesem
Jahre geerntet werden konntem Dte Lecke faßte die Wassermassen
nichi und das Vareler Jnnenttes erwies sich als unzureichend zur
Abführung der Wassermengen . So staute sich das Wasser an und
überflutete die niedriger gelegenen Ländereien . Die Anwohner und
Besitzer dieser Ländereien haben ihrerseits schon viel getan , um

für ekne Entwässerung zn sorgen . Einzelne können aber gegen
die allgemeine Ueberslutung nicht an . Zum Zwecke der Beratung
über die Entwässerung der Moorhauser Gegend halten sich heute
abend die Landbesitzer und Anlieger bei Jürgens Gasthaus „ Zur
Börse " eingefunden . Die Versammlung leitete Herr Etlers-
Alrjührden , der die Erschienenen und besonders Amishauptrnann
Geheimrat Bartel begrüßte . Er wies auf dte Bedeutung der

zur Debatte stehenden Frage hin . Dann hielt Landwirt Richard
V rum und - Büppel einen eingehenden Vortrag über die Siel-
und Wasserachten und erläuterte die einzelnen Bestimmungen
der betreffenden Ordnungen . Uebergehend zur Moorhausener Ent¬
wässerungsfrage schilderte er die Verhältnisse , die durch den regen¬
reichen Sommer ganz besonders schlimm seien . Es sei dte Frage
erwogen worden , ein Pumpwerk zu schaffen.

Der Redner riet aber vorerst hiervon ab ; es genüge zu¬
nächst , Wenn eine Beuserung der Dämme zwischen Moorhausen
und Dangast vorgenommen wird . Er empfahl zu diesem
Zweck die Gründung einer Beuferungsgenossen-
schaft. An der sich nun entwickelnden regen Aussprache be¬

teiligte sich neben vielen Landwirten auch Geheimrat Bartel,
der darauf htnwtes , daß durch die Ausbaggerung des Vareler

Jnnentiess dte Verhältnisse sich wesentlich bessern würden.
Auch er empfahl die Beuserung der Dämme , wodurch das
Wasser von den niedrigeren Ländereien zurückgehalten würde.
Die Versammlung beschloß , die Angelegenheit dadurch zu be¬
schleunigen , daß eine Kommission eingesetzt wird , die sofort
mit der Umlage der Kosten beginnt , so daß mit den erforder¬
lichen Arbeiten sofort begonnen werden kann . Von der Grün¬
dung einer BeuserungSgenossenschaft wurde zunächst abgesehen.
In die Kommission wurden die Herren gewählt : Landwirt
Eiters ( Altjührden ) , Molkeretbesttzer Rengstors ( Moor¬
hausen », Landwirt Creve (Conneforde ) , Landwirt Sünkler
( Rallenbüschen ) und Landwirt Neef ( Moorhausen ) . Es gtl^
etwa 2400 Hektar Land vor der Ueberslutung zu retten.
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Meloe Anzeigen
Zu verkauf»
Zu verkanten nähe

am Kalben stehende

« MZ»
Hinr . Wieling

Petersfehn
Woldlwie

gut ausgesucht , zu
verkaufen.
Cloppcnbg . Str . 73.

Zu verkaufen

ZM ! EMM ÄNd

ewk LMtS.
ein klein , wß . Spar¬
herd und eine Ab¬
wäsche . Zu besehen
morgens von 9 vtS
11. nachm , von 3 vts
4 Uhr HumestratzS S.

Zu verkaufen ein
Bullenkalb,
erselde.

kittclweg 17.Bürgere

MMsgeu
billig zu verkaufen.

Röwekamp 9.

Landwirte , d . ver¬
kaufen , Geld an - od.
umlethen Wll., wen¬
den sich an Güterag.
W . Döscher , Specken-

büttel - Letze.

eintreffend.

ZM8
Nadorster Chaussee.

8ÄtZ 8ul >.
Herm . Metners,

Bardenfleth.

8WM
im Dobdenv . zu vk.
Ana « . lMt . S U 693
an Sie Geschst. d . Dl.

Lmpkvdl«

ZIMLMsrr - rurÄ VaokLIsolL - MLnlsI

in kmkLLdor anä «IsALntor LnskübrunA

8ssst ^ sni clsv i>4Sntsl Irr gnOSsn -X>_isovs .tri

Os .rra,Srr - 'Wc >Iik !Si «üsr - wssOnclsrs prsis -vvsrt

^ ulius - IVIoLSnplLl » 41 , im Lauss 6akö Kpaitbokk

Wkim Sleu
billig zu verkaufen.
Karl DierS , Eversten

Hauptstraße 60.

Verkaufe noch ca.
20 000 Md . Jndustr.
Eßkartofseln . Bestel¬
lungen erbeten . Lie¬
ferung auch nach Ol¬
denburg srei HauS.
Pächter G . FrerichS,

Garrel»

SiHöns Äünarien-
ZuchkwsibHsn

Stck . 1,00- 1,50 Rm.
Okernburq.

Ulmenstr . 4l.

6/18 PS -, offen , neu
überholt , guter Läu¬
fer billig abzugeben.

Anacb . u . I G 702
an die Geschst. d . Bl.

Billig zu verkaufen
überj . Z . -Heu.

Naubehorst 2.

Zu verkaufen ein
8 Tage altes

Kuhkalb.
Will, . Ben der Kuhle.

Etzhorn Hl.

Zu Verkauf , junge
schwere hochtrag . Kuh
und ein Bullenkalb.

Thümler.
Nadorster CH. 62.

MüSikM
IV - m br „ 3V- m lang.

hMgMülMiS
165 cm br . . 240em lg . .
Weg. Neuanschaffung
billig zu verkaufen.

Ofener Str . 7 , V-

Zu verk. kuvferne
Vnmve und Kinder¬
wagen . Osternbnrg,
Wunderburgstr . 30.

Zu verkaufen:
Covercoat , Cutaway
Am ., gett . Anzüge

und Jackett,
für mittlere Figur.
Friedhossweg 35 ob.

Zu verk. ein leicht

» UW»
Hinrichs,

Schmiedemeister,
Hochhetderweg 31.

Gut erbalt . Milttär-
mantel zu verkaufen.

Ztegelbofstr . 1021.

Z g Luene Z S
zu verkaufen.

D . Schmidt,
Achternmeer
Lei Wardenburg.

Grütze Me
paffend für Winter¬
garten , zu verkaufen.

Gertrudenstr . 13 H.

Zu Kaulen geiuchi
Ja . Wachhund,

gesucht (auch Bastard ) .
Das . Pflanzen von

Glockenblumen , Mar-
gueriten u . a . . billig.

G . Bakenhus,
Kreyenbrück.

SIMM»
von Oldenbg . , Han¬
nover . Braunschweig
usw . kaust

A . TSnjes,
Etzhorn i. Oldvg.

Zu kaufen gesucht
gut erhaltener

dunkler Anzug
für schlanke Figur.
Angebote mit Preis
unter V 301 an dte
Fil . Lange Str . 45.

Zu kauf . gef . eine
l ' .' -schläfige Bettstelle
m . Matr . Anaeb . m.
Preiscmg . u . I P 710
an die Geschst. d. Bl.

Ein Etn - od. Zwei-
famUten -Haus

zu kauf, gesucht. Gute
Anzahlung kann ge¬
leistet werd . Ang . m.
PreiSang . u . I L 7W
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
Kleiderschrank und

Chaiselongue.
Nuaeb . u . I C 698

an die Geschst. d . Bl.

zu kaufen ges. Umg.
Angebote unt . V 306
Fll . Lange Stk . 45.
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Zu vermieten zum
1. Dez . im Oaarvrtor-
viertel eine abschließ¬
bare 4räumige

MkWMU
mit Küche u . Keller an
einen Oldba . Woh-
nungSberecht . Aelt.
od . kinderloses Ehe¬
paar bevorzugt . Miete
65 Mk . monatlich.

Anaeb . u . K E 721
an die Geschst. d- Bl.

Zu vermieten

MI . MM
für Herren . Matz für
Motor - u . Fahrräder.

Ahrensstr . 4.

lSöNM

Zu vermieten zum
1 . November die

Oberwohnung
Roggemarmstraße 14

8»
Vertretung

und"Werkstatt

!.WzßN»
Del . 1039 Damm 25

M

Bestes ^ Fischmchl.

tzhorm

- , ,z»
Gefl .-Hof . Etz'

'AWkeihes
Aus schuldenfreies

Hausgrundstück aus
erster Hand

3—4000 RM.
anzuleihen gesucht.
Alexanderchauss . 300.

Verloren auf dem
Viehhof od . Rampe
eine gold . Dam .uhr.
Da altes Andenken,
gute Belohng . Ab¬
zugeben
Alter Kamp Nr . 11

oben.

Wohnung
mit Stall u . etwas
Land z . 1 . 11. gesucht.

Angeb . u . 5? O 709
an die Geschst. d . Bl.

Jung . Ehsp . sucht
zum 1 . Nov . möbl.
Wohn - und Schlaf¬
zimmer mit Kochgel.
in Nadorst Donner¬
schwee oder Ohmste¬
de . Ang mit Preis
unrcr U 714 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Auf möglichst bald zu mieten gesucht

Etagenwohnung
5 oder mehr Zimmer ; Friedensplatz - oder
Bahnhofs -Viertel bevorzugt . Angebote er¬
beten unter H W 695 an die Gesch. d . Bl.

UMimg geruckt

NZÄM Z« rs . IwWWGff

2—3 -Z .-Wohn . m.
Neb .r ., a . l . m . etw.
L„ v . kdl. Ehep . ( w .--
berecht .) gs. Ang . m.
Preis unt . H N 687
an die Geschst. d . Bl.

i S » vmMisi j

Oberwohnung
zu ,vermieten auf so¬
fort . 45 Mark.

Hundsm . Chss. 166.
Aelt . Fräul . sucht

eins , möbl ., sauber .,
heizb . Zimmer , evt.
g. Hilseleist . , in gut.
Hause . Angebote m.
Preis unt . I V 715
an die Geschst. d . Bl.

D . Etnschr . beschlaa-
nabmefr . Mansarden-
Wohnung , 2 Räume,
Küche u . Bodenraum,
z. Ans . Nov . z . Perm.

Angeb u . I K 705
an die Geschst. d. Bl.

MW . Wohn - M0
Waszillllllll

wenn möglich mit
Bad . zum 1 . Nov.
zu mieten gesucht.

Anaeb . u . K B 718
an die Geschst. d . Bl.

Ein gut mbl . Zim¬
mer zu Perm . Jul .-
Mosen -Platz 5 unt.

Zu Perm . Zimmer
mit Bett , am liebst,
an junges Mädchen.
Am Schteßstand 27.

Zu miet . ges. Unter¬
wohnung mit Stall
u . Gartenland . Ana.
m . Preis u . IN708
an die Geschst. d . Bl. Rjoto gn OräumigeViele UN Wohnung

mit Küche, Zentral¬
heizung , Spülklosett.
Suche ähnliche in d.
äußeren Stadt . An-
geböte unt . K O 730
an die Geschst. d . Bl

Möbl . Wohn - und
Schlafz . für 2 bes¬
tätige Herr . i . Zen¬
trum gesucht . Ange¬
bote unter K A 717
an die Geschst. d . Bl.

In meinem Neubau am Haarenfetd ist die '

Oberwohnung
Küche und 4 Zimmer nebst Zubehör zum
1. Nov . d . I . an Wohnberechiigte oder an
„1 Jahr beim Wohnungsamt Gemeldete " zuvermieten.

K. Rose , Haareneschstr . 47. Tel . 1680 . !

« MM MMllW
mit Zubehör zum 1 . Nov . an Wohnungs¬
berechtigten zu vermieten , Friedensmiete
360 „ll . Nebenstraße 31.

Ais tzuststhsre
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Mbl . Zimmer . I .-
Mosen -Platz 1.

SWWÄA
24jähr . Mädchen

sucht Stellg . z. 1 . 11.
in ein . einfach , bür¬
gerlich . Haush . An¬
gebote unt . I A 696
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1. No¬
vember e . Stelle als

Mg . Mein»
b . Familienanschluß
und Gehalt in bür¬
gerlichem Haushalt.
Angebote unter H T
100 an die „ Wildes¬
hauser Zeitung ".
Junger Bäckergeselle

( Metsterssohn ) ,
23 I . alt , mit Ofen¬
arbeit vertraut und
in Konditorei nicht
unerfahren , s . Stel¬
lung . Angebote er¬
beten an

Gerhard Dröst,
Norderney,

Bunnkestratze 1,
Telephon 170.

Suliges Mädchen.
schon läng . Zeit als
Wirtschafterin tätig
gewesen , sucht auf
bald Stellung als

jWMtmn.
Gute Zeugnss . stehen
zu Diensten . Angeb.
unter I W 716 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Bewerbungsmaterlal
mutz t . Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , befand . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Msrmliche
Gesucht für Land¬

wirtschaft ein

iMkl M«
der gut mit Pferden
umgehen kann , zum
1 . Nov . oder später,
gegen Gehalt.

C . Evers,
Kladdingen

( Post Stuhr i . Old .)

Wir » vkN
zum sofortigen Eintritt für
unfern Geschäftsbetrieb einen

LLVRLMK
Bewerber mit nur guter Schul¬
bildung wollen sofort schriftliche
Angebote mit Zeugnisabschrift bei
uns etnreichen

SNSMMVW WSUWNMvWÄ
e. o . m . v . A.

Gesucht zum 1 . No¬
vember ein

— Knecht . —
Aug . Griepenkerl,

Littet.

390 Mk.
und mehr monatlich
verdienen Vertreter
mit d. Vertrieb un¬
serer leichtverkäusl.
Konsumartikel . An¬
gebote an „ Existenz
79"

, Berlin W . 35,
Schließfach 54.

Suche auf sofort
oder 1 . Novbr . einen

Mkl . Sk«
von etwa 20 Jahr.

I . H . Addicks,
Oldenbrok.

Zum 1 . November

Z VMM Z
U L 28

und andere Arbeiten
geg . hohen Lohn ge¬
sucht.

Gut Nutzhorn
bei Schierbrok.

Zum sofortig,
tritt rühriger

An-

Angesehene Lebens -, Sachschaden - und
Krankenversicherung , A .-G -, sucht für Ol¬
denburg und Bezirk einen

General - Agenten
Oberinspektor u . Inspektor sowie Vertreter
mit außergewöhnlich akqutsatorischen und
organisatorischen Fähigkeiten.

Herren mit umfassenden Beziehungen,
die über repräsentative Eigenschaften ver¬
fügen , werden gebeten , Angebote unt . Bei¬
fügung von Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten und Angaben von Referenzen zu rich¬
ten unter K C 719 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

zu vergeben für glänzend ,teten landw . Artikel ( D .R .P . erteilt ) .
Der Artikel erleichtert und verbessert
die Bodenkultur , besonders der Oed-
und Moorländer , durch Erdschollen¬
zerkleinerung , und es wird dadurch
eine 4—5monatl . früh . Bestellreise
erreicht . Großer Absatz und hoher
Verdienst . Interessenten , welche Kau¬
tion oder Sicherheit stellen können,
wollen sich melden bei Friedrich W.
K. Schröder , Hamburg , Alsterdamm 8 j

Weibliche
SrdentliAs,

Mms . jüngeres
HlilismiMen

mit guten Empsehl.
zum 1 . Nov . gesucht.
Donnerschw . Str . 3,2.

Gesucht ein selb¬
ständig arbeitendes

säer
7ZWM !m

Angeb . unt . K O 720
an die Geschst. d . Bl.

SMS MK«
schlicht um schlicht u.
Taschengeld , Famil .-
anschluß , für meinen
Haushalt , Etnfam .-
haus mit groß . Gar¬
ten , 2 Erwachsene , 3
Kinder ( 15. 9, 7) ge¬
sucht.

Poltzeirat Eikers,
Bremen,

Werderhöhe 5
( Huckelriede ) .

Dame od . Herr , d.
üb . etw . Kap . Vers.,
find , angen . Beschäf¬
tigung in sein . De¬
tailgeschäft geg . Ge¬
halt u . Beteiligung.
Angeb . unt . I T 701
an die Geschst. d. Bl.

Fleiß ., ordnungs¬
liegende jüngere

kiMmW
lMÜMMj

sofortig
'iuK

zum sofortigen An¬
tritt gesucht . Angev.
unter K F 722 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht aus mög¬
lichst sofort

kinlmMes

junges MWen
bis zu 17 Jahren.
Frau G . Quadsasel,

Nadorst,
Telephon 1601.

Mifende
bei der Wirteknndschaft und in Speisehäu¬
sern gut eiugesührt , zur Mitnahme von
Suppenwürze (1 . Auszeichnungen ) gesucht.
Angebote mit Referenzen unter I S 712
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

!M»

Mädchen , 18 I . a .,
aus guter Famil ., s.
für sofort oder 1 . 11.
Stellung im Haush.
In der Kinderpflege
sowie allen Hausar¬
beiten vertraut . An¬
gebote unt . I T 713
an die Geschst. d . Bl.

Langj . Heimarbeiter
des verst . Schneider-
mstr . Flach sucht Be-. . tig . Gute Arbeit

Donnerschwee,
Beverbäkstratze 1.

für Oldenburg bet
hohen Bezügen ges.
Angb . unt . K M 728
an die Geschst. d . Bl.

Suche auf sofort

1 Knecht
der melken kann.

D . Boedecker,
Wehnen.

Tücht . jg . Mädch .,

Regine Schmidt,
Berumerfehn

m jg . » All
sucht zum 1 . Novbr.
Stellung . Angb . un¬
ter H S 691 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

2 Ostsrtesinnen.
18 I -, in allen Arb.
erfahren , such. Stel¬
lung mit F .anschlutz.
Angeb . unt . H T 692
an die Geschst. d . Bl.

LüÄMMtsWer
29 Jahre , sucht Stel¬
lung zum 1. Novbr.
als Stütze . Angebote
unter G S 670 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht zum 1 . No¬
vember ein

Knecht
von 17 bis 20 Jahr.

Heinr . Heinemann,
Neuenwege

bei Wüsting.

Gesucht zum 1 . No¬
vember

ein MMliAr
— Knecht —

von 16 bis 18 Jahr.
B . Wedemcyer,

Großenmeer.

8L «IlvI -v Lxlslvss

888 ^ 6 verdienen
dk « SV « Air. pro Woche
bei bekannt . Untern.

Keine Versicherung
Keine Schreibarbeit

Offert , u . B . C . 8314 befördert Rudolf
Masse , Berlin 8lV IS

GchreLbhilse
für handschriftliche Ltsten -Anferttgung auf
einige Monate gesucht . Personen , die mit
Büro - oder Kontorarbeiten vertraut sind,
können ihre Offerte unter I D 699 bet der
Geschäftsstelle dieses Blattes abgeben.

? Wer W 1 K G F G I?
werden . Schreiben Sie um Auskunft u.
Rat unt . E O 64 an „ Ala " Haasenstetn
L Vogler , Leipzig 0 1

Gesucht aus sofort
oder in 14 Lag . ein

ÜN lMäriM
ZMiios KZim,

nicht unter 20 Jahr.
5. Mains,
lachtermeifter,
Hammelwarden
bei Brake.

S
Kw

Gesucht für grötz.
Landwirtschaft in d.
Nähe Elsfleths aus
sofort ein

Knecht
Näheres durch
B . Gloystein , Aukt .,

Elsfleth.

Für bestens eingekübrte Tour ganz in der
Nähe Oldenburgs suchen wir einen rührigen

Vertreter
zum Verkauf unserer technischen Oele und
Fette , Oeliarben , Seifen uiw . an die Land-
kundschaft gegen gute Provision . Herren , die
schon mit gutem Erfolg in dieser Branche
reisten , werden bevorzugt.

Ir « «« , Oldenburg,
Haareneichstr . 47 . Fernruf 1680.

M GNLVS
'
tMLLDSZL

Lebenr -veiMeiMg
Erstklassige Gesellschaft mit

konkurrenzlosen Tarifen
in Groß - und Kleinleben

bietet tüchtigen , erprobten Lebens-
Fachleuten günstige Gelegenheit,

eine selbständige Dtrektions-
Generalagentur

mit festen auskömmlichen Bezügen
und Provisionen

zu übernehmen . Ausführl . Bewerbungen
mögl . umgehend unt . Ta . P . 2547 an Ru¬
dolf Moste . Berlin W . 50 . Tauentzienstr . 2.

Suche Vertriebsleiter
( alle Plätze . Hob . Einkomm . Ries .-Absatz,

I-r Existenz . Letchr . Verkauf . Jedermann ist
Käufer Amtl . begutacht . Haupt - 0 . Neben¬
beschäftigung . Keine Konkurrenz . Es woll.
sich nur durchaus zuvert . Personen melden
u . K . B . 4424 g . Rudolf Messe , Köln a . Rh.

aus Provisionsbasis von Fabrik zu ver¬
geben . Es handelt sich um etnen erstklassi¬
gen und pretswürdigen Qualitätsarttiel

der Elektrobranche.
Gutes Weihnachtsgeschäft!

Die bekanntesten Werke der Branche sind
bereits Großabnehmer . Es wollen sich auch
Herren und Damen melden , die Privat¬
kundschaft besuchen . Sehr hoher Verdienst.
Lagerübernahme wird nicht verlangt . An¬
geb . unter A. F . 1152 an Birner L Lamm,
Annonc .-Exp . , München » Neuhauserstr . 34.

^ ^ ^ n
Suche auf sofort einen

guter Radfahrer.
Bohlmann , Nadorster Straße 34.

Baugeschäst sucht

Koniorhilfe
welche im Rechnen u . Maschinenschreiben
perfekt ist. Angeb . mit Gehaltsansprüchen
unter K H 724 an die Geschäftsstelle d . Bl.

erz . Prov .- Reisende u . Hausierer d . Ver¬
trieb neuer , l . verksl . Gebr .-Artikel s. Haus¬
halt u . Landwirtschaft . Näh . u , B . R . 463
Ala -Hdasenstein L Vogler , Bremen.

Wegen Verhetratg.
des jetzigen suche z.
1 . Dezember

Suche zum 1. No¬
vember ein

Mädchen
welches melken kann.

Herm . Haye , Holle
bet Wüsting.

Gesucht zum 1 . No¬
vember

ein Mtiges
ülleres MWen,
das selbständ . koche»
kann , oder eine

MWaklerin
für meinen großen
Geschäftshaus ^ . ge¬
gen hohen Lohn . Zu
melden abends nach
7 Uhr.

Frau E . Kla
Lange Straße

das alle Hausarbeit,
übernimmt und koch,
kann . Waschfrau und
Plätterin werden ge
halten . Bequem , mo¬
dern . Haushalt . Ge¬
halt 40—50 mo¬
natlich . Angebt , un¬
ter I R 711 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht aus sofort
oder 1 . Novbr . ein

nicht unter 20 Jahr.
Frau Jantzen,

Heiligengeiststratze 12

Zum 1 . Nov . wird

MM . Mädchen.
gesucht , welches gut
melken kann.

Anton Peters,
Jaderbollcnyagen.

Zum 1 . November
ein in allen Haus¬
arbeiten und im Ko¬
chen durchaus erfahr.

Z Mädchen Z
gesucht . Vorz . Mon¬
tag nach 6 Uhr ab.

Frau Hagemann,
Kastnoplatz.

Suche zum 1 . De¬
zember oder früher
wegen Verheiratung
meines jetzigen ein

« !« » «
nicht unter 18 Jahr.
Frau W . Sturhahn,
Rodenkirchen i . Old.

Gesucht auf sofort
oder 1 . Novemb . ein

oder ein einfaches j.
Mädchen vom Lande
gegen Gehalt.

A. Addicks,
Boitwarden

bei Brake.

Gesucht zum 1 . No¬
vember oder später

ein erfahrenes.
WM . Mädchen
oder jg. Mädchen
b . Familienanschluß
und Gehalt.

Friede . W . Meyer,
Brake i. Old.

Gesucht zum 1 . No¬
vember oder später

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

H. Wardenburg,
Neuenhuntorf

— bet Berne . —

Für besseren Pri-
oathaushalt in der
Rheinpsalz w . zum
1. November

kM !Äjä !85

WW5 WÄM
aus nur gut . Hause
ohne gegensett . Ver¬
gütung bei vollem
Familienanschl . ge¬
sucht. Waschfr . vor¬
handen . Angebt , er¬
beten unter H H 682
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht nach dem
Lande in der Nähe
Oldenburgs auf so¬
fort oder später

Kinderliedes
junges Mädchen

im Alter bis zu 18
Jahren für kleinen
Geschäftshaushalt ( 4
Personen und 1 Kd.
von 24 Jahren ) . An¬
gebote , möglichst mit
Zeugnisabschrift . , er¬
beten unter F E 638
an die Geschst. d . Bl.

Suche zum 1. No¬
vember
k

'nMl. WMn
Mr jg . MMsn
für klein . Haushalt.

Frau Dr . med.
Beseke, Schwei i. O.

Gesucht zum 1. November
tüchtiges , erfahrenes

das etwas kochen kann , mit
guten Zengn . Guter Lohn.
Waichfrau wird gehalten.

Meyer , Hochhäuser Straße 6

Ges . f . Anfängerin , ev . aus halbe Tage,
ZMMiWg im 8üm.

Offerten unter H . 15 an Büttners Ann .-
Expedition , Handelshof.

Wegen Heirat meiner jetzigen Köchin
suche ich zum 1. November , evtl , später,
saubere , tüchtige , junge

UVrMZL
perfekt in einfacher und feiner Küche,!
Backen , Etnmachen , etwas Hausarbeit . >
Einfamilienhaus.

Angebote mit Bild , Zeugnissen und
Gehaltsansprüchen erbeten an

Frau Rittm . C . Tremcrey.
Hannover , Biichofsholerdamm 60.
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^ LeßdLNLZZtzhKEfßLZEIWRHStz , S § L^
des Oldenburger Herdbuchvercins.
ersten Septemberhälfte führte der Oldenburger

Herdbuchverein die Bullennachzuchtbesichtigungen durch.
Me Nachzuchtbesichtigungen haben sich in der kurzen .Zeit
ihres Bestehens kräftig entwickelt . Sie finden in besonders
starkem Maße das Interesse und die Anerkennung der Züch¬
ter , da es sich hier um Veranstaltungen handelt , die un¬
mittelbar und überaus anschaulich den Bedürfnissen der
praktischen Züchtung dienen.

Im Wettbewerb standen in diesem Jahre 16 Bullen,
von denen insgesamt 379 Nachzuchttiere zur Vorführung
angemeldet waren . Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurden
die Nachzuchtbesichtigungen mit den Kuhschauen zusammen¬
gelegt , einmal , um den Züchtern doppelte Wege zu erspa¬
ren , zum anderen , um das Kuhmaterial im Bereich des
Bullen als Grundlage seiner Vererbertätigkeit kennen zu ler¬
nen , und schließlich , um zugkräftige Veranstaltungen , zu er¬
halten . Die Mindestzahl der vorzuführenden Nachzuchttiere,
wie sie durch dis Preisverteilungsgrundsätze geregelt ist,
war nicht bei allen Bullen erreicht , jedoch glaubte der Kö¬
rungsausschuß , den Standort der einzelnen Bullen weit¬
gehend berücksichtigen zu müssen . Verschiedene Bullen stehen
auf sehr exponierten Plätzen , wo sie eine große Anzahl , oft
die Mehrzahl , nichteingetragener Kühe zugeführt bekommen
und infolgedessen in ihrem züchterischen Wirkungskreis er¬
heblich beschränkt sind . Einige der besten Bullen sind lei¬
der in dieser Hinsicht so benachteiligt , daß sie die für die
Teilnahme an der Nachzuchtbesichtigung verlangte Mindest¬
zahl an vorgemerkten Nachzuchttieren bei weitem nicht er¬
reichen und so vom Wettbewerb von vornherein und über¬
haupt ausgeschlossen sind . Mangelnde Einsicht der umliegen¬
den Rindviehhalter , die sich von den Vorteilen planmäßiger
Zucht nicht überzeugen können und wollen , ist hier die Ur¬
sache. Es ist bedauerlich , daß auf diese Weise große züchte¬
rische Werte einfach verloren gehen . Im ganzen gewinnt
jedoch immer mehr die Erkenntnis an Boden , daß die Be¬
nutzung guter Vatertiere und Stammbaumzucht die Voraus¬
setzung jedes züchterischen Erfolges sind.

Das Uebergewicht in den Nachzuchtbesichtigungen ver¬
mochte auch in diesem Jahre Landgraf 18088 der
H . Stolle und Gen ., Iserloy , mit Leichtigkeit zu halten . Die
Ausgeglichenheit und Typtreue der Landgraf -Nachzucht ist
kaum zu übertreffen Es sind durchweg wüchsige , feste,
kantige Tiere auf gutem Fundament , die alle mehr oder
weniger die eleganten Linien des Vaters zeigen . Landgraf
vererbt sich durchschlagend . Trifft er gutes Kuhmaterial , so
tritt feine Vererbungskraft besonders augenscheinlich her¬
vor . Aber auch auf typlosen und typsremden Kühen setzt er
sich in den meisten Fällen durch . Das ist der große Vorzug
dieses bewährten . Bullen . Die Nachzuchtgeneration , die
Landgraf feinem Bezirk schafft , bietet diesem züchterische
Wegzehrung auf lange Zeit . Landgraf erhielt den ersten
NachzuchtpreiZ . An seine Nachkommen wurden insgesamt
25 Preise vergeben , und zwar 9 erste, 8 zweite und 9 dritte
Preise.

Düker 18242 des H . Heinemann -Neuenwege und
Darius 18258 der D . Kruse und Gcn .-Elmeloh wurden
mit zweiten Rachzuchtpreisen ausgezeichnet . Düker ließ
bereits im vergangenen Jahre , wo er in der jungen Klasse
einen zweiten Nachzuchtpreis sich sicherte , erkennen , daß seine
Nachzucht einschlagen würde . Trotzdem der Bezirk dieses
Bullen für die Kälberaufzucht nicht eben günstige Vorbedin¬

gungen bietet , erhielt der Körungsausschutz ein recht gutes
Nachzuchtbild gestellt . Der Typ war überall gewahrt.
Korrekte , festgefügte Modelle mit viel Kante . Vereinzelt ein
kleiner Nierendruck und etwas gedrückte Rippe . Düker ist
für seinen Bezirk barer Gewinn . Hoffentlich versteht man

sich dazu , ihn voll auszunutzen.
Darius ist Primus -Sohn und vererbt durchschlagend den

väterlichen Typ , der sich auch in der Wesermarsch bestens be¬

währt hat . Derbe , tiefe , vollbemuskelte Tiere mit vollauf

genügendem Adel . Vereinzelt zeigt der Rücken sich nachgiebig.
Das sicher zu beurteilende Erscheinungsbild dürfte Darius

wohl erst in der Nachzuchtbesichtigung des kommendenJahres
bieten.

An die Düker - Nachkommen wurden 2 erste, 5 zweite und

6 dritte Preise , zusammen 13 , vergeben . Die Darius - Nach-
kommen sicherten sich 2 erste, 5 zweite und 11 dritte Preise,

zusammen 18.
Die nachfolgenden Bullen holten sich je einen dritten

Nachzuchtpreis : Bär 18 292 der Genossenschaft Vielstedt,
Carl 1 8 1 7 4 des H . Ripken , Dingstede , Stolz 18 010

der Genossenschaft Lüerte und Landgrafll 18 322 der

Gutsverwaltung Wittcmoor . Das Vererbungsbild dieser
Bullen trat in diesem Jahre meist noch nicht klar hervor , da

reichlich junge Nachkommen mit im Glieds standen , deren

Beurteilung noch recht unsicher ist.
Bär bot ein verhältnismäßig gutes Bild , obwohl man

Lei den ausgezeichneten Zuchtkühen , die in seinem Bezirk

stehen noch einiaes mehr verlangen ronnte . Wie Duker

vererbt auch Bär den väterlichen Exorbitant -Thv , allerdings

tritt er bei letzterem nicht so gleichmäßig und scharf Umrissen

hervor . Die Bär -Nachzucht ist bei korrekten Gerüsten gut

sundamiert . Die Brücke könnte durchweg breiter und etwas

kürzer sein.
CaA zeigte einige sympathische , zusammengeschobene,

gut bemuskelte Nachkommen , die öfter im Becken reichlich

kurz sind.
Die Stolz - Nachkommen stehen ganz im typischen Stil

des Vaters : in der Vorhand tief und geschlossen , in der

Hinterhand oft nicht genügend ausgeprägt . Im ganzen gute

Zuchtqualität.
Die Landgraf II -Nachzucht läßt aus den ersten Blick die

schmissigen Landgraflinien erkennen , jedoch scheint Land¬

aras II ebenso wie alle anderen Landgraf - Sohne , rn der

Nererbüna weit mehr als der Vater von der Kuhgrundlage

abhängig zu ftm . Die Landgraf II - Nachzucht zeigte sich,

unterstützt durch auten Futterzustand , m recht ansprechender

Verfassung . Allerdings möchte man bereits diese Jungtiere

schon etwas gesetzter und deftiger haben.

An Nachkommenpreisen wurden vergeben . .
Bär - Nachzucht : 2 erste , 1 zweiter , 8 dritte Preise ( zu,.

11) ; Carl -Nachzuchtt 2 erste, 2 zweite , 3 dritte Preise ( zus.

HeZDALb»
Aufgabe Nr . 55.

Von W . Frhr . v . Holzhausen, Magdeburg.
Gewidmet für die Jubiläumsfestschrift des Deutschen

Schachbundes 1927.
Schwarz : LÜ 8 , Vc- 1 , 8 a8 , a2 , a3 , <17, 1.3 ( 7 ) .

Matt in vier Zügen.

Damenbauernspiel.
Gespielt im Hauptturnier .4. des Schachverbandes Weser -Ems.

Weiß : vr . Wielandt , Oldenburg.
Schwarz : Wolsfram sen . , Wilhelmshaven.

1 . <12— <14, o7— o5 ; 2 . o2— c3 , o5X44 ; 3 . o3X44,
87 — 86 ; 4 . 881 — 13 , 1-18— 87 ; 5 . o2— s4 , b7 — d6 ; 6 .
I41 — o4 , 1X 8— 1>7 ; 7 - o— o ( auf I- b7Xs4 würde folgen

7 . 813 — § 5 mit überragendem Spiel für Weiß ) , s7 — e6;
8 . 8b1 — c3 , 8 Z8— s7 ; 9 . <14— <15, o— o ; 10 . I -ol — 14,
e6X <15 ; 11 . s4Xä5 , I-b7 — a 6 ; 12 . V61 — 63 , I . « 6Xe4;
13 . v <13X <-4 , V48— 08 : 14 . I) <?4— 43 , I -8 ?Xo3 ; 15 . b2X <-3,
1 ) 08 —65 ; 16 . Dal — 41 , (17— 46 ; 17 . 813 — 85 , 8d8 —-47;
18 . 885 — o4 , De5 — a5 ( Schwarz kann den Verlust eines
Bauern nicht vermeiden ) ; 19 . H4X66 , D18 — s8 ; 20.
Nil — ei , 8s7 — 15 ; 21 . 1-66 — b4 , vn5Xa2 ( Schwarz ge¬
winnt einen Bauern zurück, kommt aber mit seiner Dame ins
Gedränge ) ; 22 . Dell — al , Ns8Xs4 (wohin soll Schw . mit
seiner Dame ? Aus 22 _ I ) n2 — b3 wird sie durch 23.
Del — bl abgefangen . Auf 22 . . . . 847 — s5 erlangt Weiß
durch 23 . 8s4 — 16st ein starkes Spiel ; daher sucht Schwarz
sein Spiel durch Preisgabe der Qualität zu halten , womit er
gleichzeitig das Fluchtfeld 42 für seine Lame gewinnt ) ;
23 . V43Xs4 , Oa2 — 42 ; 24 . Nsl — 61 , 1) 62 — 85 ; 25 . 45— 46,
I) 8 ö— 68 ; 26 . ( 3—-e4 , u7 — u5 ; 27 . IW4— e3 , Dag— 08 ;
28 . 82 — 84 , 815 —K4; 29 . Vo4 — «7 , 854 — 13st ; 30 . HZ1 — x2,
81 -3—-s .5 ? ( richtig war 813 — § 5 , wonach ein Gewinn für
Weiß keineswegs feststeht) ; 31 . No3Xs5 . Schwarz gibt aus,
da er den Springer glatt verliert . Auf 31 . . . . D48Xo7
würde folgen 32 . 46Xs7 ; wenn dann 32 . 867Xs5 , so
33 . D61 — 68st.

-K-
Lösung der Aufgabe Nr . 54 : 1 . VZ ?— 16.

Schachnachrichten.
Der Oldenburger Schachklub beginnt Anfang November

sein Winterturnier ( in zwei oder drei Gruppen ) . Der Sieger
der ersten Gruppe wird Klubmeister . Näheres ist an den
Spielabenden ( Montags und Donnerstags im „ Anton Gün¬
ther "

) zu erfahren , wo auch die Meldungen entgegengenom¬
men werden . Reu ciniretende Mitglieder können noch am
Turnier teilnehmen.

7 ) ; Stolz -Nachzucht : 4 zweite , 7 dritte Preise ( zus 11 ) ;
Landgraf II - Nachzucht : 1 erster, 3 zweite , 6 dritte Preise
(zus . 10) .

In der vierten Nachzuchtpreisklasse finden wir schließ¬
lich : Jung - Landgras 18300 des G . Grashorn - Rahde,
Paul 18 098 der Rüdebusch u . Gen ., Hatten , und Land-
grasV 18347 des H . Grashorn - Bookholzberg.

Jung - Landgras hat im vergangenen Jahre ein besseres
Nachzuchtbild zuwege gebracht . Dieses Mal litt das Bits
unter einer Reihe mittelmäßiger Tiere , die besser von der
Vorführung ausgeschlossen wären . Die Spitzentiere waren
gut : typische Landgrafen.

Bei bessererAns 'vahl hätte das Gesamtbild , zum Mutzen
des Bullen , erheblich

'
gewönnen .

' '

Paul vererbt
'

sich besser als er selbst ist . Seine Stärke
scheint in der Erzeugung wewlichcu Materials zu liegen.
Die Qualität der Kuh besingt anscheinend seine Durch¬
schlagskraft.

Landgraf V hat keinen genügend großen Wirkungs¬
kreis , um in seiner Vererbung schon völlig sicher beurteilt
zu werden . Was er zeigte , wenigstens im weiblichen , war
immerhin ansprechend . Gewisse Rundlichkeiten lassen sich nicht
immer übersehen.

Folgende Nachkommenpreise wurden vergeben : Jg .-
Landgraf -Nachzucht : 7 zweite , 7 dritte ( zusammen 14) ;
Paul - Nachzucht : 1 erster , 3 zweite , 6 dritte Preise ( zu¬
sammen 10 ) ; Landgras -V -Nachzucht : 5 zweite , 3 dritte Preise
(zusammen 8) .

Die im übrigen noch angcmeldeten Bullen sind nicht be¬
wertet worden . Z . T . konnte die endgültige Beurteilung
schon aus dem Grunde nicht durchgeführt werden , weil zu¬
viel jüngste Nachzucht , die knapp oder noch nicht die Halb¬
jahresgrenze erreicht hatten , vorgeführt wurde . Das traf
besonders für Primaner und Ebro zu . Sie müssen sich auf das
kommende Jahr vertrösten.

Immer mehr Prägt sich unseren Züchtern die Erkennt¬
nis ein , daß nur die Nachzucht , aber keineswegs das Preis¬
glück aus Schauen , letzten Endes den Zuchtwert des Bullens
bestimmt . Das Ergebnis der Nachzuchtbesichtigungen ist die

beste Probe auf die Ersolgsicherheit der Zucht.
Dr - Hayen - Oldenburg.

Sin Zds-eenkammes».
Von

Studienrat E . Lüdke.
Im Jahre 1487 erschien ein Buch in lateinischer Sprache,

dessen Titel übersetzt „Der Hexenhammer " lautet . Zweck dieser
Schrift war , auszuzeigen , woran eine Hexe zu erkennen sei und
wie sie unschädlich gemacht werden könne . Für jedes Unglück,
dessen Ursachen nicht klar vor Augen lagen , wurden bis in die
gebildetsten Kreise hinein Hexen und Zauberer verantwortlich
gemacht , Menschen , die mit dem Leusel im Bunde stehen und
Freude daran haben sollten . Böses zu schassen. Die Folge dieses
Glaubens waren zahlreiche Hexenverbrennungen , denen qual¬
volle Martern der unglücklichen Opfer vorangingen.

Das Jahr 1S27 beschert uns einen neuen Hexenhammer;
Träger dieses Hammers ist der General Ludendorss , und die¬
jenigen , auf die er seine Waste in Gestalt eines gelb gebundenen
Heftes niedersansen läßt , sind die Zauberer von heute , die Frei¬
maurer . „ Vernichtung der Freimaurerei durch
Enthüllung ihrer Geheimnisse" nennt er seine
Schrift , für die er die Bezeichnung „ Schmähschrift " ablehnt . Aber
ist es nicht eine Schmähung , wenn er von den Logen als einer

„ Verbrechergesellschaft " ( S . 46) spricht , wenn er ihre Mitglieder
als „ Männer mit Sllavensinn "

, als Heuchler bezeichnet ? (S . 47 .)
Wie der alte Hsxenhammer alles Unglück den Teusels-

bündnern zuschob, so beschuldigt der neue die Freimaurer Deutsch¬
lands , Urheber alles dessen zu sein , was unser Volk betroffen
bat , indem nämlich die Freimaurer „ alles Bluts - und Volls-
gefühl töten " und Deutschland der Judenherrschast untertänig
machen ( S . 26) . Sind doch die Freimaurer „ künstliche Juden " ,
wie ihr Gebrauchtum beweist . Ist sich der Verfasser wirklich
darüber im unklaren , daß die christlichen Kirchen in ihr Ge¬
brauchtum mancherlei Jüdisches ausgenommen haben ? Etwa
die Taufe ? Ist der Verfasser darum , weil er selbst getauft ist,
auch ein Jude ? Ueberhaupt , was ist das , ein „künstlicher Jude ? "

„Freie , aufrechte , stolze Männer kann die Freimaurerei nicht
schaffen" ( S . 47) sagt der Verfasser . Also waren Friedrich

der Große , Blücher , Friedrich III ., Kaiser Wilhelm I . keine auf¬
rechten Männer ? So spricht ein kaiserlicher General?

Ludendorss behauptet , die Freimaurer hüllten ihre aus Er¬
richtung der Judenherrschast gerichteten Ziele in einen nationalen
Schein . Wahrlich sehr schmeichelhaft für die vielen Ostiziere der
alten Armee , die trotz ihrer Zugehörigkeit zur Freimaurerei ihr
Gut und Leben einsetzten für Deutschlands Sicherheit , nur um
den „nationalen -Schein " zu wahren.

Welches sino nun die Geheimnis,c , durch deren Enthüllung
L . der Freimaurerei vermutlich den toouchen Sctilag versetzt?
Offenbar die Einzelheiten des GebraucMums , das er „Mummen¬
schanz" und „ Maskerade " nennt . Unter Mummenschanz und
Maskerade versteht . man gewöhnlich harmlose Aeußemngen
meuMichM,tz « bstzLen silwttzMv'vHaureß .schen
Zeremonien etwas >ehr Gefährliches , nämlich Abnchtungsmtttcl
zum lünstlrwen Juden . Angesehen davon , daß alle diÄK so¬
genannten „ Geheimnisse " langst bekamst , waren, . also nicht erst
„ enthüllt " zu werden brauchten , in ihnen ruht gar nicht das
freimaurerlsche - Geheimnis . Dieses kann überhaupt nicht enthüllt
werden , denn nur tiefstem Erleben rst eS zugänglich . Es ist die
durchaus geheime Kunst des rechten Lebens der Bildung zur
Persönlichkeit , wie sie die großen Freimaurer Lesstng , Goethe,
Herder gelebt haben . „ Edel sei der Mensch , hilfreich und gut"
sagt Goethe echtstrermaurerstch , aber L . wagt die Behauptung,
das sei nur im Hinblick aus Freimaurer gemeint . L . lasse sich
einmal von dem Freimaurer Herder belehren , wie man das
Wort „ völkisch" in seiner Tiefe erfaßt . Jedenfalls haben alle
diese „künstlichen Juden " Deutschlands Ansehen in der West zu,
größeren Ehren gebrächt als der General L . mit seinem Hexen¬
hammer.

Der alte Hexenhammer .wollte Folter und Feuer gegen die
Hexen angewendet wissen ; der neue ist etwas humaner . Er ver¬
langt ein Gesetz, daß kein Freimaurer eine Staatsstelle bekleiden
darf , und fordert außerdem , daß jeder Freimaurer durch ein
äußerliches Abzeichen seine Zugehörigkeit zur Löge kundtun soll.

L . will also deutsche Männer wie Aussätzige gekennzeichnet
wissen ! In einer Zeit , da nationale Einigkeit mehr denn je am
Platze ist, wird zu all den vielen Gegensätzen , die das deutsche
Volk trennen , noch ein neuer geschaffen, wird die Leidenschaft
„des Volkes " entfesselt. Wahrlich , dieser Hexenhammer ist eine
„nationale " Tat!

Wie sagt doch Wallenstein ? „Das war kein Heldenstück,
Oktavio !"

. . . . / E
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OhMsLeder Siel^chL
Vetr . Gräbenschau am 26. Okt. d. I.

Es wird nochmals au ? die sehr notwen¬
dige Gräbenausräumung hingewiesen ( Be¬
kanntmachung v . 9 . Olt . ) , und dringcnst
aufgefordert , bei den gegenwärtigen gün¬
stigen WasservcrWltnisscn mit dem Loten
nicht mehr zu säumen . Eine Hinausschie¬
bung des Termins findet unter keinen Um¬
ständen statt.

Die Geschworenen.

MKlWWel
'- GMM ' K « M.

NWWttL VMfW
Die MWWN d . KilcheüSW .Leleiei!
siiidct statt am Sonnaben . d , dem 22. Lki .,
Nachmittags 4 Uhr , an Ort und Stelle.

Ter KirGeurat : C . T ö l l n e r.

BßkßKZE!

u . ausverdungen. Heyen , Geschw.

Berns i. O. Mit sofortigem Antritt
steht durch mich ein in Berne belesenes

mit Kolonialwaren - u . Delikatessengeschäft,
unt . annehmbaren Bedingungen zum Ver¬
kauf . — Der Preis u . auch die Anzahlung
sind sehr niedrig gehalten . Für das Rest-
kaufgeld können mit 6 A verzinsliche , meh¬
rere Jahre unkündbar stehende Hypotheken
übernommen werden . Eine sofort bezieh¬
bare 5-Zimmerwohnung ist vorhanden.

Der Umsatz ist ein nachweisbar guter,
kann aber noch bedeutend gesteigert werden.

Schnell entschlossene Kansliebhaber er¬
halten gern nähere Auskunft durch

Ankt . Schäfer . — Fernruf Berne S8.

ksbs. l- IlMSMWN
Xrsttmdi 'reuge.

Zu kaufen gesucht

an besserer Lage . Angebote mit Preis
unter G O 667 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

BiMplLtz
zu kaufen gesucht , möglichst Nähe Bahnhof.
Angebote mit Lage , Größe und Preis unt.
G K 663 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Bin mit einer Ladung prima Tafel-
Aevfel eingetragen . Verkaufs»
mäßigen Preisen. Zu haben im

Lange Straße 90 Telephon 730

VM» »MM
kann wöchentlich

L W kWVZk WZ NÄZ,
sowie als Beiladung 10 bis 15 Schweine
aegen Kasse u . Provision od . leer aus dem
Wagen gewogen franko Empfangsstation
liefern ? Off . u . M . 7065 an „Ala " Hänfen¬

stem L Vogler , Leipzig.

zu verkaufen an der Veveröäkstraße in

Donnerschwee . Angeboie unter JE700
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Wir haben abzugeben:
eine zerleg - n . verletzbare , doppelwandige

HMzhMe
von 10 X 43 Mir . Größe , 2,50 Mir . Seiten¬
höhe u , 4,80 Mir . Firsthöhe , in freitragend.
Binderkonstruktion , mit Fußboden , zum
Preise von

RM . 8750,—
ab Standort Nähe Berlin.
Eine zerleg - u . «ersetzbare , doppelwandige

WeKblechkarsrÄe
in freitragender Konstruktion ( Kellsorm)
von 2,50 Mtr . Seitenhöhe und 4,00 MLr.
Firsthöhe zum Preise von

RM . 8350,—
ab Standort Nähe Scbneidemühl . Die Ba¬
racke wird auch geteilt abgegeben.

Geeignet für Viehzucht , für Unterstell¬
zwecke, zur Unterbringung von Maschinen,
Geräten . Wagen , Getreide . Heu , Stroh
usw . , und als Wohn - und Wirtschasts-
barackcn . Anfragen an:

Kämper L Sceberg , A . -G -,
Holzbauwrrtc,

Berlin W . 35, Potsdamer Straße 31.
Telegramm -Adr . : Baukämper , Berlin.

8 LI - A LS s » 8° LZ §
'MW

rmpiehien unsere neuen bki-M-
üinonnnen . Große und kleine
lagen für Hochzeiten und Ge
ellschaitsiahrwn
ÄÜW8s .6 «L ZZoKlWKAK

Die zur Fertigstellung des von Bunjes
in Südmoslesfehn angetansten Hauses er¬
forderlichen Bauarbciten sollen vergeben
werden . Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Genreindebüro zu Wardenburg
zur Einsicht aus . Angebote sind bis zum
22. Oktober d . I . öinzureichen.

Danncmann.

MükMMkK!
ZN ZÄUMM

der Gemeinde Osternburg am 84. Oktober.
Mängel werden gebrüctst und aus Kosten
der Säumigen hergestellt.

I . A . : G . Willens , Geschworener.

2 wWgZvsr!tLigsmog
Am Dienstag , dem 18. d. M -, naclnn.

4 Uhr , gelangen im Aukt .-Lokal des Amts¬
gerichts , hiers ., öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

1. 1 Nähmaschine , 1 Schreibtisch , 1 Kre¬
denz , 1 Chaiselongue m . Decke, 2 . 4 La¬
denschränke , 1 Tresen , 1 gr . Rerste , 2 Re¬
gale , 1 Schreibtisch , 1 Chaiselongue , 1
mahag . Saloneinrichtung , 3. 1 Sofa , 1
Teppich , 1 Büfett , 4. 1 Büfett , 1 ei>'
Stuhl , 1 Ausziehtisch , 1 kl . Bluwentls
5. 1 Sosa , 1 Spiegel mit Konsole , 6. 1
Waschkommode , 7. 1 Sofa , 2 Klub¬
sessel, 8. 2 KleiderMränke , 1 Wasch¬
kommode , 1 Flurgarderobe , 1 Spie¬
gelschrank , 1 neus . Fruchtschale , 1 Bowle,
1 Aquarium , 2 kl . Nipptische , 1 Sofa , 1
Vogelbauer , 1 Rollwand , 1 Blumenstän¬
der , 1 Grammophon , 1 Schaukelstuhl , 2
Ofenschirme . 2 Portieren , 9. 1 Chaise¬
longue . 1 Nähtisch , 10. 1 Schreibtisch . 1
Chaiselongue m . Decke, 1 Teppich , 11. 1
Hochfrequenzapparat , 12. 1 Sosa , 13. 100
Korbflaschen , 14. 1 Klavier , 15. 1 Mufik-
apparat , mit 10 Platten , 16. 1 Schrank,
17. 1 Ladentresen , 1 Ladenreole mit
Schrank , 18. 2 Ladenschränke , 19. 1 Sosa,

12 Stücke Wasfelbettdecken , 23-
30 Mtr . Wachstuch , 3 Arbeitshosen , La¬
denreole . 3 Stücke Gardinen , 100 Mtr.
Popeline , 50 Mtr . Kleiderstoffe , 24. 1
Ladenkontrollkasse , 1 Nähmaschine , 1
Flurgarderobe , 1 Schreibtisch , 1 Waren¬
schrank , 25 . 376 Mtr . Gardinen . 26. 100
Einsatzhemden , 1 Herrenfahrrad , 30 Sick.
Futterwäsche , 2 Kamelhaardecken , 150
Mtr . Gardinenstoffe.

nich
Zu Nr . 20 ist ein Ausfall des Verkaufs
st zu erwarten.

Krey , Obergerichtsvollzieher.

Letzter Aussatz.
Rastede . Landwirt Hermann Gerdes.

Wehncrfeld , beabsichtigt , wegen anderwei¬
tigen Unternehmens seine daselbst belegene

beste Landstelle
roß ca . 48 Hektar , mit den kompletten Ge¬
ändert , zum Antritt 1 . Mai 1928 zu ver¬

laufen.
Das Land ist bester Bonität und gut in

Kultur , es besteht aus Acker- und Weide¬
land und 10 Hektar Wischland.

Die Stelle kommt im ganzen und auch
stackenwets zum Aussatz . Ein großer Teil
os Kaufpreises kann stehen bleiben.

Letzter Verkaufstermin ist angesetzt aus
MMLch . HW 13 . MMr h . 3 . .

nachmittags 5 Uhr,
in Gustav Pollets Wirtschaft in Wester¬
holtsfelde.

Auskunft erteilt auch Herm . Oeltjen,
Auktionator in Bloh.

Kauflievhaber ladet freundlichst ein
I . Degen , amtl . Ankt.

Feuers
kän Me

AMÄsieMeMNe?

!_ . CiÜLX,

Zu verk . sehr gut
erhalt . Altmayagoni-
Meublement , Bücher¬
schrank , grtz. Spiegel
m . Mah .rahm . fern.
Tische , Küch .schrank,
Kleiderschränle , Un¬
terbett , Waschgeräte,
Gardin . . Waschtisch,
kl , r . eis . Gart .tisch,
Einm .gtäser . U .bett.
Kleine Straße 6 ob.

Dienstag , den 18. Oktober,
und Mittwoch , d. 19. Oktober,
abends 8 Uhr , in der „ Union"

KsKs Lsngmaak
von der Niederdeutschen Bühne

Hamburg:

VlSWkAWS MM
von Schurr " Plog , Lau . Ehrks,

HinrichS . Boßdorf . Schütze,
Wriede , Pros . Wtsser und

Wilh . Busch
Numerierte klarten sür Kring-
mttgiieder 58 sür Nichtmitglieder
l ^ bei Emil Hivricks . Haarenstr . M

Einige irilchmeike und hochtragende

avzngcben
SSKKZS ZS LZUW

Schäferstraße 9 Fernruf 1W7
Daselbst auch 2 SoMrSUk««'

Vsrüauks

LßZSssMMW
MZNS SÄWMZAN WÄ MMMk

L k . EZttjZH, ÜMMAmMs

Empfehle 2 neu an¬
getanste prämiierte
ZiegeKbscke
zum Decken. Dock¬
geld für Mitglieder
1 .50 für Nicht-
Mitglieder 5
. Job . Mcinerlina.
Eversten , Zietenstr . 5.

Empfehle meinen
ZiLZLRhSLK

zum Decken.
Deckgeld 3 .00 Mk.

Fried ?. Fielen,
Ncuenkruge.

Empfehle meinen

KNgekKNfLeN

KKgekörtLN

zum Decken.

D . Harms.
Achternmecr.

Verk . eine junge,

ZK

K
'
VNßZ lick.

Daselbst

(Industrie ) und

MZ UMZK.

Diedr . BSgel,
Bekhausen b . Hahn.

Zu kaufen gesucht
ein kleines Sofa . —
Angeb . unt . I B 697
an die Gesellst, d . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein gut erhaltener

Angebote unt . V 305
Fil . Lange Str . 45.

Gerr. Granat
Seemuschelkalk
Fleischmehl
Dorschmehl
Lup. -Fischmehl

iOrtg . Holiatiaw .)
Viehleberrran
Kohlensaurer

Futterkalk
Phosphors.

Futterkalk
nur hervorragende

Qualitäten empfiehlt
ständig ab Lager

KW
Donnerschwee

Fernipr . 2197

WEM»
zu haben bei

D . Tk , Lm 1 er.
Nordermoor

VU« M-
album , neu , ungebr .,
billig zu verkaufen.

Lindenstr . 87, 2 . T.

v . Hochmoor , Eigen-
heimer , Rheinland,
verbess . Industrie u.
Odenwälder Blaue,
anerkannte 1. Abs.

Desgleichen gute
WMckNtÄÄ.

Dir ! Jantzen»
Kleefeld.

Zu verk . gut erh.
WM.

Mottenstratze 2.

Hsrrm -Ssßls ^ LZ. Wfätzs v . 4 . 50 Mk.

DsmsN -SsHleN u . Absätze v . 3 . 46 M.

Schicken Sie mir
sofort Ihre Adresse!

Bevor Sie wo
anders kaufen , möchte j
ich Ihnen meinen
großen Katalog mit
über 1500 Artikeln
aratts zuscnden.
Für wenig Geld gute
Ware ! Preise znm
Samen ! Sie werden
staunen!
Kaunpms M . Groß¬
mann , München 343,

Dreimüblenstr . r9.
Jährl . über 100 000

Pakete.

Sckuhmachermeister

Kl . RrrcheKstrstze 4s

LoiAl 'öc ^ S !
'

MLAZE
rüsißfsu uisius Lok üriisnstsr - clis ususstsu

Liokks Ü68 üsrbslss . vss Lotkült tzualitäßs-

vsrsu in MollkruLtsr ^ uskütuno ^ ru ulsäriZsui krsis

kkeve ßs Mus
l!M LllkZZW

VeiMlns
MllWiM

Lkess cvlr!

comosrL!

MeUkllrdlg
vill ! ülmLel

WMEt

Usüorstsr Ltrslls M S7/S3 und SÜ/S2

vss LIsi'bsigsscbsft
bst eingssstrit .

/ lost blsis Eins ssltsn
/ grobs ^ uswslil , äis üui-aii

/ Isuksacl nsu isrtigrvsrüsnds
stsncüg srgänrt wlrci

iLg Hok -i
r Ws

SO iVsSuiri sokislffsiE»
In msinön voi-bücillob sikigsrioktstsn WsrkstLtisn

in tZusMsts -^ uskükrung
Vl,oli!fsl !s ^ rrsugnisss iisimisvdsn i-iemciwsi-ks

l^ iuristgs '^ 'srwi . d/!üds !ks .dri !<
VSk-^Dl-if : ViVLlisti-slZS 23 -22 s

8 StOOkWSI ' Ks / Avsstsüwng

Wünsche

«Iktz Ül
LiülkMermß
zu geben , güste Kühe
und Quenen.

Angeb . u . K N 729
an die Geschst. d . Bl.

— LS . MIO —

LosiVlcLts
kllnrrvltst «

vTZIffNSkss KSgver
olaeoblirg !. v. Heiligengeistwall 2

Odirekt neben den Wall -Lichtsvielen)

Oktober

IS.
Mittwoch

UnLerhaltungs
Nachmittag

für alle Hausfrau e«
mit bauswirtkchastl . Ausstellung im

LkaNkl SMtikM
Aus dem reichhaltigen Programm:

» WMMgMr — LeiMSislur
erste Overettenkrälte des Bremer Stadtlhsarers

WKrLim SchiirMKNN
Opernsänger am Landesthealer Oldenburg

Trude Wismer , Solotänzerin des Bremer StadltheaterS
Carmcneita Frvi , inaendllch wanilche Tänzerin

Abends 8Ubr:

« WM Mil SM -INhiM»
Eintrittskarten:

iür Abonnenten 1 Mk . (einschließlich Steuer ». Programm ),
iür Gäüe l .2ö Mk . — Borverkam bei linieren Annahme¬
stellen Car! Schotte . Oldenburg , Blnmenstr . 53, u . Carl
Seemann , Oiterndurg , Herrsnweg 4, sowie im Zigarren-
geickätt M . Niemeticr , Oldenburg , Lange Snaße Ecke
Schuliingstr ., Müllers Buch - und Papierhdlg ., Skadorster
Siraße 4 . » nd am Tage der Beranstalnmg , ab ! 5 Uhr im
„Schütrenbos ". — - Bestellte Post -Autobusse iahren ab
14 ^ Uhr alle tO Miniuen ab Stolle , Lange Str .. u . „Neues
Haus " . Pserdemarkt . — Slußeidem ab Osterlibnrg , Wunder¬
burg , Bremer Str ., l4 '.j und 15 Uhr.

Verlag der „Bremer Hauskrau"

»
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MEsA Lus » LeNgesL »r?Lkrts.
1. Gott Mars und die Weisen von Gens.

Gott Mars hat immer noch das Wort,Wie wrr 's gewohnt seit langen Jahren.Aus un,erm Globus hier und dort
Liegt man sich kräftig in den Haaren.
In China tobt der Brudermord,Und so was wirkt allmählich grausend.Bald siegt der Süd und bald der Nord,Und stündlich murkst man sich zu tausend.
Ganz ähnlich ist's in Mexiko:Der Präsident — er schreibt sich „ Calles" —
Sagt kühlen Blutes : „Was nicht soWie ich will, geh ' zum Teufel alles !"

Auch auf dem Balkan flammt es rot.
Hier machen Krieg die KomitatschiUnd schossen mir nichts, dir nichts tot
Den General Kowitschiwatschi.

Auch Spanien ist ein heißer Herv.
In Polen rasselt Pan Pilsudski
Und schlug ' am liebsten mit dem Schwert,
Was nicht popolskisch ist, kaputzki.

England baut Kähne, dick bestückt.
Frankreich verpulvert Millionen
Und rüstet, rüstet wie verrückt,
Als gäb 's noch hunnische Kanonen.

Gott Mars ist immer noch der Mann.
Ich aber sag ' : „Dor lach ' ick öwer!"
Denn all das Kriegen seh ' ich an
Als eine Art von Schlußmanöver.
Treibt man 's nach außen noch so wild, —
Das sind ja doch nur Uebergänge.
Von Ruhe ist mein Herz erfüllt;
Bald hört man bloß noch Friedensklänge!

Ihr Zweifler , preist der Weisheit Sieg!
Erkennt der Zeiten große Wandlung:
In Genf erklärten sie ja den Krieg
Für eine ungesetzliche Handlung!

2. Besatzungsrninderung.
Das neckische Dauerspiel.

„Zehntausend Mann vom Rhein ? Na, sicher, wird gemacht !"
So sprach in Genf Mosjö Briand . Po aber sagte : „Acht !"

„Achttausend Mann vom Rhein ? ' s ist reichlich viel, na ja . . ."
„Sechse tun es ei 'ntlich ooch"

, sprach Mösje Guillamat.

„Sechstausend Mann vom Rhein"
, so steht 's auf dem Papier.

Klappklapp, schou geht die Hintertür , da bleiben's höchstens vier.

„Viertausend Mann vom Rhein ? Zweitausend sind malad,
So daß man also nur noch zwei nach Haus zu schicken hat !"

„Zweitausend Mann vom Rhein !" Ach, armer Michel mein,
Wenn der Skandal so weiter geht , dann rückt kein Kerl

vom Rhein!
O .—Ha.

AMT» KUSsktsMSNDbMßDeI 'WAZTWÄW
in der Stadt Oldenburg.

Vorschlagsliste des Deutschnationälen Handlungsgehilfen-
Verbandes (D .H .V.)

Vertrauensmänner:
1 . Groß mann, Franz , Buchhalter , von Finckhstraße 22;
2 . Duvendack, Erich, Bankbeamter , Ofener Straße 26;
3 . Prignitz, Karl , Buchhalter , Chaukenstraße 1.

Ersatzmänner:
4 . Meyer, Kurt , Kontorist, Alexanderstraße 37;
5 . Steenmann, Eilert , Filialleiter , Nadorster Straße 2;
6 . Kukülka, Paul , Reisender , Nordstraße 1;
7 . u d en , Ferdinand , Bureauvorsteher , Dietrichsweg 39;
8 . Willenbrock, Johann , Buchhalter , Nebenstraße 36;
9 . Schütte, Ernst , Kontorist, Alter Kamp 21.

60 Fahre Eisenbetonba «.
Was ist Zement ? — Gipfelleistungen des EisenbetonSauZ. PilzdeSe « im Behälter der OlÄeMrrger Wasserwerke.

Es ist noch gar nicht so lange her, daß die Chemiker der
Natur das Rezept abgelauscht haben , wie man auf künstlichem
Wege Kalksteine Herstellen kann. Man könnte fast mit Ueber-
hebnng davon sprechen , daß gerade unsere Generation die
Aufgabe der wissenschaftlichen Durchdringung und prakti¬
schen Anwendung dieser Entdeckung erhalten hat , nachdem,
sagen wir einmal , etwa eine halbe Million Jahre hindurch
die Natur dieses Geheimnis vor der Menschheit zu hüten
gewußt hat . Gewiß , so ähnlich könnte man von jeder neuen
Entdeckung sprechen, aber nicht alle sind von so großer Be¬
deutung für uns wie gerade die Erfindung des Zementes.
Daher darf dieser Baustoff und die auf ihm begründete Bau¬
weise doch Wohl einen Augenblick Aufmerksamkeit in An¬
spruch nehmen, denn es handelt sich ja um einen Zweig der
Technik , den wir täglich antreffen , wenn er uns auch , wenig¬
stens in der Zeit seines Wachstums , meist in Gestalt eines
poesielosen Bauzaunes entgegentritt mit der Aufschristi Un¬
befugten ist der Zutritt zur Baustelle verboten!

Bevor der Cisenbetonbau beginnen konnte, mußte der
Zerneut zuerst gefunden werden . Ohne Zement ist kein Eisen¬
betonbaudenkbar . Der Portlandzement (lateinisch essEittniir-
Bruchstein) , so genannt , weil er in erhärtetem Zustand
einem seinerzeit in England sehr geschätzten und gern ver¬
wendeten Naturgestein von der Halbinsel Portland glich,
wurde 1824 von dem englischen Maurer Aspdin zuerst künst¬
lich erzeugt. Wohl hatte man bis dahin sogenannte Natur¬
zemente und hydraulische Kalke zur Verfügung , welche auch
heute noch verarbeitet werden , aber künstlich war bis dahin
ein Bindemittel , welches die Eigenschaften hatte , unter
Wasser zu einer steinartigen Masse zu erhärten , nicht herge¬
stellt worden . Die Grundzügie der Portlandzementfabrikation
jener Zeit kehren auch heute noch in der modernen Zement-
sabrik wieder , wo Kalk und Ton nach verschiedenartiger Auf¬
bereitung zerkleinert, gemischt , bis zu etwa 1400 Grad
Celsius gebrannt und fein gemahlen werden . Das Ergeb¬
nis , ein äußerst feines , grünlich-graues Pulver , kommt als
Portlandzement in den Handel . Ursprünglich , d . h . bis 1850,
beherrschte England den Markt vollständig, bis auch in
Frankreich und Deutschland Zementsabriken entstanden. Der
deutschen Zementindustrie gebührt das Verdienst der Aus¬
stellung von Mindestgüteforderungen und der Ausarbeitung
zuverlässiger Prüfungsverfahren , die zumeist auch in an¬
deren Kulturstaaten Eingang fanden . So finden z . B . für
die Prüfung der Mahlfeinheit des Zementes Siebe mit
10 000 Maschen aus einem Quadratzentimeter Anwendung,
durch welche noch ein hoher Prozentsatz des fein gemahlenen
Zements hindurchfällt . Der Verein Deutscher Portland-
zementfabrikanten , der Träger dieser Arbeiten , konnte kürz¬
lich seinen 50 . Geburtstag festlich begehen. — Heute ist deut¬
scher Zement ein wichtiger Ausfuhrartikel . 1925 gingen
782 438 Tonnen , 1926 968 291 Tonnen in das Ausland,
wovon die Niederlande allein 327 899 Tonnen und Brasilien
150 212 Tonnen abnahmen . Die Ausfuhrmenge von 1926
würde etwa einen Güterzug von der Länge von Oldenburg
bis München erfordern , wollte man sie in einem Zuge unter¬
bringen . — Die jüngeren Verwandten des Portlandzements
sind der Eisenportlandzement und der Hochofenzement. Diese
bestehen zum Teil aus gemahlener Hochofenschlacke , welche
ebenfalls die Eigenschaft besitzt , unter Wasser zu erhärten.
Sie finden in allen Zweigen des Betonbaus Anwendung.

Zement , Wasser, Sand und Kies oder Schotter ergibt
Beton , Grobmörtel ; die gröberen Zuschlagsstoffe Werden
durch den Mörtel des Zementes , Sandes und Wassers fest
untereinander verkittet. Mit der fabrikmäßigen Herstellung
des Zementes trat zugleich eine Zementwarenindustrie ins
Leben. Drahtgewebe dienten als Gerippe Kr die kleineren
Erzeugnisse, wie Platten , Pfosten , Formstücke, Blumenkübel
usw , bis die Erkenntnis weitergehender Anwendbarkeit des
Verfahrens vor nunmehr 60 Jahren zur Erteilung der
ersten Patente in Frankreich an Joseph Monier führte,
wenngleich auch schon vorher die Eisenbetonbauweise hier
und da , allerdings nur in empirischer Form , Anwendung
gefunden hatte . In diesen, im Juli 1867 in Frankreich, in
Deutschland erst 1880 erteilten Patenten liegt der eigentliche
Ursprung der Eisenbetonbauweise , die dem heutigen Zeit¬
bilde mit ihren Wasserbauten, Verkehrsanlagen , Jndustrie-
und Luxusbauten einen bestimmten Zug verleiht . Der große

Baukünstler Carl Friedrich SchinkÄ (1781— 1841) meinte
zwar mit Bezug auf die Notwendigkeit des monumentalen
Charakters eines Bauwerkes : „Mehr als ' die Statik fordert,
muß man am Monument Maße fühlen . Wenn man in der
Welt nicht mehr an Rückschritte, an zweite Völkerwande¬
rung und mittelalterliche Barbareien glauben darf , indem
die ganze Erdkugel beinahe aus kultivierten Völkern besieht,
welche selbst im Streite auch Kultur und Kulturprodukte
respektieren, dann bedarf es immer weniger desUebermaßes
der Masse am Monument , weil der Glaube allgemein für
den Kultnrstand und die Erhaltung desselben da ist und
Barbarei nur noch mystisch wirkt. " Wir denken heute an¬
ders und müssen uns notgedrungen ein anderes Schönheits¬
ideal aufrichten , wir wissen heute aus den zahlreichen be¬
deutenden Bauwerken , die der Eisenbetonbau uns schenkte,
daß auch ein einzig und allein nach de» Grundsätzen der
Zweckmäßigkeit und äußersten Materialersparnis errichtetes
Bauwerk schön sein „kann " . Eisen und Beton ergän¬
zen sich in ihren Eigenschaften. Das Eisen , an rechnerisch
genau bestimmten Stellen in den Beton eingefügt , gibt dem
sogenannten Verbundbanstoff den Vorzug großer Zug - und
Druckfestigkeit, den der Beton allein nicht besitzen würde.
Daher die schlanken Pfeiler , geringen Gewölbestärken, ele¬
ganten Formen , die Eisenbetonbauwerken eigentümlich sind.
Bogenbrücken bis über 180 Meter lichter Weite, Rippen¬
kuppeln, wie die der Jahrhunderthalle in Breslau mit 95
Metern Spannweite , Schalenkuppeln bis 40 Meter Spann¬
weite mit nur 6 Zentimeter Stärke der Schale , Hochhäuser,
wie das I3geschossige Wilhelm- Marx -Haus in Düsseldorf,
erdbebensichere Schornsteine und Türme von 175 und 200
Metern Höhe, Türme , wie der Feuerwehrturm der Gesolei,
der in 40 Arbeitstagen erbaut werden konnte bei 40 Meter
Höhe, das alles sind Anwendungsbeispiele , die heute Gipfel¬
leistungen des Eisenbetonbaues darstellen, morgen vielleicht
schon überholt sind.

Die Zukunft des Eisenbetonbaues ? Edlere Zemente
in Verbindung mit hochwertigem Baustahl werden die Bau¬
weise in neue Gebiete einführen , wo sie bisher noch nicht
neben dem reinen Eisenbau wettbewerbsfähig war . Beton
wird im Wohnhausbau neben dem Backstein sein Feld er¬
obern auch für Herstellung der Außenwände , nicht wie bisher
allein für Fundamente , Decken , Säulen und Treppen . Im
Straßenbau und Bergbau wird der Eisenbeton häufiger als
bisher zu finden sein, ebenso im Behälterbau , wie er denn
auch beim Bau des neuen Ausgleichsbehälters der Erweite¬
rung des Oldenburger Wasserwerkes, Anwendung findet.
Dieses Bauwerk ist auch in anderer Beziehung bemerkens¬
wert , als es eine Decke erhält , welche ohne Deckenbalken, also
mit glatter Untersicht, über rmch 4,60 Meter frei , gesvqnnt
wird . Die Deckenplatte ruht W schlanken SaAH, ' welHs
am Kopf Pilzärtig verbreitM sind . Die eigenartige Form
der Säulenköpfe gibt der Decke den Namen „Pilzdecke" . Die
vollkommen glatte Untersicht, geringe Konstruttionshöhe,
gute Ueberfichtlichkeit, leichte Entlüftungsmöglichkeit , und
nicht zuletzt der geringere Preis führten zur erstmaligen An¬
wendung dieser in Amerika entstandenen , dem Eisenbeton¬
bau eigentümlichen Deckensorm inOldenburg.

Die Entwicklung der 60 Jahre Eisenbetonbau kann uns
voll befriedigen , um so mehr , als gerade die deutsche In¬
dustrie an den Erfolgen hervorragenden Anteil hat . In
England wurde der Zement erfunden , durch deutsche Zement¬
forschung und -Prüfung wurde das Vertrauen der Verbrau¬
cher gesichert ; in Frankreich wurden die ersten Patente für
den Eisenbetonbau erteilt , in Deutschland indessen wurde
zuerst der statische Wert des Zusammenwirkens beider
Baustoffe durch Mathias Koenen richtig erkannt , und erstvon hier ab konnte die Bauweise ihre erstaunliche Entwick¬
lung beginnen . So wie wir heute vor Pyramiden , Tempelnund Aquädukten als Zeugen einer hochentwickeltenBaukunstantiker Kulturen bewundernd stehen, so werden auch einst,
sollte der Pessimismus unserer Zeit vom Untergang des
Abendlandes einmal zur Wahrheit werden , unsere gewalti¬
gen Schleusen, Talsperren , Wasserbauten und Industrie - -
Werke aus Beton und Eisen uns noch Jahrtausende als
stumme Zeugen hochentwickelter Jngenieurkunst unserer
Tage überdauern , uers xerenning.

Dipl .-Jng . Hirt.

MwAAiS'. 28, t TßMWK
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des )
' st2i§sn Lladtrais mit parlsipolltisLker 2u-

SLMMSNSSI2UNA und parlsipolitiseftsn Rüeksickten
vsrsLkakkt der einsiektsvolls VVLKIsr Lieft durcft den

„ SsÄslWö « SgWMrske !"
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gsZenübsr dein ^ rror politiscftsr ftaNsisn!
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LÄSM U3WÄANk8Av8ÄM8NKWK SW -3:

1 . Xsins ükbLltz- Z-lL'k6!'MFL7LftksgS mit der LtadtverwaltunZ!
2. Xsin sdftZklgigkk ulrftvsr Llädt . ösamter und ^-NZestsIIler!
3 . Xeins VSkdiü3uog mit polit. ? LNLlsn im Ltadtrat!
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Die Kinder , di - Ostern IW schulpft -.chiig

werden,
sind bis zum 2'' . Oilobcr 1827 unter Vor¬
legung des Geburtsscheines u . des Jmpf-
nachweises anzumelden , u . zwar im Stadt¬
teil Oldenburg in einer der Mittel - oder
Volksschulen , und in den Stadtteilen
Osterilvurg und Eversten in den betressen¬
den Volksschulen.

Stndtmagistrat.
Schulamt.

SpieMseLeK
in la Qualitäten

U ^ ZIGL VMZLSü'
Lange Straße 45 beim Rathaus

EZMMZMLL 'M ' SVSM
Alle Artikel zur Krankenpflege , Kinderpflege-

Artikel , Kranlenieibstlahrer uiiv.
Spülapparate , Leibbinden , Frauenartikel,

Gummistrllmpfe iMabkarten einfordern»
Diskreter Versand!

ALLTrßlirsHZLLKLSK KSßM ' OÄGL'
Breme u , Baünbofstrak ?s 13 14

s . ! ! sr -Xrt , VOM ctsr

sinifscoirstsin Lolnritt
ft>is 2U_ir tslristsin sZÜtt-

/ euisfüiftirunig diiligst

st/Islsr — 8 l ui rn>s r>strscLS 21

885Ä8ÄÄ M«
Kaufmännischer Verein

Freitag , den 21 . Oktober , abends 8,15 Uhr:
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Larten bei Herrn Johnsen sPophanken
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PEEÄeMLVKr markt"

Dirnsiag , 18. Oiüsber 1927

lAufdem Pferdemarktplatz)
N

Gleichzeitig:

Kreisgruppe Oldenburg

Montag , den ! ?. Oktober

Zvchi- u ° Mhvtehmam m oer „Union
eginn pünktlich 8 V, Uhr

U. a . Bortrag des Geschäftsführers
des SaaroereinS über das Saar-
gebiet , dazu 100 Lichtbilder

Der Führer

auf dem Zentralviehmarkt

Osilviekmai ' kt

Freilag , 21 . Okiober 1927

Auskunft durch die MarkwerMultung

MM«

Versammlung am Sonnabend , dem 22.
abends 6 . . .

zu Tweelbäke.
Tagesordnung:

Vortrag des Herrn Landwirtschaft,
leyrers Strunz über Wtntersüiterung
des Rindviehs.

2 . Abhaltung einer Ausstellung v . Früch¬
ten in Verbindung mit dem Heimat¬
abend.

3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

KMIS tz« W
Sonntag , den 30. Oktober:

Ball

8 rsÄ L « LG « kBWLM»
k- ! o i s i i" ! o s vor -! OictSrrkri ^ rcZ

Sss . : /^ug . kvliülsr

Bon Sonnabend , den 8 . Oktober,
bis Dienstag , den 25 . Oktober 1927:

Großes Preis -Kegeln
auf den beiden doppelten Parkett -Kegelbahnen

Hausfrauen-
verein

Mittwoch » den 19. Okt ., 4 Uhr , bei Paper

Lichlbiiürr-Vottrsg
von Frau Herta Lbarton - Boos : „Die
Reichsverbandstagung in Tübingen und die

Stuttgarter Werkbundausstellung ."
Eintritt sllr Mitglieder frei , Sttchtmiigi . 1 -E

Friedrichsfehn
Sonntag , den 16. d . M „ nachmittags 5 Uhr,
Versammlung b. Klockgieker zwecks Auf¬
stellung eines Wahlvorschlages für die

Gemeinderatswahl

Hierzu laden freundlichst ein
Der Vorstand . Chr . Ritter.

Ilirn - li . Zpoktvsrsin lVIaokkausen

Am Sonntag , dem 23, Oktober 1927

DffSTsk SN»
Musik von der bekannten Hauskapelle

Anmng 6 Uhr

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorstand D . Lüers

Bahn 1:
Pre

Bahn 2:
i f e:

Bahn 3:
Einsatz 0.30 Bahn 4:

Einsatz 0.80 Einsatz 0.50 Einsatz 0.30
509 509 399 399
49« 4VV 2va 20«
3V0 SV« 10« 1VV
209 2VV 75 75
10« ISS 5« 50
K« 6V 4V 4V
4V 4« SS 39
SV SV 2« 2«
2« 2« 1» 1v
1« 1« 1« I»

Tagespreise 10 Mk. Tagcövrelie 5 Mk.
Die Preise kommen bestimmt Zur Auszahlung

Alle Freunde des Kegelsports ladet ein A ug . Müller

kisüorztes M
Telephon 2126

Jeden Sonntag:

iNKLKrLKLLvTK
'/-.stünd . Autooerbindung bis Schluh

Hierzu ladei freundlichst ein
Hinr . Janken



,,81 « KNnn « i, LIu « , « ü-.jr»N« » " ,
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Diuv LkiTTS oder ein » Deschrcihuux - des
Dedcus ist kür eins vcroünktiK denkende
Person so cvicbti^ vis die Ätsereskarte kür
den Lssmann . IVaiuin wollen 8ic mit ver-
hundsnen ^.nxccn nwher « ehen , wenn 8is
durch einen «inkacben Lriek die ^enaus In-
korMation erlcaiten können . welche 81s Luw
Olück und rum, Lrkol̂ kübren kann?

AOiiVWirmiIst vorkvr - x «pt »«tet.
prok. ilOXkiO ? wird
Iknsn saK-en , wie 81s
Drkolc: haken kön-
nsn , welches Ihre
^ünstissn und nn-
AÜNStiA -SNlLKLSwä,
wann 8is sin nvnes
Önternebmen heKln-
nen oder eins ltsiss
snlretsn sollen
wann und wen 8ie
heiraten , wann 8ie
uwV erKÜnstis -uri-LSN
krassn , Investierun¬
gen machen oder spekulieren sollen . Dieses
alles und visiss anders kann aus Ihrer
Dshsnskk >.rts ersehen werden.

Avis . L . LervSAnet , Villa Petit Parade,
L-Icrsr , sagt:

„kok bin mit msinern Doroskvp vollkom¬
men . ŝ ukrisden , das mit grober 6Lri8.-ll.i -rke.it
Verlangens undjst ^iA-s patsachen snthkiit,
Kstreu dis 2ügs inLines Oharaktsrs und
msiüsn 0ssunddsits2ustapd »vZ-idt , diskret
den Lcbleier 6er Lukuokt lüttst und sehr
wertvollen Rat hin -inkü̂ t. Dis Arbeit des
prok. Loxrox ist wundervoll ."

Dm sing knr ^v 8K128« Ihres Dehens gra¬
tis Lll erhaitsn , wollen 81s eiokach den Das,
Llouat , dahr und Ort Idrer Oebrrrt snzrvbsn.
Lellreiden 8is deutlich und eik -enliündiA
Ihren Hainen an6 Xkiresss und senken 81 v
Ihre Lnccaden sokort an prok. poxrox . IVenn
8i « wollen . können Li« OLV U . dsiküseu
(keine Oeidiniinren sinseiilielien ) rmr 8s-
strsitunrr kies Portos . 6er Lchrsihzrsdükrvn
usw . Adresse : KOXiiOV . Dept . 609 D,
Lmwastraat 42. Dass (Lolland ). IZriskporto
nach Lolland : 0.25 U.

Im Aufträge der Erben der
Fran Wwe . Johanne Albers , Hier¬
selbst» habe ich das

Herbartstratze 24
belegen « herrschaftliche Hans-
grundstürk öffentlich meistbietend
zu serkanfe «.

Verkansstermi«
« MM . ßM IS . MM ISN

nachmittags 4 Ahr
im Restaurant „Hans Schöneck",
hisrselbst.

Die Besitzung besteht ans einem
in gutem Zustande befindlichen

ZweMMiZierchKNS
mit besonders schönem Garten.

Dis Antsrwohnung ist jeder¬
zeit bezugssrei.

Besichtigung 10 bis 3 Uhr.

kiiS . NeMs , Ml !. MÜSMlSl.

Strückhauser - Neustadt . Landwirt Wil¬
helm Bäkermann zu Mentzyausen lätzt we¬
gen Aufgabe der Pachtung

ZjWZtKg, Len 18 . MMr L . 3.,
nachmittags 2 Uhr»

in und bei seinem Hause:

?

Sckgeüdkilüs !!?
Dinlss vsrssnkbsrs

^ 2S » MS8k !li « SV
in Duxus LIöbsIn ?u ^ usnalunsprsissn

Xeins Uausisrsr!
Xsins ^.aentsn!

LssiotitiA -uns okne
XaukLvaus!

^ Lmtaloxs gratis!
DiukLod!

DausrdÄkt!
Leit 60 lakrsu aut bsvLkrt!

^ l»L» l»lnns 28 .— A.
k'uodmLnniscds Oarantis ! Orünälieiisr
Unterricht ! Xlto Isiasckinen vercien ein-

Ketanscdt
/ -.!Is Naschinsn veräen Kut repariert,

schnell nnct billig

Ksg - klMSEIi , L;L »
° L ' ?z

kesuchsn 8 >s weinen kostenlosen dsLH-
nnci Ltickknrsns vow 1. his 15. dlovewbsr.

Dlniss Ltnnäen Ksnüksn

srsN, Vir lieirn,
' ^ "" unsren 8-ll Mj;

ix «zri -tl .rrxr /r , ktrSta«^

LU trslirsr,
8

^
8 ( ^HO8Z 'k cier xroLea VorLÜgs ve

^
en snci, cler

LcksttenmoreUen 8t . I .Ä), l05t . >1. N .—; Lirvev u.
8ü6kirsc !r«n 8t 1VI. l .80» 10 8t. >i . 17.— : (Zuiiteu, ĉ .pri-
stosen uuc! körsiclre 8t . 2.20, 1O8t >!. 21. —. k/siö»

xE .M,
'

10 5 .
^

iU. 17?- ^ ^ E

8tsc1r «!kssosn , 8u §cke -s ..70, 108t 6.»., I^oclr-

10 8t. -1. ^ tloclistamms ^4. 2.—.
^ ^

XSIINDI ' VDNMLQlElSrr
!̂ o !1n t>«1 klirr»«dorn ^kiskstsl » )

Illustrierter kstslotz „ Oer «IsustzÄrtsv" tlostevlos

L . Ä8 KSM 8. LWÄM,
UFM8NK neue 8MU kLMßg
sind von «olldsrnoNvovr SusUlSt und
finden immer mehr Beachtung . — Daher
fortwährendNachdestellungen . — Täglich
frische Einlegung . — Beriand in Blech¬
dosen von 4S und 70 Stück zu 12 ? !U
pro Stück krsvii « als Eilgut. -
Ferner empieble die beliebten MSMev
emasr renasrivsv . Ssirverloge.
pro Fab von ca . 47S Stück zu Akk . 22 .—

„ 24» . „ . IS S«
«- t2 » » » » A i"
„ «« » » » . S .§6

einschlieblich Fab . irachtsreiieder
oldenburgiichen Bahnstation
gegen Nachnahme . — Gemeinschaftlicher
Bezug empiehiensrvert . Der billige
Preis ist bedingt durch den groben Absatz
Bei Bestellung bitte aut diese Zeitung
jedenfalls Bezug zu nehmen.

8 . Ss » E . kmae » . posikck g

HertngS -Grotzversand seit 11 Fahr . «1888s

7i.uk so kort TU Hauken «-«sucht ein rmscksstes

A . WZZSLl :TVLGZ ? LL

Mslr . LsestNerr . Sveriew«
NeßcelsibesitTsr

Diesen I ^ a § en

EG

mckssn §!S anss/isn, bevor §IS ein T̂ uromobt ? kau/en / Vsr/

§!ei'cben 5>s 6ann mit anderen /-abn'^ ten / §precbsn §?s mir

LoLlt- sm cfisLsr Tstps / §ie wsrcksn immer cias § !e,'cbe kören:

Hin AlZnrenöer V/sZsu. — Lin brillanter kerMtslgsr. — Lin

lrervorragsnäss /^nruZsmoment. — LrstlrlLssiAs Lrsmssn.

VorrüZIicks LsäsmnZ. — OerZuscklossr OanA . — LleZants
Xsrosssris. — Lsstes blatsrlLl. — Onbeäingr2uverlässi §l

Vo/lstänclix automatstckls ^ entrabchmksrans / Vkerrackbremr« mlt 5sr,

vowirkunx / Len- /n,Diir / Tstermostat / Lenrm «- unck ckopxsstsr

Oe!/i !tsr / OiebLtak/sichsranx usw.

O/fsner Viersitrer . . . sil. 7 §00 OrrkM- ixsr (sabr -olst M §Soo

InnenlenLsr . M S §00 bst §§00 ViersstriLer Labr/o/et ^14. § §M

? reste ab VerL

s/38 95 § LOtt52 :VU ^ VLK

LM - kss . NL § ZÄ8 K L « , 8rSS»
Xn äsr Vsiäs , Isrnruk koianä 6654

NlirstWS !U MOUß : » srMSNM MW8Ä8MTÄ8

K
-̂ 4

Mm !« « kW

Die SHauung des Kanals, sowie
sämtlicher Borgräben und Stechdämme

findet statt am

SlWOM . IM N . M . ll- 3 .
Die Geschworenen : Gloystein . Häven

Me ne»

äurch cksw . klsinigun»
Preis 6 .50 blic.

« snvsm » 5e »rSttss » .
ikurvickstrsgs 11 üsrnsprechsr 712

1 hochtragende Kuh,
2 belegte Kühe,
1 Rindguene.
3 Bulllälber,

„ Frwelinde " Nr . 33677 . Vater . Me-
dardus " Nr . 2552. mit Hengstfüllen
vom . Reich ".

8 M 1ZMCWZ,
1 Ackerwagen , 1 Dreschmaschine mit Gö¬
pel , 1 Staubmühle , 1 Pflug , 1 Egge . 1
Grunschneider . 1 Borskarre . 1 Dez,mal¬
wage mit Gewichten . 1 Pferdegeschirr,
Lorfgeschirr . 2 Fahrräder , mehrere Ztr.
Hafer „Präsident " ,

ferner : 1 Kletderschrank . 1 Küchenschrank.
1 Kasseetisch . 2 Tische , 6 Stuhle . 1 Nao-
maschme . 2 kompl . Bettstellen mit Ma¬
tratzen , 1 Sparherd , 1 KoKtops (90 Ltr .),
1 Filtrtersap und viele sonstige land - u.
hauswtrtschaftliche Gegnstände.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkausen.

Kaufliebhaber ladet sreundlichst ein

n . Allktionator.

älslo -VLilnietung
Ltaät - anä psrakahrtsn biilis

bildet out and prsirucsn aus
(auch m den Lbsodstuoden)

L, . V » I «>
«rsatj . Kepr . k^ krlstn -er
01opp ^ndi .ir ^ k»r ^ . 4/

O ! s keimat 6 e 8 Balles?

Ist 6er rogsnumwobene Orient , vsnotscke benutzten

6en braunen Trunk rur vurckwockung 6er gebet-

erkültten Nückte . üangsam erst lan6 6er Kaffee

seinen Veg von seiner Urheimat . 6em köocklanä

kaffa in Kbsssinten , ru 6en iausckigsn Winkeln 6er

MSrckenerrübisr 6es Morgenlan6es.

Das Udsn6lan6 mit seinem kälteren Klima lemte bai6

6en V?ert 6es beitzen , aromotiscken Sstrünkes er.

kennen . Die ffisbkaberei lürKaffee stieg 6onn so sekr.

6aß 6ie Krrts aus 6ie 6sr Volksgesun6beit 6roken6e

Sekakr aufmerksam wur6en . Man won6elt eben nickt

ungestraft unter Palmen i Vas für 6ie Tropen gut

lst , patzt nickt unbeölngt kür uns.

Deshalb muß 6sr Kalkes so kergerlcktst « er6sn.

6atz er slck kür unser kllma eignet . Dies de«

sorgt. 6te Kaffee 6ag 6urck Cntrlekiung 6es

sck66l !cken Coffeins k Der coffsinfrsie kaffes 6ag

ist 6as Ergebnis kockwsrtigsr piantogenruckt un6

6ls köstiickksit seines Aromas ist unübertroffen.

W LrMes Sag scüont
'

W Nsrr rmrl kLervsn

MW

LH



WILL LL » M
bringen wir jei ^ t in äenkbar Arösster ^ .uswakl ! Unsere ^ ualiMen 5mä äie bekannt

Zuten , unsere ? reise so äusserst nie6ri § , 6ass 5ie Ibr ^ Ve § unbe6in § t 2U uns tübren
muss , wenn Lie wirklich preiswert un6 sackZernäss bedient werben wollen!

? Msn § is äisss A n gebots genau u ncl bssiciitigsn 5, '
s

bitte , was wir Ibnen in unseren Lcbsufensiem rsigsn!

LesonZers Oslexenkerten « eson ^ ere Oele ^ enkeiten

Lu. kosten

§« « » MWÄSUMOK
in neuesten Nüstern , bell unü clunbsl-
Zrünciib, ZnnL besonders preiswert . .

Ntr . 1 .45 1.25 H

»

LssonZers Oslexenkeitsi»

kin Posten
KT» 8DL§
exerts , gemusterte L .- Ssiüsn , kür rene-
Kleider, in dübscden , bellen kerben . 8

Ntr . 2 .65 1.45 ^

knorms Lusvskl

KNWNLZg
kür Nentsl - unä leckenkutter , in gens
neuen kerben unci Nüstern . . . .

Ntr . 3 .W 2 .95
Hss

Klsiciskstoffs lVIemtsIsloffs
reine Wolle.
ce . 85 ein breit . Ntr . 2 .45
prinie Zuelitet . . . . . .
ce . 100 em breit . Ntr . 3 .60

reine Wolle . . .
130 ein breit . . . . Ntr . 4.90

nur ln guelitetsn . . . , .
in vielen kerben Ntr . 7 .90 6.90

siebente ltteiäervers . .
. Ntr . 8 .90
100 und 130 ow breit . .
kür siegt . Kleider Ntr . 9 .75

70 bis 100 ein breit . .
. Ntr . 2 .95
neueste Stellungen . ,
. Ntr . 4 .50

besonders vortsildskt
. . Ntr . 1.30 1. 15
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Zu sein ein deutscher Dichter — dies dein Los.
Zu Heinrich von Kleists 150.

Von Johannes
Das Schicksal sang an Deiner Wiege so:
Im Wettkampf mit dem Leben
will ich Dir Drangsal geben
und schwere Wunden.
So froh
und banger Niedrigkeit entbunden
wie andre Menschen wirst Du nie.
Scheu wirst Du sein,
wirst Sucher bleiben,
am Wein
der Ranke ähnlich,
die sich vergebens müht,
nach einem Halt zu treiben.
An dem, was blüht, ,
mußt Du vorüberwallen,
wo Schönheit ist,
sollst Du beseligt in die Knie fallen,
und ihrer doch entbehren,
wo Du bist.
Unrast wird Dich verzehren.
Dis Lieder, die als einzige Glückseligkeit
am Sein
aus Deinem Herzen brennen
und Deiner Heimat und dem unterjochten Volk
wie Feuerschein
der freien Zukunft leuchten sollen,

Geburtstage am 18 . Oktober.

Heinrich Braach.
wird Deine Zeit verkennen
und nicht verstehn.
Der Tage Strom tost grau in grau,
Todträume sollen Dich unrwehn.
Ausbluten wirst Du Dich an dieser Pein
und irr an Dir und an der Welt,
und krank aus wirrem Denken
Dir selbst
und einer müden Frau
das Feld
der immer zugeschlossenen Augen schenken.
Bist Du zufrieden mit dem kargen Sein?
Nein?
Nun gut — schlaf ein, schlaf aus!
Es ruht sich wohl im stillen Haus
der dunklen zugeworf'nen Erde.
Die Jahre peitschen ihre Pferde
zu wildem Lauf.
Das Heute sinkt , das Morgen ist nicht mehr,
und einmal — werdend wie der Lenz ans langer Nacht —
stehst Du erhaben aus dem Heer
der Toten auf
und erntest Ruhm wie Ehre , Lob wie Macht.
Dein Werk gedieh,
und was Du schufst wird unvergänglich, ewig, groß.
Zu sein ein deutscher Dichter — dies Dein Los.

Der unaussprechliche Heinrichvon Kleist . H . - b - rt
°

Sch ° m -r,
Ich weiß nicht , was ich Dir über mich

unaussprechlichen Menschen sagen soll.
(Heinrich von Kleist in einem Brief.)

Kaum je ein anderer deutscher Dramatiker hat so sehr
seine Dichtung gelebt und sein Leben gedichtet wie Heinrich
von Kleist. Darum erhebt sich bei ihm nicht .die Frage , ob
das Werk dem Menschen oder der Mensch dem Werk zu die¬
nen habe ? Erscheinung des Lebens und des Werkes sind hier
eine vielverbundene einheitliche Welt geworden : die Welt
des unaussprechlichen Menschen Kleist.

Hebbel, dem wir begeisterte und aufschlußreiche Worte
über Kleist verdanken, notiert sich einmal : „Kleists Arbeiten
starren von Leben" . Mir scheint, ein lautloses Bedauern geht
hinter diesem Satze her , ein schmerzlichesGewißwerden der
eigenen Ueberdialektik des für den dramatischen Gebrauch
zugespitzten Lebens . Hebbel fühlte an Kleist gewissermaßen
die Tragik seiner Tragik : immer nur das Denken seiner
Menschen zu erleben, nicht ihr Fleisch und Blut. Er
war verdammt , seinen Gestalten überlegen zu bleiben, Kleist
auserwählt , ihnen zu erliegen und so in sie einzugehen.

Auch Schiller ist im tieferen Sinne nicht kleistverwandt.
Das stürmende Temperament zwar haben sie gemeinsam,
die eindeutig dramatische Genialität , den Ernst der Hin¬
gabe. Doch trägt Kleist außerdem noch das Kainszeichen
des dämonischen Menschen. Die Tragik seines Lebens will
sich nicht ins Werk auflösen lassen. Der Mißerfolg vor der
Welt wird (scheinbar) gerechtfertigt durch das Nicht-Bestehen
vor dem eigenen Urteil . Die Gleichung von Sein und Dasein
geht nicht auf, der Mensch wankt, und die Anziehungskraft
des Abgrunds findet keinen Widerstand mehr . Kleist , Höl¬
derlin , Nietzsche , van Gogh , Dostojewski, Hugo Wolf — sie
alle sind ans demselben Geschlecht , dem Geschlecht der tragisch
Gezeichneten.

Nicht so Goethe. Man erinnere sich seiner eigenen Worte
zu Eckermann : „Das Dämonische ist dasjenige , das durch
Verstand und Vernunft nicht auszulösen ist . In meiner Sta¬
tur liegt es nicht, aber ich bin ihm unterworfen .

" Goethe,
sensitiv wie er war , spürte sehr genau die Dämonie , die ihm
aus der „Penthesilea " entgegensprang . Seine künstlerische
Ablehnung des Werks ist unbedingt mehr als nur fach¬
männisches Kriterium , ist , ohne daß es ihm in diesem Falle
bewußt zu werden brauchte, Selbstschutz . So wich er dieser
Dämonie aus , verneinte sie geradezu, mdem er sie „hypochon¬
drische Schärfe" oder „Verwirrung des Gefühls " nannte.

Kleist mit Grabbe zu vergleichen, birgt die Gefahr , daß
man ähnliche Aeußerungen aus gleiche innere Gründe zu¬
rückführt. Kleist ist genialisch ans Ueberkraft, Grabbe aus

Unkraft. Hier Fahrigkeit , Tüchtigkeit, ein gutes Teil Kraft-
meiertum , dort ruhige Wucht, Heißsein statt Erhitzung , ge¬
banntes Uebermaß . Quantitativ hinterläßt der vierund-
dreißigjährige Grabbe mehr als der gleichaltrige Kleist ; da¬

für aber fallen bei Grabbe mehr Werke qualitativ unter den

Tisch Einen so tief heroischen, unerbittlich verantwortlichen
Kampf, wie ihn Kleist mit dem Guiskard -Stoff führt , kennt
Grabbe nicht. . ^ ^ „

Bleibt noch Büchner. Ja , er ist , sicherlich nn Künst¬
lerischen, kleistverwandt. „Dantons Tod " ist mehr als ern
NachklangderGeniezeit , viel mehr als * usdramattjcheBramar-
basieren Grabbes . Schon Gutzkow erkennt das sofort , als
er dem jungen Büchner nach Straßburg schreibt: „ Von
Grabbe sind zwei Dramen erschienen. Wenn man diese auf-

gesteifte, forcierte , knöcherne Manier betrachtet, so mutz man
Ihrer frischen sprudelnden Naturkraft das günstigste Ho¬
roskop stellen.

"'
Büchners „Wozcek " läßt in dem Dichter den

dämonisch Gezeichneten erkennen. Beide , Büchner wie Kleist,
begnügen sich im Lustspiel nicht mit romantischer Laune , son¬
dern schöpfen aus dem Born warmer und kindlich -ursprüng¬
licher Heiterkeit. . „

Die Konsequenz aus diesen Gegenüberstellungen?
Aesthetisch einordnen lassen sich am besten stets die mittleren
Begabungen . Sie sind übersichtlich , deutlich abgegrenzt,
iügen sich ohne Schwierigkeit dem Stichwort , dem Analogie¬
verfahren . Die hohen Begabungen aber wachsen für sich,
entwachsen zum mindesten der Bewegung , aus der sie her¬
stammen. Kleist ist Idealist — aber seine, unter der sachlichen
Oberfläche gefährlich schwelende Prosa paßt nicht in den

Sammelbegriff des Idealismus , und seine Dramatik auch
nur in formaler Hinsicht , in der jambischen Gehobenheit.
Kleist ist Romantiker — wenn man ein paar skurrile Er¬
zählungen , Teile der „Familie Schrosfenstcin"

, des „Kätchen
von Heilbronn "

, die Rahmenakte des „Prinzen von Hom¬
burg " als letzten Ausdruck seines Wesens nehmen will . Aber
wohin dann mit der „Penthesilea "

, mit den Mittelattcn des
„Prinzen von Homburg "

, mit dem „Zerbrochenen Krug " ?
Die Kartothek der Kunst, Aesthetik genannt , versagt hier.
Sie versagt immer jenen gegenüber , die mit ihrem Blute
schreiben.

Als ich vor einigen Jahren einem Theaterdirektor den
Vorschlag machte, es einmal mit der „Familie
Schroffen st ein" zu wagen , begnügte er sich mit der
lakonischenAntwort : „Sie sind ja verrückt" . Ich ertrug diese
Kennzeichnung, denn mit Männern wie Jmmermann und
Eugen Kilian zusammen verrückt zu sein, ist eine größere
Ehre , als mit einem zufälligen Theaterdirektor zusammen
vernünftig.

Wie Shakespeares „Titus Andronicus " , so ist auch
Kleists Erstling ein richtiges Greuelstück . Es wird viel ge¬
mordet , und auf recht raffinierte Weise. Zufälle verflechten
sich zu Schicksal . Eine Rache erzeugt fortlaufend die andere,
und alles zusammen sind eigentlich nur Mißverständnisse.
Dazu kommt Licht und Schatten noch nicht aus den Men¬
schen selbst , sondern wird durch den Autor von oben herab
verteilt . Und doch — welch ein Dichter ! Der Sprachdrama-
tiker ist schon geboren , der Szeniker wartet noch im Hinter¬
halt , um sich plötzlich dann in irgendeinem meisterhaften
Auftritt zu beweisen. Und wie es hier ist , so ist es bei Kleist
geblieben: er konnte nur mit seinem Herzen schreiben —
oder gar nicht.

Auch in der Gelegenheitsdichtnng . „Der zerbrochene
Krug "

, der aus dem DichterWettstreit zwischen Zschokke,
Kleist und Wieland hervorgeht , steht trotz seiner rein äußer¬
lichen Veranlassung weit über der Produktion des zeit¬
genössischen Kotzebue, dem Goethe beispielsweise im Jahre
1800 von insgesamt 167 Spielabenden 42 Abende opferte
(und Wohl auch opfern mußte ) . Ganz in dionysische Laune
getaucht ist das Stückchen , gleichlaufend mit der zuversicht¬
lich gehobenen Stimmung , in die ihn die Gewißheit seines
Dichterberufs, der Aufenthalt in der Schweiz, das Zusam¬
mensein mit interessierten Menschen versetzte . Es ist der dich¬
terische Ausdruck jenes Satzes , den er aus der Fülle seines
Herzens an die Schwester schreibt: „Ich habe keinen anderen
Wunsch als zu sterben, wenn mir drei Dinge gelungen sind : ein
Kind , ein schön Gedicht und eine große Tat .

" Doch ist das
Dunkle, das Abgründige nicht verschwunden, es ist nur aus
den Augen gerückt . Schon der nächste Satz des Briefes ver¬
düstert wieder den vorangegangenen : „Denn das Leben
hat doch immer nichts Erhabeneres als nur dieses, daß
man es erhaben wegwerfen kann. " Der Dämon , zugleich
mit dem Talent frei geworden , steht und wartet aus sein
Opfer.

Aber noch ist seine Zeit nicht gekommen. Keck wird das
Wagnis unternommen , Molwre auf robustere Art als nur
durch Uebersctzung einzudcutschen. Der „Amphitryon"
entsteht. Friedrich Gentzund Adam Müller korrespondieren ent¬
zückt über die Verklärung der Molwreschcn Posse in ein
wirklich Shakespearesches Lustspiel. Wie bringt Amphiiryons
Gattin Alkmene, wenn auch nicht so stark , jenen seltsamen
Duft mit , den alle Frauen Kleists in sich bergen . Sie sind
nicht öde idealisiert , aus Postamente der Verehrung gesetzt.
Sie gehen neben der Welt her , werden aus der Welt her¬
ausversetzt durch die Kraft ihrer Liebe.

Für spurnasige Leute ist im „Liebesleben " Kleists nicht
viel zu holen. Einmal ist er zu sauber , um erotische Hinter¬
treppen zu benutzen, dann auch sublimiert sich jedes Erleb¬
nis so stark ins Geistige, daß es für Schnüffler an Interesse
verliert . Das Einzelne projiziert sich ins Allgemeine, die
einzelne Leidenschaft wird Leidenschaftlichkeit. Natürlich nicht
freiwillig , nicht von selbst . Unter unendlichen Selbst¬
quälereien , unter Kämpfen , die immer hart am Abgrund
spielen, vollziehen sich diese Verwandlungen.

Es gab für Kleist keine Frau . Für diesen Wetter vom
Strahl kein Kätchen. Die Frau erschrickt vor dem Letzten,

und kein Schritt fällt ihr so schwer wie der aus der Gesell¬
schaft heraus . Sinnlose Reisen, erfolgloses Dichten, sprung¬
hafte Stimmungen — das alles hätte Wilhelmine von
Zeuge , seine Braut , vielleicht noch ertragen . Aber daß ein
von Kleist „im eigentlichsten Verstand ein Bauer werden"
will , daß er ihr , der von Zenge , zumutet , diese gesellschaft¬
liche Unverantwortlichkeit mitzumachen, das bleibt unlös¬
bar . Die Verlobung geht in die Brüche, Kleist steht allein,
Weltsüchtiger denn je.

Nein , nicht allein . Nicht jeder hat eine Schwester wie
Ulrike, eine geistig Vertraute wie Marie von Kleist. Aber
was nützen Schwestenr, was geistig Vertraute , wenn die
Seele ins Allerletzte fliegen will ? Ein einziges Paar Hände
braucht sie , um alles , das Schmähliche und das Gute , hin¬
einzulegen, eines nur , aber dieses eine auch ganz . Henriette
Vogel ? Ach nein , sie war ein Mißverständnis . Kleist hat ihr
von seinem Heroismus , von seiner Todeswollnst abgegeben.
Eine leere Hülse, also gut zu füllen . Aber wie konnte Kleist,
mit der Seligkeit des Freitodes bis an den Rand gefüllt,
das noch merken! Er war ja schon drüben , wo die Formen
verblassen und die Ideen hell werden.

Heinrich von Kleist.

WWW

„Penthesilea " und „Das Kätchen von Heil»
bronn" — diese beiden sind Kleists Frauen gewesen. Er
selbst hat sie sich schassen müssen, damit sie Mnsy ..Ansprüchlüi^
genügten . Kein Wunder , daß beide Heldinnen wuroen , -
Heldinnen aus einem „wunderbaren Geschlecht " und be- "

stimmt nicht von Theaters Gnaden . Heldinnen ohne Unfrau¬
lichkeit (im tieferen Sinne ) , ohne Verzichtspose. Frauen,
die unter ihrer Ausgabe, unter ihrer Liebe langsam zur/
Größe heranwachsen, die dem allereinzigen Mann lieber
Mörder oder Hund sein wollen , als nichts. Kleist, der
dämonische Mensch, schafft sich das dämonische Gegenweft/n.
Liebe wird qualvolles Zueinanderneigen über dem Abgrund.

Den letzten großen Block der kleistischen Dramatik bil¬
den die historischen Stücke. Historisch nur im Sinne einer ge¬
schichtlichen Unterlage . Kleist war zu stark , zu eigenwillig,
um vorgezeichnete Menschen übernehmen zu können. In ihm
selbst spielte sich Geschichte ab , und diese lebendige Ge¬
schichte überwältigte die tote.

„Die Hermannsschlacht" bleibt zwiespältig . Die
patriotische Erregung zwar — das Werk ist 1808 geschrie¬
ben — ist echt und ehrlich, wie es bei Kleist nicht anders
sein kann. Aber das Geschichtliche klingt nach Lesebuch . Den
frech gewordenen , nein , schon immer gewesenen Römern,
stehen die guten , tumben Deutschen gegenüber . Arminius
allerdings kann auch anders , er verstellt sich so gelungen , daß
die eigenen Genossen an ihm irre werden . Aber man weiß
ja : er wartet nur aus die Schlacht im Teutoburger Walde.
Und die blonde Thusnelda , die in gräßlicher Rachsucht ihren
Lockenräuber Ventidius von einer nachweislich hungrigen
Bärin zerreißen läßt ? Kann der Patriotismus eine Frau,
statt kühn und kämpferisch , so entmenscht und berserkerhaft
machen? Kleist merkt die Inkongruenz und läßt Thusnelda
nach der Tat in Ohnmacht fallen. Aber das rettet so gut wie
nichts.

lieber den „Prinzen von Homburg" gibt es
Wohl keine schöneren, umfassenderen Worte , als die Stefan
Zweig in seinem Essay gefunden hat . Er sagt : „Der Prinz
von Homburg ist Meistens wahrstes Drama , weil es sein
ganzes Leben enthält . Alle Ueberkreuzungen und Ueber-
schneidungen seines Wesens sind darin , die Lebensliebe und
die Todesnot , die Zucht und der Ueberschwang, das Ererbte
und das Erlernte : nur hier, wo er sich ganz erschöpft, wird
er ganz wahr über sein eigenes Wissen hinaus . " Der Prinz
von Homburg ist das Reifewerk, das erste Werk des Mannes
Kleist . Nie wieder sind die WechselbegriffePreußentum und
Kantianismus so dichterisch , magisch durchleuchtet worden,
nie ist ein Patriotismus so tief, so unschreierisch gestaltet
worden , wie in diesem Stück. Dieser Schwanengesang Mei¬
stens ist Wertmesser geworden für alle historischen Dramen
nachfolgender Generationen.

Was „Robert Guiskard" für Kleist selbst und'
für uns geworden wäre , ist aus dem Fragment nicht ein¬
deutig zu schließen. Die zehn ^Auftritte , die auf uns gekom¬
men sind, enthüllen eine riesige Exposition , an Kraft eben¬
bürtig der „Penthesilea "

, wert überlegen der später geschrie¬
benen „Hermannsschlacht" . Man merkt, wie sehr der Dichter
sich selbst schrieb , wie er selbst Robert Guiskard war.

Wir grüßen Kleist — unseren Kleist . Wir danken ihm für
sein vorgelebtes Leben, blank vom ersten bis zum letzten
Atemzug. Wir beugen uns vor seinem freien Tod , dieser
erhabenen Wegwerfung eines untragbaren Geschickes . Und
wir wollen aus der Liebe Zu seinem Werk versuchen, ein
Stückchen Er zu werden.
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HeinrichvonKleist und sein Prinz von Komburg.
Von Oberstudiendirektor Wilhelm Bortfeldt.

Dis schwere Zeit , die der französische Gewaltherrscher
bor mehr denn 100 Jahren über die deutschen Lande her¬
aufführte , hat dem deutschen Volke zwei unersetzliche Ver¬
luste gebracht, zwei Wunden geschlagen, die noch heute in der
Erinnerung jedem Patrioten schmerzlich in der Seele bren¬
nen : viel zu früh für ihr Volk und die Ihrigen mußte die
Königin Luise aus dem Leben scheiden , und am 21.
November 1811 trank der märkische Sand das selbstvergossene
Herzblut ihres Schützlings Heinrich von Kleist, den
Gustav Roethe das größte potentielle dramatische Genie
Deutschlands nannte.

Er war ein Dichter und ein Mann wie einer,
Er brauchte auch dem Höchsten nicht zu weichen!
An Kraft sind wenige ihm zu vergleichen,
An unerhörtem Unglück , glaub' ich, keiner.

So lautet der Zoll der Dankbarkeit, den ihm Friedrich
Hebbel spendete, der erste Dichter, der mit Bewußtsein die
neuen Bahnen dramatischen Schaffens wandelte , die Kleist
gewiesen hatte — auch er an unerhörtem Unglück reich genug.

Am 18 . Oktober 1777 zu Frankfurt an der Oder geboren,
hat Heinrich von Kleist 33 Jahre lang die Bürde dieses
Lebens getragen ; nur 33 Jahre , und fast eine ebenso lange
Zeit der Entbehrungen und Enttäuschungen , der glühendsten
Begeisterung und mattesten Verzagtheit , wahrlich ein Leben
der erschütterndsten Tragik . In frühester Jugend verwaist,
trat er, der Ueberliefernng seiner Familie gemäß, ins preu¬
ßische Heer ein. Da erwacht das bittersüße Geschenk der
Muse in ihm, läßt ihm den Gamaschendienst schal erscheinen
und veranlaßt ihn , seinen Abschied zu nehmen . Es folgen
Jahre des unsicheren Tastens und der inneren Unruhe , bis
er sich seines dramatischen Berufs gewiß wird , und nun —
findet er den Platz besetzt , den er einzunehmen sich berechtigt
glaubt . Schiller und Goethe haben sich, am klassischen Alter¬
tum geschult , zu beherrschender Höhe erhoben, und es ist ver¬
ständlich genug, daß alles Reue an der Form ihrer Werke
gemessen wird . Wäre Kleist nur ein Talent gewesen, viel¬
leicht wäre ihm ein und der andere Wurf im Sinne der
Meister gelungen , und es wäre ihm zwar nicht der unsterb¬
liche Ruhm , der ihm heute und für alle Zeiten sicher ist , aber
ein glücklicheres Erdenwallen beschieden gewesen. Doch er
war ein Genie und als solches sich dessen bewußt , daß auch
andere Wege zur Höhe führten , Wege, die abseits lagen von
denen der Klassiker , die er kraft des , dem Genie innewohnen¬
den Naturgesetzes wandeln mußte, auf denen ihm leider
die Mitwelt nicht zu folgen vermochte.

Das war die eine Seite der Tragik seines Lebens:
Goethe, der Grillparzer fördernde Ermunterung zuteil wer¬
den ließ , stieß den ungleich selbständigeren Kleist Von sich. —
Die Wunde konnte nie vernarben . Aber : „Er war ein
Mann wie einer, " er blieb sich selbst getreu, er buhlte nicht
um den Erfolg , sondern , unbekümmert um das Urteil der
Großen und der Kleinen, suchte er sich und seine Art durch¬
zusetzen . Frühlingshoffnung durchwogte den Dichter, als er
in den Jahren der stillen Wiedergeburt Preußens seine neue
dramatische Kunst in den Dienst des Vaterlands stellte , als
er die Hermannsschlacht und den Prinzen von
Homburg schuf.

Und .abermals tyNzte ihm das Schicksal einen Felsen
in den Weg, an dem die Wellen froher Erwartungen zu
Schaum zerstieben. Der eiserne Druck des korsischen Impe¬
rators hielt die Gemüter in Banden ; niemand wagte , die
vaterlandsfrohen , siegesbewußten Werke ihrer Bestimmung,
gelesen und gehört zu werden , entgegenzuführen. D a s
letzte Lied verkündet uns in ergreifender Weise, wie
furchtbar diese neue Enttäuschung den Dichter getrosten hat.
In mächtigen Akkorden schildert es uns die Bedrängnis der
Zeit , und wie unter ihr auch das Lied, soll heißen : die Dich¬
tung , zu Tode getroffen, stumm ins Grab darniedersinken
muß . Der Sänger legt die Leier tränend aus den Händen
und wünscht, mit diesem letzten Lied zu enden.

Das letzte Lied, zu dem der Sänger „stärker in die Saiten
rauscht", das Lied, das „die Lust singt, fürs Vaterland zu
streiten"

, und dessen Ruf doch „machtlos an jedes Ohr
schlägt" — es ist uns heute über alles lieb geworden , es steht
nun längst, um mit Erich Schmidt zu reden, im „Ehrenschrein
der deutschen Literatur " . Aus ihm wollen wir es heute zu
kurzer Betrachtung entnehmen . Es ist das Schauspiel Prinz
Friedrich von Homburg.

Das , was Goethe an Kleists Werken zuwider war , was
ihn veranlaßte , ihn von sich abzuschütteln, war das , was er,
Goethe, „das Krankhafte" nannte . Auch wir Heutigen Wollen
ohne weiteres zugeben, daß in Kleists jüngeren Dramen
manches zu finden ist , zu dem wi . den Kopf schütteln, ja von
dem wir uns abwenden , weil wir es als ungesusid empfin¬
den. Aber in dem Prinzen von Homburg ist das überwun¬
den — auch Goethe hat ja über den Weither hinauswachsen
müssen —, es ist der Kunst des Dichters gelungen , was wir
hier und dort als krankhaft bezeichnen müssen, zu dem zu
machen, was es seinem Grunde nach sein soll, zu einem von
der Norm , von der Reael Abweichenden, zu etwas durchaus
Individuellem , Persönlichem , All er p e r sö n lich st e m,
das nur mit diesem einen Menschen geboren, mit
ihm wieder aus der Welt gehen wird.

So ist der Prinz von Homburg zwar ein preußischer
Offizier , ein jugendlicher General der Kavallerie , ein mutiger
Draufgänger in der Schlacht, der Sieger von Fehrbellin,
aber daneben und darüber doch nur der Eine, Friedrich
von Homburg , der zartbesaitete , empfindliche Jüngling , voll
überquellender Phantasie , die sich nicht nur darin zeigt, daß
er zu Zeiten von Traumwandeln befallen wird , sondern auch
darin , daß er eine bilderreiche visionäre Sprache spricht, die
ix. dem Drama nur i h m eigentümlich ist und bei keiner an¬
deren Gestalt dieses Dramas wiederköhrt. Vor allem aber
hat ihm sein Schöpfer, der Dichter, aus seiner eigenen
Seele heraus die Eigenschaft verliehen , daß sein ganzes
Wesen in jedem Augenblick nur von einem Gefühl erfüllt
ist , das dann Allmacht über den ganzen Menschen gewinnt
und kein anderes in ihm aufkommen läßt.

In einer Nacht, die der volle Schein des Mondes er¬
hellt, finden wir den Prinzen im Garten des Schlosses zu
Fehrbellin in dem bekannten Zustande des Traumwandeln¬
den unter einer Eiche sitzen . Er windet sich einen Kranz,
denn es ist am Vorabend einer Schlacht, und seiner Seele

hat sich die allmächtige Sehnsucht bemächtigt, den Kranz der
Unsterblichkeitzu erringen . Aber daneben keimt eine andere
Sehnsucht, ein anderes Gefühl , das sich seltsam genug offen¬
baren soll. Der Kurfürst und der ganze kurfürstlicheHof sind
nämlich von dem Freunde Homburgs , dem Grafen Hohen-
zollern, in den Garten geführt .worden , ihn zu belauschen. Als

nun der Fürst den geflochtenen Siegeskranz aus seinen Hän¬
den nimmt und ihn verflochten mit einer Ordenskette durch
seine Nichte , die Prinzessin Natalie von Oranien , zurück¬
reichen läßt , verrät der Prinz durch die geflüsterten Worte:
Natalie ! Mein Mädchen, meine Braut ! den geheimen Wunsch
seines Herzens . <-

Zugleich verrät uns der Dichter, sich die Exposition er¬
sparend, die Grundlagen der Handlung . Der große Kurfürst
liebt den jungen Prinzen von Homburg wie seinen Sohn;
er wird ihm gewiß die Hand seiner Nichte , an der er gleich¬
falls Vaterstelle vertritt , gönnen ; allein : I m Traum er-
ringtmansolcheDinge nicht! Mit diesen Worten
des Kurfürsten werden wir auf das große Ereignis der Zu¬
kunft hingewiesen, dessen Zeuge wir werden sollen, ans die
Schlacht von Fehrbellin, eine jener Entscheidungs¬
schlachten , von denen der Bestand eines Reiches abhängt . Die
Anordnungen dieses Kampfes, die vom Fürsten selbst getrof¬
fen sind, werden von seinem Feldmarschall Derfling den ver¬
sammelten Offizieren mitgeteilt . Auch der Prinz ist dabei,
aber auch die kurfürstlicheFamilie , und Natalie mit ihr . Das
nimmt des Prinzen Aufmerksamkeit gefangen , zumal die
Prinzessin beim Aufbruch einen Handschuh vermißt , und eben
diesen Handschuh trägt der junge Träumer im Kollett. Ms
nämlich in der erwähnten Eingangsszene Natalie vor dem
auf sie eindringenden Prinzen zurückweicht , läßt sie ihren
Handschuh in den Händen Homburgs zurück . Da er den Zu¬
sammenhang nicht erraten kann, faßt er dieses rätselhafte
Zusammentreffen als einen Wink des Schicksals aus, verwebt
das Ereignis mit seinen anderen Träumen vom Sieg der
nächsten Schlacht und hört von dem Befehl des Marschalls
nichts als das eine: Und dann wird er Fanfare blasen lassen!

Hat er es nun auch selbst nicht gehört, so sorgt doch der
Dichter ausdrücklich dafür , daß ihm durch andere bekannt
wird , daß er unbedingt zu warten hat , bis ihm der Fürst
Befehl schicken wird , Fanfare , d . h . zum Angriff blasen zu
lassen.

Am Morgen der Schlacht verfolgt der Prinz , ganz
erfüllt von dem einen Gefühl , der Sieg müsse ihm alle
seine Wünsche, unsterblichen Ruhm und die Hand der Ge¬
liebten erringen , mit fieberhafter Spannung den Verlaus der
Schlacht. Wir hören schon das Siegesgeschrei der Branden¬
burger , der Schwede wendet sich zur Flucht , der Tag soll ent¬
schieden werden , ohne den erhofften Lohn zu bringen —>
nimmermehr ! Der Prinz wartet des Kurfürsten Boten nicht
ab, sondern sprengt mit seinen Reitern in die Feinde und
trägt einen glänzenden Sieg davon.

Bange Erwartung erfüllt uns . Was wird der Kurfürst
tun ? Scharf genug hat uns der Dichter die markige Gestalt
des Brandenburgers vor Augen gestellt — nirgend ist einem
Hohenzollernsürsten ein prächtigeres Denkmal gesetzt , als in
dem Kleistschen Kurfürsten —, wir wissen es, der Kurfürst
wird den Bruch der Disziplin streng ahnden ; nicht weil er
ein Tyrann , ein herzloser Paragraphenmensch ist , sondern
weil er ein Heiligtum im Herzen trägt , dem er unverbrüch¬
lich treu ist und an das er auch von anderen nicht rühren
läßt : das ist das Vaterland. Die heilige Sicherheit
des Vaterlandes hat der Prinz verletzt, und dafür mutz er
büßen , obgleich er Sieger war . Weniger als eine Strafe

für die verletzte Disziplin , denn als Butze für die Sünde
gegen das Vaterland soll der Prinz den Tod, den ihm das
Kriegsgericht zuerkennt, auf sich nehmen.

Aber das kann der Prinz nicht, das mag ein Stoiker , ein
Philosoph vermögen , für eine blutleere Puppe , ein Erzeug¬
nis soldatischen Drills mag es ein Heldentod sein; aber kür
ihn , Friedrich von Homburg , der doch eben seiner Liebe gs-
Wiß geworden ist , den „das Leben in tausend Lichtern jauch¬
zend noch umspielt "

, der siegestrunken noch eben seinem an-
gebeteten Herrn die erbeuteten Schwedenfahnen zn Füßen
legte, für ihn hat der Tod , dem er so oft auf dem Gefilde der
Schlacht furchtlos begegnet ist, etwas so Grauenhaftes , Ent¬
setzliches , daß es seinen Geist ganz aus den Fugen reißt . Der
Dichter führt uns bis an die Grenze des Erträglichen;

Verstört und schüchtern , heimlich , ganz unwürdig,
Ein unerfreulich jammernswürd 'ger Anblick —

— so schildert ihn Natalie ihrem Oheim , ihn um Gnade für
das Leben des Geliebten anflehend . Auf jeden Stand , aus
jede Würde verzichtet er, ja , Natalie selbst , die eben Er¬
rungene , will er aufgeben, wenn ihm nur das nackte Leben
bleibt.

Nach kurzer Bestürzung saßt sich der Kurfürst ; er weiß,
Wie er in seinem Prinzen den Helden wieder erwecken und
sich damit die Möglichkeit der Begnadigung erwirken kann.
Der Brief , den er dem Gefangenen schreibt, und den ihm
die Geliebte selbst überbringen darf , sagt alles.

Mein Prinz von Homburg, als ich Euch gefangen setzte
Um Eures Angriffs , allzu früh vollbracht,
Da glaubt ich nichts als meine Pflicht zu tun;
Aus Euren eig 'nen Beifall rechnet ich.
Meint Ihr , ein Unrecht sei Euch widerfahren,
So bitt ' ich , sagt's mir mit zwei Worten —
Und gleich den Degen schick ' ich Euch zurück.

Dieser Brief tut die erwartete Wirkung : der Prinz , der
seine männliche Fassung wiedergefunden hat , erkennt den
Spruch als gerecht an und — ist gerettet . Denn nun darf
ihn der Fürst begnadigen . Nicht die Tränen Nataliens , nicht
die Bittschrift des Heeres , noch die Drohungen des Aufruhrs,
sondern der Prinz selbst unter der sanften Führung seines
väterlichen Freundes hat das Verhängnis von seinem Haupte
abgewandt . Er ist zum Manne gereift, er ist von seinem
Wahne genesen, und dem Genesenden läßt der Kurfürst nun
in derselben Weise, wie es ihm die traumhafte Eingangs¬
szene vorgaukelte, alles zuteil werden , was sein Herz, das
stürmisch pochende, begehrte : „Jungfrau und Lorbeerkranz
und Ehrenschmuck ."

Heinrich Bulthaupt , der feinsinnige Erklärer unserer
Klassiker , wirst einmal die Frage auf , ob es wohl Zufall
sei, daß die höchsten Erzeugnisse der deutschen dramatischen
Dichtkunst auf dem Gebiete des Lustspiels, der Tragödie und
des Schauspiels : „Minna von Barnhelm "

, „Wallenstein"
und der „Prinz von Homburg "

, Soldaten st ücke seien?
Er verneint die Frage nach dem Zufall , an den er, wie ans
anderen , so auch auf dem Gebiete des künstlerischenSchaffens
nicht glaube , vermag vielmehr einen inneren Zusammenhang
mit der geheimsten Regung unserer Volksseele darin zu er¬
blicken , die von edler kriegerischer Leidenschaft erfüllt sei . . . .
Der 18 - Oktober ist der Geburtstag Heinrich von Kleists, der
18 . Oktober ist der Ehrentag deutscher Waffen bei Lechzig.
Wer Ohren hat zu hören , der höre!

Die Geschichteeines Grabes.
Von Karl Strecker.

Die Nebel des Oktobermorgens hängen noch in den
Schilfverbrämungen des Ufers , sie ziehen wie feine Schleier
aus dem Silberspiegel des Kleinen Wannsee dahin und geben
langsam den Waldhügel frei , aus dessen Höhe ein vierecki¬
ges Eisengitter das einsame Doppelgrab schirmt.

Es hat schon seine Erlebnisse, jenes Grab am Wann¬
see . In diesen stillen Waldwinkel war der todwunde Dich¬
ter geflüchtet, weil ihm „ auf Erden nicht mehr zu helfen
war "

( Brief an Ulrike) ; hier starb er, im Versteck , wie ein
Wild , und nicht viel anders wurde er damals eingescharrt.
Geraume Zeit hat , wie das Andenken des Dichters , auch
diese Stätte gebraucht, um zu Ehren zu kommen.

Die früheste Nachricht, die wir von ihm haben , stammt
ans dem Jahre 1841, wo Larcko im „Gesellschaf -
t e r " erzählt , daß der Wirt des „Gasthofs zu Fried rich-Wil-
helmsbrück am Tage des Doppelselbstmords , nachdem das
polizeiliche Protokoll ausgenommen , die beiden Leichen nicht
begraben , sondern eingescharrt, ohne Sang , ohne Leichen¬
hemd, ohne Leichenrede — und haben ihnen keinen Hügel
gemacht und keine Blume darauf gepflanzt und kein Kreuz
daraus gesteckt_ Hinausgegangen zu ihm ist keiner, der
ihn besucht hätte , allein haben sie ihn gelassen im Tode wie
im Leben, einen Selbstmörder "

. Der Verfasser läßt sich
vom kleinen Söhnchen des Wirtes durch wildes Gestrüpp
an die Grabstätte führen : „Da zeigte sein kleines Händchen
auf zwei ganz niedergetretene Erdaufwürse , die sahen ge¬
rade aus , wie zwei große Maulwurfshügel , und ein kleiner
dünner Stamm stand zwischen beiden, eine junge Eiche,
die der Förster drüben im Walde den beiden zu Ehren ge¬
pflanzt ."

Dieser Aussatz Larckos scheint die Stätte wie das Dorn¬
röschenschloß durch einen Zauber erschlossen zu haben , denn
schon im nächstenJahr ( 1842) brachte der „Berliner Figaro"
unter dem Titel : „Den Wallfahrern zu Kleists Grabe " sechs
Gedichte, in denen u . a. berichtet wird , daß zwei Verehrer
des Dichters sich mit demSpaten einen Weg durch die Wild¬
nis gebahnt , einen ordentlichen Grabhügel aufgeworfen,
mit Moos bedeckt und ihre Namen in die Eichenrinde ge¬
schnitten hätten.

Wieder vergingen zwanzig Jahre , das Grab verfiel
aufs neue, und nur die junge Eiche, genährt von eines Dich¬
ters Erdenresten , wuchs und entwickelte sich kräftig. Im
Jahre 1862 erschien in einer Berliner Zeitung ein viel be¬
merkter Aufsatz Jakob Grimms, der energisch für eine
würdigere Ausstattung des Kleist-Grabes eintrat und sie
auch durchsetzte . Das Grab wurde würdig hergesteLt und
mit einem Gitter umgeben . Von nun an fanden sich abwech¬
selnd Schirmer und Pfleger des Grabes — denn inzwischen
war der einstmals schon vergessene Dichter zu Würden ge¬
kommen, man hatte ihn sogar zum „Klassiker " ausrücken
lassen; zuletzt war es ein literarischer Verein : „Klause" ,
unter dem Vorsitz von Victor Blüthgen , der seit 1894 aus
eigenen Mitteln die Instandhaltung des Grabes besorgte.

Da drohte im Jahre 1904 der Grabstätte , die inzwischen
zum Wallfahrtsort für viele geworden war , eine große Ge¬
fahr . Der Besitzer des Waldes , Prinz Friedrich Leopold,
wollte ihn der Bebauung erschließen und das Gelände ver¬
kaufen. Um den schönen Bauplatz am See zu räumen , sollte
der Dichter ausgegraben und einen Kilometer weiter in den
Wald hinein , nahe dem Bahnstrang und der Landstraße,
wieder eingescharrt werden . Ein Sturm der Entrüstung er¬
hob sich. Ich selber — damals war man noch jung — ver¬
suchte den Prinzen wiederholt in Dreilinden , seinem bei
Wannsee gelegenen Jagdschloß , wohin er täglich um die
Mittagsstunde eine Spazierfahrt machte, zu ' sprechen , um ihn
aus die Bedeutung dieses Grabes hinzuweisen . Vergebens.

Schon entschieden? Nun waren Presse und Parlament
die letzte Hoffnung . Wir taten alles , in den Zeitungen
klarzulegen, daß es eine Ungeheuerlichkeit sei , wenn ein
Hohcnzollernprinz diesen größten brandenburgischen und
preußischen Dichter aus der heilig gewordenen Stätte , wo
er den letzten Frieden gesucht und gefunden , Herausreißen
und ihn nicht einmal im Tode ehren wolle, den niemand im
Leben geehrt . Parlamentarier faßten auf diese Entrüstungs¬
artikel hin den Entschluß, im Abgeordnetsnhause einen An¬
trag auf Erhaltung des Grabes und seinen Ankauf durch
den Staat zu stellen.

Das wirkte. Bevor der Antrag noch gestellt wurde , er¬
klärte das Hofmarschallamt, der Prinz mache das Grab „der
deutschen Nation zum Geschenk " . Es muß anerkannt werden,
daß diese Schenkung sich in höchst anständiger Weise voll¬
zog. Das Grundstück, das sich von der Straße bis zum See
hinzieht , ist so gercurmig, daß der Umgebung des Grabes
der waldartige Charakter bewahrt bleibt.

Ein wundervoller Friede webt an dem Grabe Kleists,
dieser erhöhten Schlummerstätte , von schattigen Wipfeln
überwölkt , von einer Säulenhalle kräftiger Baumstämme um¬
geben, die das getäfelte Silber der nahen Wasserfläche mit
ihren Blinklichtern zitternd erhellt . Kleist wußte , als er sich
hier niederlegte , daß es einen Frieden gibt , der höher ist
als Kampf und Sieg . Wie sagt ein anderer norddeutscher
Dichter: „Wahrlich , es geht keine Müdigkeit über die der
Starken und Tapferen .

"

In einer alten englischen Ballade „Sir John Moores
Begräbnis "

, die Byron sehr liebte und die Fontane über¬
tragen hat , stehen ein Paar Verse, die auch über diesem Grabs
hängen könnten — etwa in einen ehernen Schild gegraben,
der im Seewinde leise an den Stamm der alten Eiche klopft:

Kein Grabtuch da , kein Priester nah',
Kein Sterbekleid und kein Schrägen.
Wie ein schlafender Krieger lag er da,
Seinen Mantel umgeschlagen . . .
So ließen wir ihn aus seinem Feld,
Blutfeucht vom Heldentume.
Da liegt er und schläft er allein, unser Held,
Allein mit seinem Ruhme.
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Streitenmuslern . 0.95 . 0 .75

1.45
8.85
8.55

1.Z5
8.58
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, um bei uns ^ u kaufen

ATMEST - ZSssSÄ
VMÄMsrrsners

ln bedeckten Ltreikcnmustern und
uni . 1.55. 1 .10

smsemisnLv
keske (Qualitätsware , entrückende - leu-
keiten . . . 1.75 , 1.55 LSI

5SN»SrbsrMenÄ ! K Kksckwere Xöperware , welL , mit Klauen Ä W °A
Streiten . 0 .90 , 0.80 VsMeS

ZMWsses-IrrLNessz
Klau , m . welke Streiten , gute geraukte
VTars . . 1 .00 , 0 .85 MS«

MeWM
140 cm , sckwere (Qualität , tür - lor-
genröcke , besonders preiswert.

vWMdM ' LDLNSr K
in eintarkig und gssireiti , äuLerst W WM
slrapariertäkig . 1.65, 1 .55

Horror» M kHcs . 75 cm , in vielen Larken , gut aut - II HX
geraukte 5Vare . 0 .85, 0 .65 vivv

Horroo
doppelseitig , baumwollener Lider-
tlanell , aweitarkig . 1.90 , 1 .55

» LinaewreM
80 cm breit , in neuen , modernen
Streiten . 1.65 , 1 .25

Mormsoev .Hweicke . tlausckigs (Qualität . . . ^ ^

1 .Z5
U5

rirsseooeLAS
aus kaltkarem ^ äsckestoü

4 .25, 5 .75

1 .20 8.88
U5
U5

MSSL0D « roE
mit kanguette , kaltbare VCare . . . .
. 1 .65 , 1 .45

SLirrreroZ
aus Kaltbarem Xokcretonne.
. 160/200 4 .75 , 140/200

vLKderog L
aus vollweiL gebleicktem klnon - . . W Hsl
. 160/200 6.70 , 140/200 V » r- V

VLLWsrllL
aus glanrreickew Streitsatin.
. 160/200 7.75, 140/200

» ettveroS
Damast ln sckönen Llumenmustern .
. 160/200 8 .90 , 140/200

» emstten
aus krattigem Daustuck .
. IM/220 5 .75, 140/220

Veittsrisn
aus starktädigem Dalbleinen . . . .
. 1M/220 4 .10, 140/220

VSKMMM
Oerstcnkorn , gesäumt und gebändert
. 0 .68, 0.40 H?« -

WüMKsr -vaosrsM
48/100 , aus krattigem Halbleinen , ge¬
säumt und gebändert . . .

Se » <vlrNli <v
o kräktige kaltbare ^Varc .
. V- k 0.58. ' /, l. 0 .58. kw.

Gerstenkorn vrerMonaruM 4 HK
46/100 , aus prima Xeinleinen , kervor - I Hll
ragende (Qualität . . . . . . . . . . LHVV

KBnZnerÄerken
150/IM , weiLgrundig , kuntkarblg be¬
druckt . . . . .

irsaiknsi Kk150/IM , prima geköperter Jacquard . / ÜH
. « «Sv

rosmenwa»
mit trrbiger Däkelracks , gutes 6e-
krauckstuck . . . . . . .

Linon » errenlum
40/40 , aus kaltkarem l -inon .
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vsnissnmSnM
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- 8.48
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ger Doklsaum . . .
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5 . Beisage
zu Nr . 281 der „ NachrichLe» für Stadt und Land" von Sonntag, dem 18 . Oktober 1927

Z) ev K§i-bfft.
Oktoberduft — und stiller Sonnenschein.Dre wilde Rebe glüht , die Trauben reifen.Das ist der Herbst. Er will in Park und Hain
Kastaniengold von braunen Wipfeln streifen.
Der Sommer schwand. Sein roter Rosenglanz
ist allzu rasch wie Liebesglut verflogen.
Doch freundlich schmückt mit blauem Asternkranzder Herbst noch meines Gartens Rasenbogen.
Weit geht mein Blick . Im klaren Aetherraum
steht reglos still der Gabelweih Gefieder.
Das ist der Herbst. Er löst des Sommers Traum
in Frieden auf und senkt ihn auf mich nieder.

C. Sw.

VerufsIudiläum ^ s^isprek.
Am 20 . Oktober feiert der Besitzer des „ W einhanse s " ,Herr Karl Herterich, sein 25jähriges Geschäftsjubiläum,

nachdem er am 17 . Oktober mit seiner Ehefrau das Fest der
silbernen Hochzeit begeht . Herr Herterich kam im Jahre1902 von Bremen hierher und übernahm als Wirt Hoyers
Weinkeller in der Baumgartenstraße . Durch Fleiß und
zuvorkommendes Wesen, vor allem aber auch durch die Koch¬
kunst seiner Ehefrau , die persönlich die als erstklassig bekannt
gewordene Küche leitete, wurde durch die 24 Jahre währende
Tätigkeit Herterichs der Weinkeller weithin berühmt.

Im Jahre 1922 erwarb Herterich das Haus Achtern¬
straße 18 , früher Fremdenverkehr , vordem Pastorei , eines
der ältesten Häuser der Stadt . Sobald die Wohnungs-
zwangswirtschast es gestattete, wurde das Haus geräumt
und niedergelegt , um dem Neubau eines vornehmen und
neuzeitlichen Weinhauses Platz zu machen. So erstand auf
historischem Boden für Oldenburg das „Weinhaus
Herterich "

, erbaut durch den Architekten Heinrich
Schelling. Eine bei den Ausschachtungsarbeiten gefundene
Ofenplatte aus dem Jahre 1622 ist im Flur des Neubaues
eingebaut worden zur Erinnerung an den alten Bau . (Die
weiter gefundenen Gegenstände von kulturhistorischem Wert
hat Herr Herterich dem Landesmuseum zur Verfügung ge¬
stellt. Sie haben dort in einem besonderen Zimmer Platz
gefunden und bleiben so der Allgemeinheit erhalten .) Das
nme Lokal wurde am 25 . September 1926 - eröffnet.

In seinem neuen Wirkungskreis kann Herr Herterich
also bereits aus eine einjährige Tätigkeit zurückblicken . Er
hat in dieser kurzen Spanne Zeit dem Lokal schon einen
Namen von Bedeutung verschafft, der über Oldenburgs
Grenzen hinaus bekannt ist . Die Kunst, jedem Wunsche ge¬
recht zu werden , ist zwar schwer zu erfüllen ; aber Herr Her¬
terich führt beispielsweise über 450 Sorten Wein und kann
so selbst dem verwöhntesten Gaumen das Gewünschte bieten.
Das Lager in seinem ausgedehnten Weinkeller umfaßt durch¬
weg 35 000 Flaschen, worunter sich Weine erster Häuser und
manch alter Jahrgang bis zur „feinsten Spitze" befinden.

Neben dem Weinrestaurant betreibt Herr Herterich auch
eine Weinhandlung.

Dem Ehepaar Herterich werden anläßlich des Doppel¬
jubiläums aus weiten Kreisen viele Ehrungen zuteil wer¬
den als Beweis für seine Tüchtigkeit im Geschäft und seiner
persönlichen Eigenschaften wegen. Möge ihnen auch ferner¬
hin . Glück beschieden sein!

MMMM LM5 VZM LejMkrsM.
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dir Schrrftleitung den Lesern gegenübe»
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrist und WohnungS
engabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt isd

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Auf den Artikel des Herrn Erich A . Mengers
in Nr . 40 „ Oldenburger Landwirt " vom 7. Oktober 1927 , unter
der Rubrik „ Eingesandt "

, einzugehen , wird Ausgabe unseres
Vorsitzenden , des Herrn Oekonomierat Cornelius , sein . Ich
möchte mich nur gegen die Behauptung wenden , daß mein
Weggang aus der Wesermarsch mit den „ sogenannten Gegen¬
strömungen " irgend etwas zu tun hat . Die Verhandlungen
wegen der Uebernahme des Amtes als Leiter der Tierzucht¬
abteilung bei der Landwirtschaftskammer in Hannover reichen
schon sehr lange zurück . Einer sachlich geführten Debatte Weiche
ich niemals aus , ganz gewiß aber dann nicht , wenn sie unter
so „ sachverständiger und fachmännischer " Führung in Szene
gesetzt wird , wie unter der Führung des Herrn Erich A.

K. Freyschmidt , Tierzuchtdirektor.

A

Ein neuer Elektrizitätstarif für Bad Zwischenahn.
Als das große Elektrizitätswerk in Wiesmoor eingerichtet

Worden war , und es darauf ankam , die Vorteile des elektrischen
Stromes für Beleuchtung und Erwerb weiteren Kreisen nutzbar
zu machen , übernahm hier unter Ueberwindung mancherlei Wider¬
stände der Ort Bad Zwischenahn die Führung . An den in
Zwischenahnerfeld gebauten Haupttransformaior schlossen sich
mehrere selbständige Stromabnahmegenossenschasten in der Um¬
gegend an . Dis Wohnstätten in der Nähe des Orts wurden
durchweg für eigene Rechnung mit dem Stromnetz in Bad
Zwischenahn verbunden . Für die Stromabgabe für Lichtzwecke
wurden neben einer Zählergebühr — im allgemeinen monatlich
40 Psg . — eine Gebühr von 40 Pfg - für die Kilowattstunde

erhoben . Bei diesen Gebührensätzen ist es möglich gewesen , die
hiesige Stromversorgungsanlage in der Hauptsache schuldenfrei
zu machen.

Es hätte angenommen werden können , daß es unter den
erörterten Umständen hätte angängig sein müssen , den Strom¬
preis allmählich etwas zu senken. Groß mutzte daher die Ueber-
raschung sein , als völlig unerwartet von der Ortsvertretung
beschlossen wurde , den Stromtarif von 40 Psg . aus 25 Pfg . für
die Kilowattstunde zu ermäßigen und die Zählergebühr durch
folgende nach der Flammen zahl gestaffelte Monatsgebühr
zn ersetzen : bis 3 Flammen 75 Psg ., von 4—10 Flammen
1,50 ML , von 11 —30 Flamnien 3 ML , 31—60 Flammen 4,50 ML.
61—100 Flammen 6 ML , über 100 Flammen 7,50 ML

Dieser Tarif wirkt sich dahin aus , daß aus der einen Seite
die Abnehmer geringerer Strommengen — also durchweg die
wirtschaftlich schwächeren Kreise — gegenüber dem bisherigen
Tarif erheblich mehr zahlen müssen , die übrigen Stromabnehmer
aber teilweise recht beträchtlich entlastet werden . Wenn es sich
darum handelte , den Abnehmern wirklich größerer Strommengen
Vergünstigungen zu gewähren , wie in Oldenburg , wo sich der
Strompreis bei Entnahme von monatlich 200 Kilowattstunden
von 32 Pfg . auf 18 Psg , ermäßigt , so wäre hiergegen von keiner
Seite Einspruch zu erwarten gewesen . Bei dem in Bad Zwischen¬
ahn gewählten Tarifsystem zeigen sich die Vorteile für die Ab¬
nehmer größerer Strommengen lediglich bei Vergleichung mit den bis
jetzt gezahlten Beträgen . Daraus ergeben sich Folgerungen in bezug
aus Ursache und Zweck der Neuordnung , aus die am besten hier
nicht eingegangen wird , die aber noch dadurch besonders genährt
werden , daß die Ortsverwaltung es anscheinend nicht für nötig
hält , durch Veröffentlichung der Gründe , die zu der Schaffung
der neuen Tarifordnung geführt haben , die hervorgetretene weit¬
gehende Mißstimmung abzulenken.

Neben dieser Belastung der wirtschaftlich schwächeren Kreise
der Stromabnehmer hat der Tarif noch weitere innere Mängel.
Die Uebergänge zwischen den einzelnen Grundgebührenstufen
mit den jährlichen Unterschieden von 9 ML zwischen der ersten
und zweiten und achtzehn Mark zwischen den übrigen Stufen
bilden starke Hemmungen in dem Ausbau der inneren Beleuch¬
tungsanlage . Räume , für die nach ihrer Benutzung und ihrem
Wesen ein elektrisches Licht durchaus erwünscht ist, werden der
höheren jährlichen Kosten wegen nicht an das Stromnetz an-
gefchloffen werden . Das offene Licht mit den ihm anhaftenden
Gefahren wird wieder in Gebrauch kommen . Wer geneigt ist,
sich eine Lichtkrone mit mehreren Flammen anzuschaffen , wird
sich die Frage vorlegen , ob die durchweg seltene Benutzung dieser
Lichürone die dadurch vielleicht hervortretende Mehrausgabe recht¬
fertigt . Den Schaden solcher Einschränkungen trifft in erster
Linie die örtlichen Handwerker und Geschäfte, in zweiter Linie
die Herstellungsindusttte.

Soll diese Staffelung der Grundgebühr sich gerecht aus¬
wirken ,

' so ist eine Ueberwachung der einzelnen Lichtanlagen
unentbehrlich . In Bad Zwischenahn soll sie in der Weise ge¬
schaffen werden , daß jeder Stromabnehmer die Anlegung neuer
Brennstellen beim Elektrizitätswerk nachsucht und der Installateur
die Ausführung der Arbeit wiederum dem Elektrizitätswerk mil¬
zuteilen hat . Daß diese Regelung mit der nach freier Entfaltung
strebenden Entwicklung unserer Zeit sich schwer Vereinen läßt,
liegt auf der Hand . Dabei ist noch keineswegs sicher, ob eine
derartige Ueberwachung wirklich eine Sicherheit für die Ge¬
bührenerhebung bietet . - Dätz außerdem der Verwaltungsdienst
erhebliche Mehrbelastung erhält , sei nur nebenbei bemerkt . Warum
hinsichtlich der Grundgebühr .ey<- . wenn deren Erhebung trotz., der,
fast vollständigen Schuldenfteiheit der Stromanlage für notwendig

erachtet wurde , nicht nach dem Vorbilde der Stadt Oldenburg
aus der Grundlage der Zählergrötze , die auch in gewissem Sinne
Rückschlüsse auf den Umsang der Beleuchtungsanlage gestaltet,
Verfahren werde , ist nicht bekannt geworden . Dann wäre wenig¬
stens für die Ausgestaltung der inneren Anlage freie Hand
gelassen.

Es ist begreiflich , daß die den Abnehmern größerer Strom¬
mengen zuflietzenden Minderausgaben von den Beteiligten gern
angenommen werden . Ob das Empfinden freilich standhält,
wenn die Angelegenheit vom höheren wirtschaftlichen Stand¬
punkt betrachtet wird , und eine andere Sache , die von der Mehr¬
belastung betroffenen , wirtschaftlich in ihrem Auswande begrenzten
Kreise können die verfügbaren Einnahmen nur einmal ausgeöen.
Entstehen an einer Stelle bisher nicht vorhanden gewesene Mehr¬
ausgaben , so müssen sie, man mag wollen oder nicht , durch Ein¬
schränkungen an anderer Stelle wieder ausgeglichen werden . Wer
trägt den Schaden ? Die deutsche Wirtschaft im allgemeinen und
die örtliche Geschäftswelt im besonderen . Ob obendrein nicht
noch ein Stachel bleibt , der sich in anderem Sinne schmerzhaft
bemerkbar machen kann ; ist eine weitere Sache.

Innerhalb der Ortsvertretung ist beantragt worden , den
bisherigen Tarif zunächst beizubehalten . Es wäre dann die
Möglichkeit gegeben gewesen , ruhig und unbefangen dort neuein
an eine befriedigende Lösung der Tartssrage heranzutreten . Die
Mehrheit der Ortsvertretnng hat sich für den neuen Tarif aus¬
gesprochen . Bad Zwischenahn und nähere Umgebung müssen
jetzt sehen, wie sie sich mit der Neuordnung abstnden . Sollten
die Veröffentlichungen jedoch irgendwo den Gedanken erweckt
haben , den von Bad / Zwischenahn . vorgezeichnetcn Spuren 'zu
folgen , fo ist zur besonderen Vorsicht zu mahnen . By.

E . O . Wie hoch stand im November 1919 die Mark ? —
Antwort : 1 . Nov . 1 Goldmark — 7,40 ; 15. Nov . 1 Goldmark —
9,70 ; 21. Nov . 1 Goldmark — 11,01 ; 29. Nov . 1 Goldmark ^
10,25 Mark.

K . W . Ihre Münze ist ein 10-Talerstück von Georg iv.
von England und Hannover . Es hatte einen Kurswert von
33 Heute gibt es selten einen Liebhaber dafür . Sie wer¬
den Wohl nicht mehr als Goldwert dafür erzielen.

Dr . F . Langsam , langsam , wir sind überreich mit Manu¬
skript versorgt . Lassen .Sie , bitte , eine Pause eintreten!

1848. Von diesen Medaillen kommen meistens Zinnab¬
schläge vor , die einen Wert je nach Erhaltung nur von 1—3 „K
haben . Wenn Ihr Stück nun Silber ist, hat es natürlich einen

W . D . W . Wir haben uns in dieser Angelegenheit der Be¬
hörde gern und ganz zur Verfügung gestellt , allein sie hat kei¬
nen Gebrauch davon machen zu sollen geglaubt . Wir hätten
das Bild schon in den ersten Tagen veröffentlichen können.

E . M . In dem von Ihnen geschilderten Falle besteht ein
Anspruch aus W tt w en p e n s i o n . Es ist aber möglich , daß
unter Berücksichtigung des Altersunterschiedes eine Kürzung
der Pensionsbezüge eintritt.

Die drei Glücklichen . Wir wissen nicht , was Sie mit Ihrer
Einsendung meinen . Bitte , .erklären Sie . sich ! . m

W . Sch . Leider nicht verwertbar .
" ' ^

Plauder - Ecke
Liebe Frau Mkermann!

Jetzt is das hier in Ollnborg doch wieder ganz ruhig , wie
sich das gehört . Is auch man ' gut , daß all die Feste mal vorbei
sind . Die Jugend — na un auch woll viele Alte — kam ja
überhaupt nich mehr außer Feieret raus , un das lommt doch
schließlich en bischen stark aus 'n Geldbeutel un aus die Nerven
an , meine ich mau . Aber das geht mich ja nichts an , un ich
wollt auch , man eigentlich sagen , daß das doch jetzt das beste
Wetter von ner Welt is . Wenn wir 's doch man halb so gut
diesen Sommer gehabt hätten , denn wär 'n wir ja schon zu¬
frieden gewesen . Na , nu is ja man gut , daß das doch noch ge¬
kommen is.

Was haben die Kinner nu doch ihre Ferjen fein ausnutzen
können ! Inner Stadt , da merkt man das ja nicht so ; aber wenn
man sv 'n bischen hinterzu wohnt , denn kann man das so recht
sehn , was das für die Kinner wert is , wenn se sich die paar
Wochen noch mal so recht austoben un spielen können.

Darum is ja auch schön, daß jetzt all die neuen Häuser mit
Gärten find . Wenn man nu all die Siedlungen so steht, das
macht doch orndlich Spaß . Wie nett un sauber sieht das da all
aus ! Un denn die großen freien Plätze , wie da am Friedrich-
August -Platz . Da sind die Wohnungen doch nich so dicht bein
anner . En bischen klein sind die Wohnungen ja , aber das macht
nich. Klein aber mein , un besormers jeden für sich allein . Das
is ja die Hauptsache , daß jeder sein Reich für sich hat.

Wer groß Wird Ollnborg , wenn wir so bei die weitläufige
Bauerei bleiben . Nach Metjendorf kommen wir ja schon bald
hin un an ner annern Seite nach Sandkrug . Wenn das so
weiter geht , denn kriegen wir jawoll bald en Untergrundbahn;
denn das können die Leute , die naher Arbeit un in die Geschäfte
müssen , denn ja gar nich mehr ablaufen.

In Stuttgart da is jawoll lon Werkbundausstellung mit
neue Wohnungen gewesen . En bischen wunnerlich sehn die ja
alle aus mit ihre Platten Dächer ; aber das haben se ja in
Holland auch . Das mag ich woll leiden . Aber nu wollen die
Künstler da auch rein gar nix mehr in haben an Möbeln in die
Wohnungen . Wandschränke sind ja gewiß ganz schön, aber allein
können se den Kohl auch nich fett machen . Daß keine Teppiche
mehr auf 'n Fußboden liegen , das finde ich ja nu ganz vernünftig,
das sind ja man Staubfänger , un wozu gibts denn Linoleum.
Denn son paar Felle hier un da , das is sicher viel gesunder un
macht auch nich soviel Arbeit , als die Teppiche . Aber so'n bischen
Gemütlichkeit mutz da doch sein . Wenn die Möbeln aus Stangen
un Platten gemacht sind , un denn gar kein schönes weiches
Sofa oder 'n bequemen Lehnstuhl , nee , das könnt mich doch nich
passen Wo soll man denn mittags sein „ Viertelstündchen " ab¬
halten » Un ich glaub '

, die Künstler , die sowas ausgedacht haben,
werden sich auch woll ganz gern mal schön Hinflegeln aus 'n Sofa,

un die sollten sich schön umgucken , wenn sie in sone kahle Zimmer
immer aus 'n Brett sitzen sollten . Ja , das ist ja inner Praris
meist ganz anners.

Ich mutz ja sagen , daß viele Leute ihre Zimmer noch immer
viel zu voll stopfen mit unnützen Kram , un daß manche ja noch
Möbeln anschassen, die se eigentlich nie brauchen . Aber wenn se
kein Herrenzimmer mitn großen Diplomatenschreibtisch , der nie
gebraucht wird , un mit 'n Bücherschrank voll Bücher , die nie
gelesen werden , haben , denn können se ja nich mit ! Un denn
muß 'r noch en Eßzimmer her mit Büfett , un das mutz denn ganz
voll Kristallsachen stehen , un en feines Eßservies mutz da in
sein — un denn essen un wohnen se inne Küche. Un denn rackert
die Frau sich ab , daß sie all den Kram in 'ne Reihe hält un putzt
un scheuert da alle Woche an herum , un manche haben denn auf
all die schönen Sachen , die se da auf Lager halten , auch noch
Schulden , so daß se ' r sich gar nich mal recht über freuen können.
Ja , aber sein muß 'r das all , sonst is das nich standesgemäß.

Daß da nu in solche Ausstellungen so 'n bischen gegen an
gearbeitet wird , das is ja gewiß richtig , aber die Gemütlichkeit,
die mutz bleiben im Haus , sonst geh 'n die Leute ja noch mehr ans
als se so schon tun.

Der Herbst is ja nu gewiß en schöne Jahreszeit , besonners
wenn das Wetter so schön is , als in diese Oktoberwochen , aber
man mutz orndlich Geld im Beutel haben . Was musser doch
auch all sein jetzt!

Sie werden das da auf 'n Laune nich so gewahr . Sie
können das man all so aus 'n Garten reinholen . Aber wir hier
inner Stadt , wir müssen das all für 'n baren Groschen kaufen.
Vor allen Dingen Kartoffeln . Un was sind die teuer ! Unter
6 Mark kriegt man ja gar keine . So teuer waren se ja nich
mal inm Krieg , das zieht d'r hin , wer da für so >n 8—10 Esser
einkausen mutz. Da bleibt für Obst un so 'n Kram nich viel Geld
über . Un das Obst , das haben wir nu doch in die letzten Jahren
so recht gelernt , daß da soviel Vitamine oder wie se das nennen,
in is , un daß wir das notwendig brauchen . Früher da schlug
man da gar nich so auf zu . Da meinte man , Obst , das wär'
man was zu schlickern, un das wär ' man bloß was für die feinen
Leute . Nu muß aber für jeden Haushalt Obst mit emgekaust
werden sür 'n Winter , grade wie Kohl un Steckrüben un Kar¬
toffeln . Un das is auch man gut , denn das is viel gesunder,
als all das viele Fleisch , besonners für die Kinner . Wenn die'n einfaches Butterbrot mit 'n Apfel mit nach -r Schule kriegen,
das bekommt ihr viel besser, als die viele Auflage.

So , liebe Frau Mkermann , nu woll 'n wir hoffen , daß wir
noch bis Weihnachten so schönes Wetter behalten , damit Sie
da auf 'n Acker all ihre Arbeiten schön fertig kriegen . Womit
ich verbleibe

Anntjen Wiesnäs.

/ 72//̂ 5? /^
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